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Liebe Leser innen, l iebe Leser ,

zum Jahr der Berge hat das Redaktionsteam

bewusst ein  wunderschönes Bild aus der

Ahrntaler Berglandschaft gewählt.

Ein  Blick auf das Titelbild lässt uns einen

Moment lang an  der optischen  Schönheit

unserer Bergwelt verweilen . Sicher weckt

es in  uns Erinnerungen an  Bergerlebnisse;

wo sonst, wenn n icht in  den  Bergen , erle-

ben wir bewusster die Suche nach Freiheit

und G renzen .

Berge können  trennend zwischen  Tälern

und Menschen stehen. Fängt man aber an

sie zu  übersch reiten , tun  sich  zun äch st

einmal Wege in eine wunderbare Bergland-

sch aft auf. Über G ren zen  h in weg erlebt

man  menschliche Begegnungen und Kon-

takte mit unseren  N achbarn  in  Salzburg,

N ord- und O sttirol.

Das Bild hat auch symbolischen Charakter:

Jeder anbrechende Tag wartet darauf von

un s gelebt un d  erlebt zu  werden . Auch

wenn er oft schon mit Arbeit, Verpflichtun-

gen  und Aufgaben  „ausgefüllt” ist, bleibt

Z eit für eine positive G estaltung: für eine

klein e H ilfe, für ein  gutes Wort, für . . .

Und wenn  wir an  zu  vielen  Tagen  diese

Gelegenheiten nicht nutzen und  unfreund-

lich , ungerecht und wenig zufrieden einen

Tag absch ließ en , bekommen  wir gleich

wieder die G elegenheit, den  nächsten  Tag

besser und in tensiver zu gestalten .

Dabei verfügen viele von uns über Voraus-

setzungen , die wir nutzen  sollten : unsere

G esun dh eit, d ie h errlich e Bergwelt, aus

der wir Kraft schöpfen  können  und jene

Freizeit un d  Freih eit, d ie jeder fü r sich

einfordern  muss.

Wenn wir diese Vorgaben richtig einzuset-

zen wissen, werden wir den richtigen Start

in  den  immer wieder anbrechenden  Tag

schaffen .

H a n s Rieder

50Chronik
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Liebe Ahrnt aler innen, l iebe Ahrnt aler !

Ich  wünsche euch  allen ,

dass die Sonne zu euch  kommt:

in  eure Familien , in  die G emeinschaften ,

auf euren  Arbeitsplatz . . .

. . . und ich  wünsche euch

G esundheit und Wohlergehen!

Euer Bürgermeister

D ie Sonnenblume

schämte sich,

die namenlose B lume

als ihre V erwandte

anzuerkennen.

D a ging die Sonne auf

und lächelte der V erwandten

freundlich zu und fragte sie:

„Wie geht es dir,

mein L iebling?”

(Rabindranoth  Tagoue)
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Energ ie
Es ist - so kann  gesagt werden  - bis

in den letzten Winkel unseres Landes

unterdessen bekannt geworden, dass

die Stromerzeugung aus Wasserkraft

äußerst interessant ist, da ja für diese

„saubere” Energieform aufgrund ge-

setzlicher Bestimmungen  eine Ab-

nahme- und Preisgaran tie besteh t,

ein e Tatsach e, d ie in  ein er Wirt-

schaftswelt, wo sich Liberalisierungs-

ten den zen  verstärk t breitmach en ,

n ich t selbstverständlich  ist.

Diese Tatsache und die Erkenntn is

un d  der Auftrag, fü r d ie Z ukun ft

Einnahmequellen für die Allgemein-

heit zu suchen und zu sichern, erklä-

ren  auch  unsere H artnäckigkeit auf

diesem Sektor.

Um eine angemessene Beteiligung

d er  G em ein d e an  d er  Ah rstu fe

„G isse” in  St. Johann  kämpfen  wir

noch  immer. H offen tlich  setzt sich

bei denen, die diesbezüglich Verant-

wortung tragen, die Einsicht durch ,

dass die Gemeinde Ahrntal auch an

diesem Werk beteiligt sein muss. Die

Auseinandersetzung wird sich  jetzt

zu den  G erich ten  nach  Rom verla-

gern, nachdem in Bozen das Verwal-

tungsgerich t eine für die G emeinde

nicht günstige Entscheidung getrof-

fen hat. Unsere Bemühungen gehen

auch  dah in , dass Landesregierung

und Landtag nicht durch eine Geset-

zesänderung die G emeinde Ahrntal

in  dieser Frage endgültig vor die Tür

setzen .

Was das O bere Ahrn tal angeh t, so

wird  jetzt d ie G emein de Ah rn tal

kon kret d ie Ah rstu fe in  St. Peter

angehen, ein Unterfangen voller H er-

au sfo rd eru n gen  u n d  vo n  gro ß er

Tragweite, aber wohl eine der wich-

tigsten Investitionen für die Zukunft

in  unserer Gemeinde. Bleibt zu hof-

fen, dass die Wege der urbanistischen

Ausweisung, der Erlangung der Was-

serkonzession  und der Bau der An-

lage erfolgreich  sind.

Fr iedhof  Lut t ach
Die Luttacherinnen  und Luttacher

fragen  sich  mit Rech t, wann  denn

endlich mit der Friedhofserweiterung

Ernst gemacht wird. Dazu kann ge-

sagt werden , dass, wenn  man  auch

nach  außen  noch  n ich ts sieh t, d ie

Vorarbeiten  so weit gediehen  sind,

dass mit dem Baubegin n  n och  in

diesem Jahr gerechnet werden kann,

denn die Planungen sind abgeschlos-

sen , d ie G rundfragen  sind weitge-

hend geklärt, d ie Finanzierung ist

gesichert.

D ie Luttach er Bevölkerun g kan n

versichert sein, dass die Friedhofser-

weiterung in  der G emeindeverwal-

tung ein  H erzensanliegen  ist.

D er Bü rgerm eister

D r. H u bert Rieder

4

Wasser ist Allgemeingut.
Wielange will man der G emeinde Ahrntal eine Konzession  noch  voren thalten?

Die Arbeiten  für die Friedhofserweiterung werden  demnächst ausgeschrieben
und im H erbst 2002 begonnen
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Der neue Handelsp lan
In  den  letztem Monaten  und Wo-

chen  wurde in tensiv an  der Erstel-

lung des neuen  H andelsplanes, der

am 27.05.2002 vom G emein derat

gen eh migt wurde, gearbeitet. Ich

möchte die G elegenheit nutzen , Ih-

nen  kurz die wich tigsten  N euerun-

gen  diesbezüglich  mitzuteilen .

Die neue H andelsordnung, welche

von der Landesregierung mit Gesetz

N r. 7 vom 17. Februar 2000 einge-

führt wurde, sieh t eine Klassifizie-

rung der Einzelhandelsgeschäfte in

drei Typologien vor; und zwar Nah-

versorgun g, mittlere Betriebe un d

G roß betriebe sowie d ie Verein fa-

chung der Unterteilung der Waren-

bereiche in Lebensmittel- und Nicht-

lebensmittel.

Der Gemeindehandelsplan regelt auf

G emein deeben e d ie En twick lun g

der mittleren Einzelhandelsbetriebe,

quantifiziert die verfügbaren Flächen

für die Eröffnung und Verlegung von

mittleren Einzelhandesbetrieben und

defin iert die Z onen und die urbani-

stischen Standards. Anhand des ge-

genwärtigen Gemeindehandelsplans

werden aufgrund einer Erhebung der

geomorphologischen Beschaffenheit

des Territo riums, der D yn amiken

der Einwohner, des Tourismus und

der Personen im Durchgangsverkehr

d ie N euan siedelun g, Erweiterun g

und Verlegung von mittleren Betrie-

ben  zur Sicherstellung der N ahver-

sorgung geplant und programmiert.

Weiters zielt der Gemeindehandels-

plan  darauf ab die Art und die Be-

n ützun gszeit der Verkaufsfläch en

für mittlere Betriebe sowie die Ein-

teilung des Territoriums in  H andels-

flächen festzulegen, wobei urbanisti-

sche sowie umweltverträgliche Ent-

wicklungskriterien  angewandt wur-

den , um eine H armon isierung des

H andelsnetzes zu ermöglichen .

Was ist n eu?

1. Verfügbare Fläche und Aufteilung:

Aufgrund der Gegenüberstellung von

Angebot und N achfrage wurde an-

hand der in  den  Landesplanungs-

rich tlin ien  festgelegten  Formel die

H öchstgrenze der verfügbaren  Ver-

kaufsfläche für mittlere H andelsbe-

triebe ermittelt, d ie für un ser G e-

meindegebiet 267,12 m2 beträgt, aber

erst zwei Jah re n ach  In krafttreten

des H andelsplanes unabhängig vom

Sektor (Lebensmittel - N ichtlebens-

mittel) genutzt werden  darf.

2. Erweiterun gsmöglich keiten  der

kleinen und mittleren H andelsbetrie-

be - Nahversorgungsbetriebe, die seit

fün f oder meh r Jah ren  in  Betrieb

sind, können  unabhängig von  der

Flächenverfügbarkeit die Verkaufs-

fläche bis zu 200 m2 erweitern .

Mittlere H an delsbetriebe, d ie seit

fün f oder meh r Jah ren  in  Betrieb

sind, können  unabhängig von  der

Flächenverfügbarkeit eine einmalige

Erweiterung der Verkaufsfläche bis

zu 30%  der bereits genehmigten Flä-

ch en  mach en , jedoch  kein esfalls

über 500 m2.

3. Einteilung des Gemeindegebietes

in H andelszonen: Laut Landesricht-

lin ien  kann  das G emeindegebiet in

3 Z onen  unterteilt werden .

Zone 1: sind H andelsflächen, in  de-

n en  der H an del in  Vordergrun d

steht. In  diesen Zonen ist die Ansie-

delung der mittleren Handelsbetriebe

ohne Einschränkung zulässig.

Zone 2: sind Teile von Siedlungsge-

bieten , die mit der H andelstätigkeit

vereinbar sind. In  diesen Zonen un-

terliegt die Ansiedelung von mittleren

Betrieben zur Gänze der verfügbaren

Fläche laut H öchstgrenze

Zone 3: sind H andelsflächen für be-

sondere Arten  von Waren , sog. G e-

werbegebiet.

Um die gut funktionierende Nahver-

sorgung n ich t zu gefährden , wurde

unser G emeindegebiet nur in  Z one

2 und Z one 3 eingeteilt, das heiß t,

dass die Errichtung von neuen mitt-

leren H andelsbetrieben nur im Aus-

maß der H öchstgrenze (267,12 m2)

möglich  ist.

Wint ereröf f nung Bergbaum useum
Das Bestreben der Gemeindeverwal-

tung war es, das Bergbaumuseum im

Kornkasten  das ganze Jahr offen  zu

halten . Dank der in tensiven  In ter-

ventionen seitens des Bürgermeisters

und des G emeindeausschusses und

der finanziellen  Beteiligung durch

die G emeinde ist es gelungen , das

Bergbaumuseum für den  kommen-

den  Winter zu öffnen .

Die Ahrn talerinnen  und Ahrn taler,

in sbesondere aber d ie Tourismus-

wirtschaft sind daher aufgerufen die

Chance zu nutzen dieses „Juwel” zu

besich tigen  un d auch  den  G ästen

einen  Besuch  im „Kornkasten” zu

empfehlen .

Vize-Bü rgerm eisterin

G a bi Kü n ig Kirch ler
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D ie G emein de O berperfuss liegt

rund 15 km westlich  von Innsbruck

auf einer sonnigen Mittelgebirgster-

rasse rund 200 m über der Inntaltras-

se. Wenngleich dem Oberland zuge-

ordnet, ist das Dorf wirtschaftlich

und kulturell auf die Landeshaupt-

stadt In n sbruck ausgerich tet. D as

G em ein d egebiet  u m fasst  1526,8

H ektar.

D ie  h ö ch ste  E rh eb u n g ist  d e r

„Roßkogel” mit 2646 m, der tiefste

Punkt befindet sich  auf 657 m, das

O rtszentrum liegt auf 814 m.

Von der Gesamtfläche des Gemein-

degebietes sind nur rund 35%  dau-

erhaft besiedelbar. Das weitgedehnte

Siedlungsgebiet begünstigte die Bil-

dung von  Weilern  und Einzelhöfen

und dadurch ist Oberperfuss, anders

als die übrigen Gemeinden des west-

lichen  Mittelgebirges, kein  H aufen-

dorf, sondern  eine weitverzweigte

Streu sied lu n g, zu  d er 27 Weiler

zäh len . O berperfuss, das beweisen

präh istorische Funde aus der Jung-

steinzeit (Krimpenbachalm) und Ei-

senzeit (Scheibenbühel), kann  als

alter Siedlungsraum bezeichnet wer-

den . Fun de aus der La-Tèn e-Z eit

und der Römerzeit (Birgl) sind im

Landesmuseum Ferdinandeum auf-

bewahrt.

D ie erste urkundliche Erwähnung

der Ortschaft stammt aus dem Jahre

1083. D amals sch en kte N ortbert,

Bischof von Chur, dem Kloster H ab-

ach  bei Weilh eim in  O berbayern

un ter anderem ein  G ut zu „O bern-

perves”. Politisch dürfte Oberperfuss

vor dem 13. Jah rhundert der G raf-

schaft Unterinntal zugeordnet gewe-

sen  sein , wurde dann aber dem G e-

rich t H örtenberg angegliedert und

geh ört h eu te zum G erich tsbezirk

Telfs. Nach dem Inntaler Steuerbuch

von 1312 lebten damals in  Oberper-

fuss etwa 300 Bewoh n er aus dem

bäuerlichen Stand, dazu kamen noch

H andwerker und Lohnarbeiter. Um

das Jahr 1600 dürften es bereits etwa

800 Einwohner gewesen  sein . Mit

Stich tag zum 15.05.2001 lebten  in

der G emeinde 2.702 Menschen .

Kirchlich gesehen gehörte unser Dorf

lange Z eit zur Urpfarre Axams. Erst

seit 1663 ist O berperfuss eigenstän-

dige Kuratei, seit 1891 Pfarrei. Das

G otteshaus zur H l. Margarethe, ein

barocker Saalbau mit einem mächti-

gen  Turm an  der N ordseite, wurde

1733 vollendet und 1734 eingeweiht.

Baumeister d ieses Juwels un serer

Gemeinde war der Oberperfer Gallus

Gratl. Den Innenraum im barocken

Stil mit reich en  Laub- un d Ban d-

werkstukkaturen zieren Fresken von

Franz Altmutter. In der oberen Gasse

steht die 1974 eingeweihte, nach den

Plänen von Ing. Franz H aider erbau-

te St.-Josefs-Kirche. Daneben laden

mehrere Kapellen , verteilt auf das

ganze G emeindegebiet, zur besinn-

lichen  Einkehr ein .

Oberperfuss war vor 1900 ein reines

Bauerndorf mit einem hohen  G rad

Oberper f uss: d ie Pet er /Anich/Gem einde

O berperfuss in  der N ähe von  Innsbruck

Das Erholungsdorf O berperfussTypische tiroler Berglandschaft
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der Selbstversorgung. Es handelte

sich  dabei vor allem um Klein- und

Kleinstbauern . Im 19. Jah rhundert

blühte erstmals der Fremdenverkehr

auf, die „Sommerfrisch ler” nutzten

die besonderen klimatischen Bedin-

gungen , aber auch  die H eilquellen

im „Badhaus”. Nach 1945 erfreuten

sich  viele Privatzimmervermieter,

Landwirte und gewerbliche Beher-

bergungsbetriebe bis in  die achtziger

Jahre eines ständigen Zuwachses der

N ächtigungszahl.

Seit damals stagn ieren  die N äch ti-

gungen  und liegen  derzeit bei etwa

42.000 pro Jahr. Das Rangger-Köpfl

ist im G roßraum Innsbruck als Fa-

milien sch iberg bekan n t un d  wird

von Schifahrern  sehr geschätzt.

Mit ein er D oppelsesselbah n , vier

Sch leppliften , ein em Babylift un d

einem Zauberteppich bietet sich die-

ses Schigebiet mit einem herrlichen

Panoramablick auf das Inn tal und

die Landeshauptstadt für Schifahrer

aller Altersgruppen  an .

Das Kulturleben  der G emeinde ist

nach  wie vor stark vom Brauchtum

geprägt. Einen  besonderen  N amen

hat Oberperfuss als Krippendorf. 55

Vereine bieten  in teressan te Betäti-

gun gs- un d  Freizeitmöglich keiten

an . 1996 fan den  in  O berperfuss-

H interburg die 10. Naturbahnrodel-

weltmeisterschaften  statt.

Oberperfuss hat bedeutende Persön-

lichkeiten hervorgebracht. Vor allem

die Kartographen Peter Anich (1723-

1766), Blasius H ueber (1735-1814)

und Anton Kirchebner (1750-1831)

h aben  in  der Tiro ler G esch ich ts-

sch reibung ih ren  festen  Platz. D ie

Orgelbauerfamilie Weber, besonders

Matth ias Weber (1777-1848) un d

Franz Weber (1825-1914) errichtete

zahlreiche Orgeln in Tiroler Pfarrkir-

chen . Das An ich -H ueber-Museum

bewahrt das G edenken  an  die be-

rühmten  Kartographen und die O r-

gelbauerfamilie Weber. In Gfas, dem

höchstgelegenen H of in Oberperfuss,

wurde der nachmalige Brixner Fürst-

bischof Vinzenz G asser 1809 gebo-

ren .

Die Gemeinde Oberperfuss wird seit

15. März 1998 von einem 15-köpfi-

gen  G emein derat gefüh rt. D er or-

dentliche H aushalt beträgt rund 4,1

Mio. 2 . In  den  letzten  Jahren  wur-

d en  d ie Sp o rtan lagen  (Fu ssball-

Trainingsplatz, Volleyballplätze, Ska-

tean lage, Kinderspielplatz) wesent-

lich  erweitert, ein  Bau- und Recyc-

linghof neu errichtet sowie die Volks-

schule Oberperfuss-Berg saniert und

umgebaut. Diese Investitionen konn-

ten  aufgrun d  ein es kon sequen ten

Sparku rses oh n e Aufn ah me von

Fremdmitteln finanziert werden. Die

Früch te d ieses Sparkurses zeigen

sich  auch beim Verschuldungsgrad,

der von  41%  (1996) au f 26,73%

(2001) gesenkt werden  konnte.

Derzeit wird gerade die Volksschule

Dorf um 4 Klassen , 1 Medien- und

1 Werkraum sowie einen Turn- und

Mehrzwecksaal erweitert. Darüber

hinaus war es auch möglich, Grund-

stücke zu erwerben, um für künftige

Vorhaben  gerüstet zu sein .

D er Bü rgerm eister

Ewa ld  Spiegl

Blick auf die Pfarrkirche

H errliches Schiparadies in  gesunder Mittelgebirgslage



In dieser Ausgabe des Gemeindeblat-

tes h aben  wir ein e etwas an dere

Form der Information  gewählt. G e-

m ein sam  wo llen  wir  zu  ein igen

Arbeitsschwerpunkten und Entschei-

dun gsbereich en  in  der G emein de

Ahrntal Stellung nehmen. Dies wird

in  eher geraffter Form und schwer-

punktmäß ig erfolgen ; es wird aber

auch ein Versuch sein, H intergründe

für unsere En tscheidungen  klar zu

machen  und aus der Sich t des ge-

samten Gemeindegebietes darzustel-

len .

Tagtäglich  fallen  in  der Verwaltung

größere und kleinere Themenberei-

che an, die natürlich kurz- oder lang-

fristige Auswirkungen  auf d ie Z u-

kunft unseres Tales haben . Und für

fast jede En tscheidung gibt es Z u-

stimmun g, aber auch  Widerstan d.

Wir versuchen  stets d ie Einwände

aller Beteiligten anzuhören, abzuwä-

gen und dann Beschlüsse zu fassen,

und zwar in  jene Rich tung, die wir

un ter Berücksich tigung aller Betei-

ligten  für rich tig halten .

Pol i t ische Arbei t
Mittlerweile hat sich  die politische

Situation  im Ahrn tal normalisiert;

die Mehrheit im Gemeinderat nimmt

ih re Aufgaben  zielstrebig und en t-

sch lossen  wahr. Sie hat in  heiklen

Angelegenheiten brauchbare Lösun-

gen  gefunden  und ein ige En tschei-

dungen getroffen , die vorher immer

aufgeschoben  wurden . Der Bürger-

meister, d ie Vize-Bürgermeisterin

und die Assessoren sind präsent und

jederzeit erreich bar. D ies war im

Ahrn tal n ich t immer der Fall; auch

daran  so llte man  sich  ab un d  zu

erinnern .

Die Aussprachen im G emeindeaus-

schuss mit vielen  Bürgerinnen  und

Bü rgern  u n d  d ie gu t  besu ch ten

Sprech stun den  sin d  zwar zeitauf-

wendig, ermöglichen aber die Sicht-

weisen der Bevölkerung der Gemein-

deverwaltung darzulegen . Auch die

In formationssch iene über In ternet

wird auffallend viel genutzt; damit

ist ein e tran sparen te un d  für alle

einsichtige Gemeindearbeit gewähr-

leistet.

Dass da und dort verschiedene Mei-

nungen auftreten, ist demokratiepo-

litisch bereichernd und völlig normal.

Wir werden  versuch en , weiterh in

den  Konsens mit der Bevölkerung

zu suchen  und Einwände ernst zu

n eh men . G leich zeitig werden  wir

aber en tsch lossen  unser Programm

voranbringen  und auch  heikle Ent-

scheidungen  treffen .

Konst rukt ive Opposi t ion?
Von konstruktiver Opposition redet

der SVP Sprecher bei fast jeder Stel-

lun gn ah me im un d auß erh alb des

G emeinderates.

Was sich  aber letzth in  in  d iesem

Gremium abspielt, hat mit Konstruk-

tivität n ich ts mehr zu tun .

Da stimmt die SVP Ratsfraktion  ge-

schlossen gegen die Bilanzänderun-

gen, in  denen die G eldmittel für die

verschiedenen Vorhaben in den ein-

zelnen Dörfern bereitgestellt werden.

Als Begründung führen  sie an , dass

sie nicht darüber informiert wurden,

dass im letzten  Moment zusätzliche

G eldmittel in  die Bilanz eingebaut

wurden , für die es erst kurz vor der

Sitzung die Zustimmung gab. Faden-

scheiniger könnte eine Begründung

nich t sein!

G emeinderäte, die im eigenen  Dorf

gegen  die G estaltung des Dorfplat-

zes, gegen die Vorsehung der Finanz-

mittel für den Bau des Friedhofes in

Luttach, gegen wichtige Z ivilschutz-

bauten  und auch  gegen  einen  Füh-

rungsbeitrag für das H allenbad stim-

men , so llten  au fh ö ren  von  kon -

struktiver Arbeit ihrerseits zu reden.

Wen n  m an  d ie Versp rech u n gen

mancher Vertreter vor den Gemein-

deratswahlen anschaut, verwundert

ein  solches Verhalten  umso mehr.

Mal sehen, wie sie diese „Konstruk-

tivität” der Bevölkerun g erk lären .

Kann  es sein , dass der derzeitigen

O pposition  die Arbeit der Bürgerli-

sten- und Unionsvertreter zu zügig

und zu gut vorangeht?

Öf f ent l iche Arbei t en
Mit Begin n  des Früh jah res h aben

die versch iedenen  öffen tlichen  Ar-

beiten  eingesetzt. Wie man aus den

laufen den  Arbeiten  sieh t, sin d  es

Aufträge, die zunächst für die Grund-

versorgung und die Sicherheit unse-
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Gem eindearbei t : Herausf orderung und Auf t rag
Der Ber icht  der  Gem eindeassessoren

Die Z ivilschutzbauten  am Koflberg werden
insgesamt 904.000 Euro kosten. Die Gemein-
de Ahrn tal beteiligt sich  daran  mit 20 Pro-
zent.



res Tales notwendig werden .

Es handelt sich  dabei um den  Bau

vo n  Wasserleitu n gen , Kan alisie-

run gssträn gen , Z ivilsch utzbauten ,

öffentlichen Bauten und Brückensa-

n ierungen . Viel Aufwand und auch

Geld kosten die Anpassungsarbeiten

die Brandschutz- und Sicherheits-

auflagen in  den Schulen, Kindergär-

ten  und in  öffen tlichen  G ebäuden

sowie die San ierung des  bestehen-

den  Kanalisationsstranges.

Trotzdem muss man sagen: Der Auf-

wand lohnt sich . Wir sind heute auf

einem Stand, den andere Gemeinden

auf diesen  G ebieten  erst erreichen

müssen .

Einen  ersten  Erfolg kann  diese G e-

meindeverwaltung auch  in  Sachen

Abwasser vermelden . O bwoh l im

Jahr 2001 zusätzliche Anschlüsse an

den  H auptkan al getätigt wurden ,

konnte die Abwassermenge, die im

Jahr 2000 noch  767.871 m 3 betrug

auf 650.194 m 3 reduziert werden .

Dies deshalb, weil wir zügig die Sa-

n ierung des Abwasserkanals ange-

gangen  sind und die Fremdwasser-

menge reduzieren konnten. Mit einer

G esamtreduzierung von  15%  in  ei-

nem Jahr konnten wir die steigenden

Amortisierun gskosten  des Lan des

ausgleichen und den Abwasserpreis

bei 1,22 2  + 10%  MWSt. (2.363 Lire

+ 10%  MWSt.) belassen .

Was allerdings auch eine Rolle spielt,

sind die illegalen Wasserzuleitungen,

über die einzelne Bürger immer noch

verfügen. Selbstverständlich gelangt

dieses Wasser in den Abwasserkanal,

ohne dass es beim jeweiligen  Ver-

braucher registriert wird. Registriert

wird es aber an  unserer G emeinde-

grenze. Dass sie damit andere Bür-

gerinnen  und Bürger mit zu Kasse

bitten , schein t sie n ich t zu stören .

Gem eindef inanzen
Dass zur Zeit im Ahrntal viel gebaut

und gearbeitet wird, ist n iemanden

entgangen .

Dass dies auch  alles finanziert wer-

den muss, liegt auf der H and. Wenn

letzth in  immer wieder gesagt wird,

d ass d ie G em ein d e Ah rn ta l a lle

G eldreserven  aufgebrauch t hat, so

ist das schlichtweg falsch . Dem hal-

ten wir entgegen, dass sich die Geld-

mittel, die in  der Gemeinde Ahrntal

verwaltet wurden, seit 1995 nahezu

verdoppelt haben . D iese Mehrein -

nahmen stammen etwa nicht aus der

Erh öh un g der G emein desteuern ,

sondern vor allem aus der maximalen

Ausschöpfung der Landesmittel.

Eine öffentliche Verwaltung hat im-

mer so viel Geld, wie sie vom Bürger

einhebt und was sie über ordentliche

und außerorden tliche Beiträge des

Landes erhält.

Immerh in  beträgt der Bilan züber-

sch uss der G emein de Ah rn tal im

Jahre 2001 ca. 1,5 Milliarden  Lire.

Fast für alle anfallenden öffentlichen

Arbeiten  gibt es Landesbeiträge, die

generell zwischen 40 und 90 Prozent

liegen. Wir sind dabei, diese Landes-

beiträge möglichst auszuschöpfen ,

was dank des Einsatzes unseres Bür-

germeisters h ervorragen d  gelin gt.

D iese positive N ach rich t h at aber

auch einen H aken: Die Restfinanzie-

rungen bei all diesen Vorhaben müs-

sen  mit gemein deeigen en  Mitteln

abgedeckt werden . Die G emeinde-

verwaltung versuch t einerseits, die

Steuerbelastungen für die Bürgerin-

nen und Bürger in einem erträglichen

Rahmen  zu halten  (h ier lassen  wir

uns gerne mit anderen  G emeinden

vergleichen), andererseits die Mittel

gezielt dort einzusetzen , wo H and-

lungsbedarf besteht und wo der Pro-

zentanteil des Landes hoch ist. Eines

muss man  aber klar festhalten : Au-

ßerordentliche Beiträge des Landes

für öffen tliche Arbeiten  sind an  das

jeweilige Projekt gebunden und kön-

nen  n ich t beliebig verschoben  wer-

den . Das heiß t zum Beispiel: Wenn

die Gemeinde eine Schulhaussanie-

rung n icht durchführt, gelangen die

G eldmittel erst gar n ich t ins Tal.

D ie Absch lussrech n un g 2001 der
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G emeinde Ahrn tal hatte im Ansatz

insgesamt 13 Milliarden  Lire vorge-

sehen. Dass die Jahresabschlussrech-

nung dann letztendlich  ca. 23 Milli-

arden Lire betragen wird, zeigt, dass

es uns gelungen ist, außerordentliche

Finanzmittel ins Tal zu bringen. Wie

viel Arbeit, Fahrten nach Bozen und

Verwaltun gsaufwan d h in ter ein er

solchen  Summe stehen , kann  man

sicherlich  nachvollziehen .

Auch das Märchen , dass diese Ver-

waltung aus den bekannten Gründen

weniger G eld vom Land bekommt,

ist leicht zu widerlegen. Man braucht

sich  nur die H öhe der G emeindebi-

lanzen vor 1995 anschauen und jene

der letzten  Jahre. Man wird feststel-

len , dass sich  diese mittlerweile ver-

doppelt haben . Wer also  über G e-

mein defin an zen  redet, so llte sich

zunächst informieren  und aufgrund

vorliegender Fakten  diskutieren .

Ein e In formation  auch  in  eigen er

Sache: Das leidige Problem mit den

immer wieder h erun terfa llen den

Marmorplatten  am N ebengebäude

des Korn kasten s fällt n ich t in  d ie

Z uständigkeit der G emeinde, son -

dern  ist aussch ließ lich  Kompetenz

des Lan des. Wir sin d  sich er, dass

jene Leute, die in  diesen Angelegen-

heiten  immer wieder falsche In for-

mationen und Zahlen in Umlauf set-

zen , d iese in  nächster Z eit wieder

rich tig stellen  werden .

Bei all den  öffen tlich en  Arbeiten

sind wir aber immer wieder auf die

Grundbesitzer angewiesen. Gott sei

Dank finden wir auch in  diesem Be-

reich in  den meisten Fällen viel Ver-

ständn is und Einsich t vor, dass öf-

fentliche Strukturen notwendig und

Kompromisse mit G rundbesitzern

unumgänglich  sind.

Was den Fahrradweg anbelangt, wer-

den  wir ihn  dort verwirklichen , wo

mit den Grundbesitzern ein Konsens

gefunden  wird . G ut möglich , dass

nur Teilstücke verwirklicht werden.

N atürlich  möchten  wir die großzü-

gige Finanzierung dieses Vorhabens,

das zur G änze vom Land und von

der Bezirksgemeinschaft zur Verfü-

gung gestellt wird, ausschöpfen .

Wir denken , dass es rich tig ist, sich

in  G esprächen und Verhandlungen

mit den  G rundbesitzern  zu ein igen ,

klare Absprachen zu treffen  und sie

einzuhalten . Wich tig erschein t uns

auch, dass die Grundablöse für Geh-

steige und andere Strukturen bezahlt

werden, was im Ahrntal früher nicht

immer der Fall war.

In  nur ganz wenigen  Fällen  schein t

eine Lösung mit den Grundbesitzern

nicht möglich  zu sein . Auch h ier ist

unsere Einstellung klar. Wenn  alle

Versuch e sich  zu  ein igen  ausge-

schöpft sind, muss eine Verwaltung

handeln. Es geht nicht an, dass Leute

lebenswichtige Strukturen wie Was-

serleitun gen  jah relan g verh in dern

können . H ier muss die Verwaltung

von ihren  Möglichkeiten  G ebrauch

machen und den Grundrechten aller

Bürgerin n en  un d  Bürger en tspre-

chen .

Ahrnt aler  Hal lenbad
Ein  So rgen k in d  fü r d ie gesam te

Ah rn taler Bevölkerun g un d somit

auch  für d ie G emeindeverwaltung

ist seit geraumer Z eit das Ahrntaler

H allenbad in Luttach. Eine dringen-

de G eneralsan ierung wäre notwen-

dig; die jährlichen Verluste sind ab-

zudecken. Dabei ist für uns klar: Das

H allen bad ist ein e wich tige In fra-

struktur für Einheimische und Gäste,

das mit dem wirtschaftlichen  Auf-

schwung des Ahrntales eng verbun-

den  ist.

Diese G emeindeverwaltung ist sich

durchaus bewusst, dass die Lösung

dieses Problems eine große H eraus-

forderung wird. Wenn wir versuchen,

in  dieser Angelegenheit gemeinsam

mit dem Verwaltungsrat, den Aktio-

nären und hoffentlich mit der Bevöl-

kerun g n eue Wege zu  p robieren ,

zeichnet sich in dieser Angelegenheit

ein  deutlicher Unterschied zur SVP

Frak tion  ab. Ih re Forderun g, d ie

G emeinde sollte die San ierung des

H allen bades un d  d ie an fallen den

Defizite bezahlen , mag in  einem er-

sten  Momen t populär ersch ein en ;

realistisch  ist sie n ich t. Realistisch

deswegen  n ich t, weil wir mit einer

G eneralsan ierung des H allenbades

ausschließ lich  durch  die G emeinde

Ahrntal die Steuern und die Abgaben

in  den  nächsten  Jahren  auf das Ma-

ximum erhöhen und über Jahre hin-

weg andere Investitionen zurückstel-

len  müssten .

Au ch  d ie Beh au p tu n g m it ein er

N ich tsan ierung der Sportan lage in

St. Martin würden für das H allenbad

die n o twen digen  Mittel frei, sin d

falsch e Beh auptun gen , d ie ein ige

G emeindevertreter bewusst in  Um-

lauf setzen, um politische Stimmung

zu machen. Bei den  zwei Projekten

handelt es sich  finanziell um ganz

untersch iedliche Beträge.

In  der Vollversammlung des Ahrn-

taler H allenbades am 5. April 2002

wurde vom Vorsitzenden  des Ver-

waltungsrates Walter Feichter in aus-

führlicher Form über die angespann-

te Finanzierungssituation  Stellung

gen ommen . Tro tz leich tem Besu-

ch eran stieg un d  der Beiträge der

Gemeinde (sie hat seit 1994 Beiträge

in  H öhe von  1.785 Millionen  Lire

gegeben) liegt das Jah resdefizit bei

59 Millionen  Lire. Die G esamtver-

pflich tungen  sind mittlerweile auf
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358 Millionen  Lire angestiegen .

Ohne zu verschönern wurde die an-

gespannte Finanzsituation analysiert,

diskutiert und von  allen  Anwesen-

den  rich tig eingeschätzt.

Viel Zustimmung und positives Echo

fand der Vorsch lag der G emeinde,

der zusammen  mit dem Vorsitzen-

den des Verwaltungsrates erarbeitet

wurde: Z unächst wird  man  versu-

ch en , tro tz weiterer D efizite, das

H allen bad möglich st bis Früh jah r

2003 offen zu halten. Die mangelhaf-

ten  tech n isch en  An lagen  un d  d ie

n ich t abzusehenden  - auch  kurzfri-

stigen - Reparaturen sowie die anfal-

len d en  Fü h ru n gsk o sten  m ach en

selbst dieses Vorhaben nicht einfach

und kosten der Gemeinde viel Geld.

Wenn möglich , möchten  wir versu-

chen , das H allenbad und das vor-

handene Areal für eine touristische

Z one zu  nutzen , wo neben  einem

Betrieb, Platz für einen Dorfsaal und

ein  öffen tlich  zugängliches H allen-

bad sein  muss.

Damit dies aber möglich ist, müssen

zunächst die urbanistischen Voraus-

setzungen  geregelt werden , was si-

cher n ich t ein  leich tes Unterfangen

wird . D er Lan desh aup tman n  h at

aber in  d ieser An gelegen h eit dem

O bmann des Verwaltungsrates und

dem Bürgermeister seine Unterstüt-

zung zugesagt. Ist diese Vorausset-

zung  einmal geschaffen, denken wir,

dass sich  durchaus in teressierte In -

vestoren  finden  werden .

Sollten  wir auf dieser Schiene n icht

weiterkommen, werden  alle Bürge-

rinnen und Bürger des Ahrntales im

Jahr 2003 in  einer Bürgeren tschei-

dung sagen , ob die G emeinde wei-

terhin ins H allenbad investieren soll.

Bei solch  weittragenden  En tschei-

dungen , muss die Bevölkerung das

letzte Wort haben . Auch  in  d ieser

Angelegenheit hat die derzeitige Ge-

meindeverwaltung auf die schwierige

Situation  reagiert und ein  Konzept

angedacht, das hoffentlich im Sinne

der gesamten  Bevölkerung ist.

Vereins- und Jugendarbei t
Bei all den  Vollversammlungen der

Vereine erhält man einen Überblick

über die große ehrenamtliche Arbeit

vieler Bürgerinnen  und Bürger im

Dienst und für das Allgemeinwohl

des Ahrn tales.

Dass dabei auch wichtige Jugendar-

beit geleistet wird, ist erfreulich  und

für d ie G esellsch aft un bezah lbar.

D abei sin d  es gerade d iese Leute,

die still, unauffällig und zäh arbeiten,

ohne ihre Leistungen in  der Ö ffent-

lichkeit zu präsentieren. Eines haben

sie aber jenen Leuten, die ausschließ-

lich  die Privatin teressen  verfolgen ,

voraus: Sie haben  Verständn is für

En tsch eidun gen  der ö ffen tlich en

H and, weil sie wissen, dass Kompro-

misse, andere Meinungen  und ver-

schiedene Altersgenerationen unter

ein en  H u t zu  brin gen  sin d . Wie

schwer dies sein  kann , weiß  jeder

Vereinsvorsitzende und jedes Ver-

ein smitglied . Auch  wen n  d ie G e-

meindeverwaltung mit Gemeindebei-

trägen  o ft n ich t a lle fin an ziellen

Bedürfnisse abdecken kann, so hof-

fen wir doch, dass wir damit zumin-

dest eine moralische Unterstützung

liefern  können .

Jahr  der  Berge 2002
Zum Internationalen Jahr der Berge

2002 finden  überall - und auch  in

der G emeinde Ahrn tal - Feierlich -

keiten  statt. Un ser Programm be-

schränkt sich hauptsächlich auf ver-

schiedene Begegnungen mit unseren

N achbarn  aus Tirol und Salzburg.

Dazu (siehe Programm auf Seite 19)

sind alle Interessierten ganz herzlich

eingeladen .

Wich tiger ist für uns allerdings der

Auftrag, un ser Z ukun ftspoten tial,

die Ahrntaler Kultur- und Bergland-

sch aft so  zu  erh alten , dass sie für

zukünftige Generationen lebenswert

bleibt. Dazu brauchen wir weiterhin

unsere Bauern, die den Kulturgrund

bearbeiten  und hoffen tlich  auch  in

Z ukun ft ein  wirtsch aftlich es Aus-

kommen auf ihren H öfen haben. Wir

brauchen eine sanfte Weiterentwick-

lung in  Tourismus und Wirtschaft.

H ier hat jeder einzelne Bürger seine

Verantwortung. Verantwortung und

Auftrag h at auch  d ie ö ffen tlich e
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H and, die h ier n ich t jede Einzelin -

itiative mittragen  kann , sondern  im

In teresse aller en tsch eiden  muss.

Eine oft undankbare, aber doch not-

wendige Verpflich tung.

Wir t schaf t  und Tour ism us
Eine zufriedenstellende Marktlage

bietet sich  den  Ahrn talerinnen  und

Ahrn talern  in  Wirtschaft und Tou-

rismus. D an k der Q ualitätsarbeit,

des Einsatzes der Unternehmen, der

Angestellten  und des preisgünstigen

Angebotes befindet sich das Ahrntal

auf einem guten Weg, sich wirtschaft-

lich einen guten Standard zu sichern.

Unsere in takte N aturlandschaft er-

möglich t auch  in  Z ukunft eine gute

Lebensqualität für Einheimische und

Gäste. Verlassen wir uns auf unsere

Kultur, unsere Tradition und entwi-

ckeln  wir  Fan tasie und N iveau in

den  Freizeitangeboten , die auch  in

unser Tal und zu unserem Tal pas-

sen! Möglichkeiten dazu bieten sich

uns über verschiedene ESF-Projekte,

die zur Z eit laufen  und hoffen tlich

das Leader-Programm, das gerade

in  dieser H insich t positive Ansätze

fördern  wird.

Soziale Belange
In  sch ein bar wirtsch aftlich  gu ten

Zeiten macht sich eine schleichende

Armut breit, die leider oft ein  Tabu-

thema bleibt. N ach den etwas hefti-

gen Diskussionen innerhalb der gro-

ß en  Partei au f Lan deseben e, h at

auch die Gemeinde Ahrntal die Auf-

gabe, diese Entwicklung aufmerksam

zu verfolgen. Die jüngsten Lohnent-

wicklungen bei Arbeitnehmerinnen

un d Arbeitn eh mern , d ie Abgaben

un d Steuerbelastun gen  sin d  n ich t

gerade beruh igen d. D abei sin d  es

auch die Angestellten, die mit ihrem

Fleiß  un d  Ein satz d ie gu te Wirt-

schaftslage mittragen . Verfolgt man

die Diskussionen  im Sanitätswesen

auf Landesebene, werden  wir wohl

über kurz oder lang um eine Kosten-

beteiligung n ich t umhin  kommen .

G erade deshalb werden  wir immer

dafür stehen, dass Konzessionen für

E- Werke in  Zukunft in  die öffentli-

che H and kommen . Wer in  dieser

Angelegenheit im Ahrn tal und au-

ß erh alb mit a ller Mach t dagegen

arbeitet, sollte mit dieser seiner Mei-

nung auch in der Öffentlichkeit dazu

stehen . Manchmal haben  wir auch

Zweifel, ob wir älteren, kranken Leu-

ten  und jenen, die sich  n icht so laut

zu  Wort melden , d ie n o twen dige

Aufmerksamkeit schenken . Leider

ist es in  unserer etwas lauten Zeit so

geworden, dass Zurückhaltung, Zu-

friedenheit und ehrenamtliche Arbeit

übersehen  werden . Um so erfreuli-

cher sind die Initiativen im Senioren-

und Sozialbereich, die doch letzthin

eine Aufwertung erfahren  haben .

D ie Assessoren :

Adolf N iederkofler, H a nsjörg Ta sser,

Mich a el Oberh ollen zer,

H erm a n n  H a in z, N orbert Kirch ler

u n d  G em ein dera t H a n s Rieder

A SSESSOREN

12

Ein  wichtiges, wirtschaftliches Standbein : die Ahrn taler Berglandwirtschaft

Das Ahrntaler H andwerk:
Q ualitätsarbeit und Marktn ische

Im Altenheim von  St. Johann  hat
Stefan Kirchler mittlerweile die H eimleitung

und die Verwaltung übernommen



Das vergangene Jahr 2001 haben an

die 10.000 Personen  das Bergbau-

museum im Kornkasten besucht. Für

den  An fan g un d für ein  Museum,

das zwar seh r modern  un d  n ach

neuesten  Erkenn tn issen  aufgebaut

und eingerich tet ist, aber n ich t den

Erlebnisgrad eines Bergwerksstollens

erreich t, ist das sch on  etwas. D er

Einsatz des Museumsleiters (Johann

Leiter) und der Museumsverwaltung

hat Erfolge gezeigt. Allerdings bleibt

noch vieles zu tun. Ein  Prospekt für

beide Museumsbereich e (Sch au -

sto llen  Prettau  u n d  Ko rn k asten

Stein h aus) wurde bereits h eraus-

gebrach t, ein  Museumsführer wird

demnächst erscheinen. Immer schon

fraglich  war die Öffnung im Winter.

N ach den geringen Besucherzahlen

vom Winter 2000/ 2001 hat die Lan-

desregierung beschlossen, den Korn-

kasten  in  den  Win termon aten  zu

schließen. Die Museumsverwaltung

hat dennoch  Johann  Leiter für den

vergangenen Winter beauftragt, den

Kornkasten bei Bedarf zu öffnen und

v. a. angemeldete G ruppen  zu füh-

ren . Auf d iese Weise kon n te der

Kornkasten von etwa 1000 Personen

besucht werden .

Präsident Karl Oberhauser hätte sich

gern e für ein e reguläre Win teröff-

nung 2001/ 2002 bei der Landesre-

gierun g ein gesetzt, wen n  d ie G e-

m ein d e Ah rn ta l sich  am  D efizit

beteiligt hätte. Ein  diesbezügliches

Ersuchen  vom 17. September 2001

an  den  Bürgermeister D r. H ubert

Rieder blieb aber leider unberück-

sich tigt, so  dass man  sich  auf eine

kleine Lösung beschränken musste.

Wenn sich nun die Gemeinde Ahrn-

tal nach einem halben Jahr durchge-

rungen hat, die Winteröffnung finan-

ziell zu un terstützten  und die Lan-

desregierun g ih ren  sein erzeitigen

Beschluss widerrufen  hat, kann  die

Museumsverwaltung rech tzeitig an

die Planung der nächsten Winteröff-

nung herangehen .

All dies ist sonderbarer Weise ohne

Absprache mit der Museumsverwal-

tung passiert, dafür aber im Fernse-

hen  groß  angekündigt worden. Wie

alle wissen , wurde der Kornkasten

vor mehr als 10 Jahren  von  der da-

maligen  G emeindeverwaltung, dem

Land und der Bezirksgemeinschaft

Pustertal für mehr als eine Milliarde

Lire angekauft, der Um- und Ausbau

wurde zur Gänze von der Südtiroler

Landesregierung (etwa fünf Milliar-

den  Lire) durchgeführt.

D ie Erfah rung mit den  Besuchern

hat allerdings auch gezeigt, dass der

Wintergast zum Schifahren  kommt

und die verschiedenen Angebote der

Touristiker n utzen  will un d  n ich t

auf einen  Museumsbesuch  erpich t

ist. Die Einheimischen sind sowieso

keine Museumsstürmer.

Es müssen also Schichten angespro-

chen  werden  wie Schüler, Jugend-

gruppen , Sen ioren  und wie schon

geschehen, durch besondere Aktivi-

täten  auf den  Kornkasten  aufmerk-

sam gemacht werden .

D r. Rich a rd  Fu rggler,

Mitglied  des Verwa ltu n gsra tes

K UL T URL EB EN

13

Wint eröf f nung Bergbaum useum  Kornkast en

Museumsleiter Johann  Leiter führt Landeshauptmann Luis Durnwalder und
den  Präsidenten  Karl O berhauser durch  das Museum

„ A letza ra  Zeit”

Lig a  Men sch  in  lesch tn  Ziegn ,

h ia sch t m a n s Ziegn gleggl leitn .

G et a  H eifl in  Boch  och n ,

sch a u g wo zü i wi se ocn  reitn .

G et zm örga n ts d i Su n n e a u f

wesch ts a  sch iedo Tog

m a n  m ü s la  viel orba tn

teifl isch t m a n  sisch t giplog.

Wen n s a n  Freita  Feira m  leitit,

sch a u g m a n  n ia m o a fi

d ie gon ze Wöch e giorba tit

m a n  isch t vellig la  a wi h i.

An  Son tsta  wesch ts n a  pessa

zn och ts gibs a n  Kropfn ,

wen n  m a n  don n a  n o

is G osch th a u s get,

gibts a  ti a m o n ö a n  Zopfn .

An  Su n ta  wa  rech t fie a u stieh ,

m a n  m isa t dech to

a wi Kirch n  gie.

Zi Mitou ge gibs Kra u t u n d

G ra n tn  zin  Bra tla n

do Ba u  tü t a wi G eld  a u sa

fa n  u n tosch tn  Ta tla n .

Ma n  m ü ß la  a wi zifriedn  sei

a s isch t la  a wi gileb,

weil wen n  m a n  gou  n ich t tü t,

bisch t u n d  bleibsch e a  Tepp.

Jo jo a  söü  ku n s gie lieba  Leit

a s ga b sch u  a m o a  letza ra  Zeit.

Fra n z Oberleiter
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Jahreskalender  der  4. Klasse Grundschule Lut t ach

Miria m , Ju dith

J

A

etzt ist das N eue Jahr gekommen.

lle haben  sich  was vorgenommen.

s wird gewünscht ein  neues Jahr,E

N eujahr, dass der liebe G ott euch  stets bewahr!

eues Jahr, neues G lück, neuer Anfang.N

E

R

r, der Winter macht es kalt und bang,

uhig bleibt es lang.

Miria m , Ju dith

F

E

ebruar ist die Z eit,

s ist der Euro soweit.

esser man zieh t sich  warm an ,B

R eife man dann  n ich t spüren  kann .

h , wie ist es kalt!U

A

R

us ist der Fasching schon  bald,

iech t man den  Frühling im Wald?

Lisa , D om in ik

A

P

m Morgen  früh  aufstehen ,

apa muss zur Arbeit gehen .

aus aus den  Federn ,R

I mmer fährt er auf den  vier Rädern .

aufen  tut er n ich t so gern!L

M

A

E

R

Z An drea s, Fa bia n

ärz ist auch  dabei -

h , da gibt es allerlei!

s wird wieder warm,

aus kommt ein  Bienenschwarm.

um G lück ist n iemand arm!

Ma rku s, Vik tor

M

A

uttertag ist schon  gekommen,

lle Mütter haben  G eschenke bekommen.

ch  habe mir viel vorgenommen.I

Sim on , D a n iel

J

U

etzt ist die Schule aus

nd wir gehen  froh  nach  H aus.

un  haben  die Sommerferien  begonnen ,N

I st mir auch  schon  das Eis zerronnen .

Jessica , Ju lia

J

U

etzt schein t die Sonne gnadenlos

nd grün  wird das braune Moos.

eich t weht der Wind,L

I n  die Berge geschwind!

Jessica , Ju lia

A

U

n warmen Sommertagen ,

n ter dem Sonnenschirm wir n ich t verzagen .

eh t man spazierenG

U nd kann  ein  Eis spendieren .

onnenschein  den  ganzen  Tag,S

T ritt in  die Pedale mit viel Plag!

E

P

ins, zwei, drei.

flückt man das O bst auf Bäumen,

ief sch läft man dann  und kann  gut träumen.T

E s werden  geern tet die Rüben ,

anche Vögel fliegen  im September nach  Süden .M

B

E

ald kommt der H erbst herbei,

r bringt uns Früchte allerlei.

S ommer ist vorbei -

Ben ja m in , D a n iel ZR ad fahren  ist bald vorbei.

O

K

h, der H erbst ist angekommen,

einer hat es rech t vernommen.

raurig tanzen  Blätter in  der LuftT

O h, wo bleibt der Duft?

B

E

ald steigen  die Drachen

in  Wettspiel zu machen .

Ben ja m in , D a n iel ZR echt toll sind diese Sachen!

N

O

ebel liegt auf dem Land,

h , wie ist mir kalt auf der H and!

ögel finden  n ich ts zu fressen ,V

E in  Mensch  h ingegen  hat viel zu essen .

äuse flitzen  durch  den  Wald,M

B

E

eeren  finden  sich  n ich t so bald.

in  Kind freut sich  über den  Schnee,

Sim onR utscht den  H ang h inunter, juche!

D

E

er Weihnachtmann, der schenkt uns G aben ,

r bringt Sachen , die Kinder gerne haben .

eit verrinn t,Z

E s freut sich  jedes Kind.

an  sieh t eine große Engelschar,M

B

E

ald kommt das N eue Jahr.

in  Altes ist vorbei,

Floria nR echt fleiß ig jedes Kind doch  sei!



Gedanken zum  Jahr  der  Berge
Viele Begriffe kan n  man  mit dem

Wort Berg verbinden , z. B. „Berg-

steigen  - Bergbauer - Bergfüh rer -

Bergdorf - Bergvolk” um nur ein ige

zu nennen. Zum Thema Bergsteigen

traue ich  mir zu , ein ige Z eilen  zu

schreiben , da ich  durch  jah relange

Erfahrung als Bergführer und Berg-

steiger einiges, aber nicht alles davon

zu verstehen  glaube.

In  der Bergsteigersprache hört man

oft von  Eiger-N ordwand-Bezwing-

ern , Evereststü rmern , Kampf am

Matterhorn  oder Eroberer der Z in-

nen-Nordwände. Was für eine über-

hebliche Einstellung! Berge lassen

sich  n ich t bezwingen  und erobern!

Am Berg wird  man  geduldet un d

nicht selten lässt er uns unsere Gren-

zen  verspüren . Wen n  sich  wieder

einmal zu viele Kraxler an  G raden

und Wänden  versch iedener Berge

messen , werden  n ich t selten  ein ige

davon abgeschüttelt. Allein am Mat-

terh orn  sin d  ca. 15 - 20 Tote pro

Saison zu beklagen, ganz zu schwei-

gen  vom H imalajagebiet oder den

Lawinentoten. Der Respekt und eine

gewisse gesunde Angst sind uns ab-

h an den  gekommen . Rekorde un d

das sportlich  wettkampfmäßige Ge-

tue blenden uns vor vielen Gefahren.

Bergsteigen  ist mehr als Sport und

Berge kein e Sportgeräte, un d  wir

können uns mit unserer Winzigkeit

nur daran  versuchen .

Erstaunt stelle ich oft fest, wie locker

un d  un bekümmert zwisch en  ver-

steckten  G efahren  (z. B. G letscher-

spalten , Steinsch lagrinnen , Eisbrü-

cken) Städter und Anfänger sich  da

oben tummeln. Da schäme ich mich

manchmal mit meinen über tausend

Touren über so viel Misstrauen (Re-

spektlosigkeit? ). Vielleich t bin  ich

abgenützt oder verschreckt von den

vielen  mit G lück überlebten  Situa-

tion en . Un d den n och  erwisch t es

auch  oft sogen an n te „Erfah ren e”,

Tourenleiter und Sicherheitsprediger,

aber auch professionelle Bergführer.

Der Berg fragt n icht nach dem Aus-

b ild u n gsd ip lo m . Aber vielleich t

mahnt uns bisweilen das Gesetz von

Murphy, das besagt: „Viele Touren

mit k leinen  Feh lern  füh ren  früher

oder später zur sicheren  Katastro-

phe”.

Schwer tue ich  mich  auch  mit Stu-

benhockern  und Möch tegernberg-

steigern , die Unfälle nach  H örensa-

gen  au swerten  u n d  m it  Besser-

wisserei im Nachhinein  Bergunfälle

kritisieren, anstatt daraus zu lernen.

Warum setzt man  sich  solchen  G e-

fahren aus, wird oft gefragt, meistens

n ach  Un fällen . Ich  weiß  es n ich t.

Vielleich t mach en  Berge süch tig.

Mallory, ein  bekan n ter en glisch er

Bergsteiger, mein te auf d ie Frage,

warum er zum Everest gehe: „Weil

er dazu da ist.” Lionel Terray nannte

uns „Extremen”, Eroberer des Un-

nützen. Bergphilosoph Guido Lam-

mer (im Alleingang abgestürzt) sagte

sogar, es wäre eine Leidenschaft am

Becher des Todes zu n ippen . N ie-

mand wird es genau definieren kön-

nen , wo die Sehnsucht nach  dieser

Aren a der Ein samkeit h erkommt.

Aber auch  die Bergwanderer kom-

men auf ihre Rechnung. Ich  sehe es

oft beim Erreichen einer Schutzhütte

an ihren Gesichtern. Auch wenn das

Bergh eil sto lz aus ih rem Mun de

kommt, nach  Ankunft auf irgend-

einem kleinen  G ipfel.

Viele d ieser G äste haben  mich  da

oben das richtige Sehen gelehrt, und

der Blick auf d ie Stoppuhr ist sel-

tener geworden .

Wir Bergler müssen oft noch begrei-

fen lernen, was für Schätze der Natur

wir um uns haben , denn  viele von

un s würden  im Mauerwerk  ein er

G roßstadt wohl abstürzen .

D as in tern ation ale Jah r der Berge

sollte Anlass sein , mehr über unsere

H eimat nachzudenken .

Der Schutz dieser Bergwildnis muss

selbstverständlich  werden . Ö kono-

mie und Ö kologie sollten  gut abge-

wogen  un d  Skigebiete n ich t über

ihre dafür vorgesehenen Seitentäler

h inaus erschlossen  werden . Ein  be-

sonderer Dank gilt unseren Bergbau-

ern , d ie sch on  über Jah rh un derte

h in aus d iesen  N aturpark  pflegen ,

d ie viele steile Bergh än ge bewirt-

sch aften  un d  dazu  beitragen , das

einmalige Landschaftsbild zu erhal-

ten .

Lois Bru gger, Bergfü h rer
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Die Sehnsucht nach  der Bergarena



Dass die Berge bedeutsam sind als

Wasser- und Energiespender, als Le-

ben sraum für Pflan zen  un d Tiere,

auch als Z entren  kulturellen  Schaf-

fens wird oft betont.

Berge sind heute aber auch  - ja be-

sonders - Erholungsraum für Millio-

nen von Menschen, ja sie sind wahre

Lebenshilfe, H eilmittel, „Nothelfer”

aus so manchen Nöten, unter denen

viele Menschen unserer Zeit leiden.

Ein ige d ieser N öte so llen  h ier ge-

nannt werden .

Eine erste N ot unserer Leistungsge-

sellschaft heißt Reizüberflutung und

Lärm.

Viele Menschen leben schnell, wer-

den  von  Terminen  gehetzt. Wir ha-

ben  Masch in en  erfun den , d ie un s

kaum zur Ruhe kommen lassen. Die

Arbeit am Fließband, d ie ständige

Wiederholung immer gleicher H and-

griffe erzeugt Langeweile. Wir bauen

immer sch n ellere Fah rzeuge un d

sind drauf und dran  das G ehen  zu

verlernen .

Auch  ist es in  unserer Welt viel zu

lau t geworden . O ft bis tief in  d ie

Nacht hinein strapazieren wir unsere

O rgan e, vor allem die O h ren , mit

viel zu lauter Musik. Auch die Augen

werden  überstrapaziert mit Schein-

werfern  und N eonröh ren  und viel

zu grellen  Farben .

Da erweisen  sich  unsere Berge als

wahre Therapie: Berge sind vielfach

n och  O rte h eilsamer Ruh e für ge-

hetzte, gestresste und reizüberflutete

Menschen . Sie drängen  sich  n ich t

auf. Sie h olen  un s h eraus aus der

Lan geweile. Am Berge kan n  man

wieder lernen die Kunst des Verwei-

lens und Staunens. Sie laden ein  zu

ehrfürch tigem Schweigen . Sie sind

wah re Rast- un d  Erh olun gsplätze

für Leib und Seele.

Eine andere Not unserer Zeit ist die

Not des übertriebenen, unbeherrsch-

ten Genießens, oft zum Schaden der

Gesundheit. In  einer Wohlstandsge-

sellschaft, in der manche Bedürfnisse

auch  künstlich  geschaffen  werden ,

gewöh n t man  sich  sch n ell daran ,

möglichst alles und alles sofort zu

bekommen, womöglich  per Knopf-

druck und zum N ulltarif. Dass man

auf große Dinge und Werte im Leben

auch warten muss, ist immer schwe-

rer einzusehen .

Die Berge h ingegen  holen  uns zu-

rück in das einfache Leben. Und das

tut gut. Sie sind unbequem. Sie zwin-

gen  uns Entbehrungen  zu ertragen .

Sie erziehen uns, im Augenblick auf

Angenehmes zu verzichten, weil ein

größeres Z iel winkt.

Bergfreunde übernehmen wie selbst-

verständlich H unger und Durst, Käl-

te und Müdigkeit, Muskelkater und

Blasen  an  den  Füßen . Berge lehren

uns Selbstzucht und Selbstüberwin-

dung.

Eine weitere N ot unserer Z eit heiß t

Ein samkeit. G an z abgeseh en  von

Streit und H ass, die Menschen aus-

einander treiben, stelle wir heute oft

ein bedauerliches Klima wachsender

Beziehungslosigkeit, mensch licher

Kälte und mangelnder H ilfsbereit-

schaft fest. Menschen  leben  auf im-

mer engerem Raum zusammen und

doch immer mehr aneinander vorbei.

Berge dagegen führen Menschen zu-

sammen . Im Beruf spielt meist der

Starke, der Tüchtige, der besser Aus-

gebildete die wich tigere Rolle. Am

I N T ERN A T I ON A L ES JA H R D ER B ERGE
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Berge führen  Menschen  zusammen

Wo

Men sch en

u n d Berge sich  begegn en ,

ereign en  sich  große Din ge,

die sich  im  Gedrä n ge

der  Stra ß e n ich t

verwirklich en

la ssen ”

(W. Bla ke)



Berg dagegen bestimmt das schwäch-

ste Glied einer Wandergemeinschaft

das Tempo. Die anderen ordnen sich

ein, üben Rücksichtnahme und Hilfs-

bereitschaft. Berge lehren  füreinan-

der da zu sein . Am Berg wächst Ka-

meradschaft, es en tstehen  Freund-

schaften , die oft jah relang, ja auch

ein  Leben  lan g d au ern  k ö n n en .

Eine andere N ot unserer Z eit heiß t

Überheblichkeit , Selbstüberschät-

zung. Immer häufiger begegnen wir

der Auffassung: Alles sei machbar.

Der Mensch  kann  bald alle Fragen

u n d  Pro blem e selbst  lö sen . D er

Mensch, das Maß aller Dinge, genü-

ge sich selbst. Stehen wir aber einmal

vor den Riesenformen und Urgewal-

ten der Berge, dann wird einem neu

bewusst, wie klein  der Mensch  ist,

im Vergleich  zu dem, der h in ter der

Schöpfung steht und lebt. Berge leh-

ren sich selbst richtig einzuschätzen,

helfen mit, die Grenzen unserer Lei-

stungsfähigkeit zu erkennen. Sie le-

gen  unsere Schwächen  bloß . Berge

lehren  wagen , aber auch  en tsagen .

Sie zwingen zu Umkehr von Wegen,

die zu schwer oder nicht zielführend

sind.

Weiters begegn en  wir h eute n ich t

selten  der egoistischen H altung, die

besagt, dass sich  im Leben, in  unse-

rem Tun und H andeln, alles rechnen

und lohnen  muss. Was hab ich  da-

vo n ?  Was brin gt  m ir  d as?  Was

schaut heraus?  . . . ist eine vorrangige

Frage. Wer so denkt und fragt, tu t

sich  schwer, den  hohen  Einsatz an

Zeit und Kraft zu begreifen, der nötig

ist, um den  G ipfel eines Berges zu

erreichen, von dem man dann doch

wieder mühsam herabsteigen  muss.

Dabei ist es aber das Geheimnis eines

begeisterten Bergsteigers, wieder ein-

mal etwas zu  tun , was sich  n ach

außen  n ich t gleich  sich tbar lohn t.

Es gilt das Motto: Der Weg ist das

Ziel. Einfach wieder einmal schauen

und staunen , sich  freuen  über d ie

Blumen  am Wegesrand, die aufge-

schreckte G ämse, die bizarren  For-

men der Gesteine, einfach genießen

die Weite und Freiheit, die würzige

Luft und die klare Sicht und mitunter

wieder einmal ein  wenig Kind sein ,

d a s sich  e tw a s ü b erm ü t ig d en

Schneehang h inunterwälzt. Ja, was

hab ich  davon?  Ist das alles n ich t

schon  Lohn genug für die Anstren-

gung?

Auf ein e letzte N o t un serer Z eit

möch te ich  noch  h inweisen . Es ist

die N ot der G ottesferne, un ter der

viele im  Alltag leiden . G o tt, wo

bleibst du?  Wo kan n  ich  d ir be-

gegn en , d ich  ersp ü ren ?  Bisch o f

Reinhold Stecher hat in  seinem viel

gelesenen  Buch  „Die Botschaft der

Berge” gesch rieben : „Viele Wege

führen  zu G ott, einer geh t über die

Berge”. Jeder Berggipfel weist über

sich auf etwas H öheres hinaus. Berge

lehren  Ehrfurch t vor dem Schöpfer

und seiner Schöpfung. Sie sind Sinn-

bild unseres Strebens und Sehnens

nach  einem letzten  Z iel.

G ipfelerlebn isse lassen  etwas vom

verlorenen Paradies erahnen, lassen

spüren, dass unsere Welt - trotz Ka-

tastroph en , Kriegen , Fo lterun gen

und anderen Grausamkeiten - immer

noch so viel Paradies und heile Welt

besitzt, dass es sich  lohn t zu leben

un d  dass der Men sch  tro tz allem

nicht verzweifeln  muss.

Vielleich t sind gerade deswegen re-

ligiöse Feiern , Meditationen, heilige

Messen in Verbindung mit dem Berg

in wachsendem Maße gefragt. Berge

sind für viele Menschen eine wahre

Lebenshilfe.

Es ist eine Erfahrungstatsache:

„Wen n  Men sch  u n d Berge sich  be-

gegn en , ereign en  sich  große D in ge,

d ie sich  im  G ed rä n ge d er Stra ße

n ich t verwirk lich en  la ssen ”.

Der bekannte Bergsteiger und Filme-

macher Luis Trenker hat die Bedeu-

tung der Berge und des Bergsteigens

so  auf den  Pun kt gebrach t: „Aus

einer völlig mechanisierten Umwelt,

von Terminen gehetzt, von Compu-

tern  bestimmt, von anonymen Kräf-

ten  manipuliert, findet der Mensch

in den Bergen wieder, was ihm seine

Umwelt genommen hat: „Ruhe und

E in k eh r ,  Besch a u lich k e it  u n d

Selbstbesinnung”.

Möge das in tern ation ale Jah r der

Berge ein  Ansporn  sein , das in  den

Bergen  zu  such en  un d  zu  fin den .

P fa rrer Ma rku s Kü er

St. Joh a n n
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E inen B erg

eroberst du nicht.

D u stehst ein paar

Augenblicke

auf dem Gipfel,

dann verweht

der Wind

deine Fußspuren.

Arlene Blum
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· · · Publ ikat ion: Grenzw ege - Erw ander t e Nat ur  · · ·
Dieser grenzüberschreitende Wanderführer wurde am 12. März 2002

in  der Mittelschule St. Johann

im Beisein  unserer N achbarn  aus Tirol und Salzburg vorgestellt.

· · · Grenzüberschrei t endes Schulpro jekt  · · ·
Die Klasse 2C der Mittelschule St. Johann  erarbeitet zusammen mit den

Schulen  BG -WRG  Sillgasse -Innsbruck und St. Jakob - O sttirol ein  grenzüberschreitendes Schulprojekt,

das in  der Mittelschule St. Johann  am 7. Jun i 2002 allen  In teressierten  vorgestellt wurde.

Thema: G renzüberschreitender N aturschutz im Jahr der Berge 2002

· · · Auf  den Spuren unserer  Vät er  · · ·
 20. und 21. Juli 2002

Begehung des „Schmugglerweges” über das Keilbachjöchl zur Kasseler H ütte.

· · · Anmeldungen  · · ·

1 Woche vorher bei Peter Steinhauser · Tel. 0474 652 119 oder H ans Rieder · Tel. 0474 671 385

· · · Grenzw anderung: Begegnung m i t  unseren Nachbarn · · ·
27. und 28. Juli 2002

Die Veranstaltung findet in  Z usammenarbeit mit dem Amt für N aturparke und der G emeinde Prettau statt.

Wandergruppen  aus dem H ochgebirgsnaturpark Z illertaler Alpen , N ationalpark H ohe Tauern ,

Salzburg und O sttirol kommen über die H undskehle, übers H eiliggeistjöch l, über den  Krimmler Tauern

und über das Umwaltörl ins Ahrn tal.

Sam stag, 27. Ju li 2002

Früher N achmittag:

 Empfang der Wandergruppen  auf den  G renzübergängen , gemeinsamer Abstieg nach  Prettau

19.30 Uhr:

Treffen  der Teilnehmer in  Prettau mit Rahmenprogramm:

Ein lagen  von  Musikgruppen  · H istorisches von  den  G renzen

Tonbildschau: Die G renzen  der N atur und die G renzen  des Menschen

Son n tag, 28. Ju li 2002

Morgens Aufbruch  der Wandergruppen  zurück in  die einzelnen  Täler,

gemeinsam mit Begleitern  aus dem Ahrntal und Prettau

10.00 Uhr:

Vormittagsprogramm, Frühschoppen , Besuch  des Bergwerkes in  Prettau,

Besuch  des Kornkastens in  Steinhaus (nach  Wahl)

13.00 Uhr:

Rückfahrt mit dem Bus nach  N ord- und O sttirol sowie nach  Salzburg

18.00 Uhr:

Rückfahrt der Südtiroler Wanderer aus N ord- und O sttirol und Salzburg

G em ein dera t: H a n s Rieder

Veranst al t ungen in  der  Gem einde Ahrnt al



M usikkapelle St einhaus
80 Jah re -

un d  kein  bissch en  leise . . .

Rückblick auf das 80-Jahre-Jubiläum

2001 der Musikkapelle Steinhaus

Die Musikkapelle Steinhaus blickt

also heuer auf 81 Jah re Vereinsge-

schichte zurück. Wir wollen mit die-

ser Rückschau auf das vergangene

Jahr 2001auch ein Dankeschön zum

Ausdruck bringen  an  alle, die zum

Gelingen unseres Jubeljahres irgend-

ein en  Beitrag geleistet h aben . Im

Wesentlichen waren es vier Meilen-

steine, die uns durch dieses Jubeljahr

begleitet haben: Das Festkonzert im

Jun i, Teilnahme in  H opfgarten  zur

170-Jah rfe ier  d er  M u sik k ap elle

H opfgarten in Defreggen Anfang Juli,

die dreitägige 80-Jahr-Feier Mitte Juli

un d  der Stein h auser Kirch tag im

September.

D ie G rün dun g der Musikkapelle

Stein h aus erfo lgte im Jah re 1921

durch  das Brüderpaar Johann  und

Alois Leimegger,  Feldmüller in  St.

Moritzen/ Taufers und Michael Hofer

vom Roaner in  Steinhaus. Johann

Leim egger war Po stm eister  u n d

Pächter des Gasthofes Steinhauswirt

un d  zugleich  Sch ü tzen majo r des

Ah rn tales, sein  Bruder Alo is war

Pächter beim Krämer in  Steinhaus.

Diese drei Pion iere also sammelten

eine Schar begeisterter Jungmänner

um sich. Der Kapellmeister der neu-

gegründeten  Kapelle war  der Dorf-

schullehrer Rudolf Kaps. Die Blas-

kapelle rückte aus bei Prozessionen

in  St. Johann und St. Jakob aus. Als

Trach t hatte man  zunächst die Pu-

stertaler Schützentrach t.

N ur in  der Z eit von  1935 (letzte

Ausrückun g im Ju li 1935 bei der

Primiz des Gottfried Leiter vom Ga-

steiger in  Weißenbach , die  in  Lut-

tach  stattfand) bis 1947 (erste Aus-

rückung bei der Fronleichnamspro-

zession in  St. Johann in  Ahrn) ruhte

die Tätigkeit.

Ein  Einschnitt für die junge Musik-

kapelle war dann  die Lostrennung

der St. Joh an n er Musikan ten , d ie

1949 eine eigene Musikkapelle grün-

deten . D ie Musikkapelle war stets

bestrebt, mit den  N achbarkapellen

un d  allen  Musikkapellen  un serer

Tiroler H eimat ein  gutes Verhältn is

zu erhalten , besonders erwähnens-

wert ist d ie über 40-jäh rige Paten -

und Freundschaft mit den Musikan-

ten  der Musikkapelle  H opfgarten

aus dem Defreggental. Im Jahre 1960

rückten  diese erstmals in  Steinhaus

zum Kirchtagsfest aus, das Jahr dar-

auf  erfolgte der Gegenbesuch unse-

rer Musikkapelle, und seither rissen

die gegenseitigen Besuche und Kon-

takte, die sich  allmählich auch über

andere Vereine und Organisationen

erstreckten , n icht mehr ab. Jüngster

H öhepunkt: der Besuch  zum  170-

jährigen Bestandsjubiläum in  H opf-

garten  unsererseits und ih r G egen-

besuch zum Kirchweihfest am 9. und

10. Sep tember 2001, um d ie 40-

jährige Freundschaft zu feiern .

Auch  mit Fin ken berg, Mayrh ofen

oder Aschau im Z illertal, mit Abfal-

tersbach - wie bereits erwähnt - oder

der Patenkapelle Fremdingen in Bay-

ern , m it  Wa a l, Bö b in gen , Ba d

C a n n sta t t ,  m it  d en  E gh a la n d a

G ’moi’s aus G eretsried / O bb un d

H eroldsberg bei N ürnberg, um nur

ein ige zu  nennen , gab und gibt es

nach  wie vor freundschaftliche Be-

gegnungen .

H ervorheben möchte ich, dass mitt-

lerweile die Freundschaft mit Frem-

dingen  auch  25 Jahre besteh t.

Das Festkonzert fand am Samstag,

16. Juni statt. Obmann Martin Lech-

ner konnte diesmal vor einem gefüll-

ten  Saal und besonders vielen  Eh-

ren gästen  sp rech en . G leich zeitig

wurde auch die Ehrung unseres Mu-

sikan ten  Josef Lechner für d ie 40-

jährige Mitgliedschaft:

Dann die 80 Jahrfeier in den Julitagen

13.,14. und 15. Juli :

Freitag: Festbeginn  bei Rockmusik

im Festzelt

Samstag: Festkonzert der Musikka-

pelle Abfaltersbach  un d Tan z mit

den  O riginal 4 Tirolern

So n n tag: Weck ru f d u rch  Bö ller,
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8.45 Uhr: Einzug der Musikkapellen

9.00 Uhr: H l. Messe (im Pavillon )

anschließend Festakt

Missionär Peter Mair, hielt den Fest-

gottesdienst und die Festpredigt, wo-

bei die Musikkapellen Abfaltersbach

und die Jubelkapelle den  musikali-

schen  Teil besorgten .

H err Landtagsabgeordneter H erbert

D en ico ló  h ielt beim Festak t ein e

vielbeachtete Festansprache, wobei

er gekonnt die Vereinschronik unse-

rer Musikkapelle mit geschichtlichen

un d  sozialen  H in tergrün den  aus-

malte.

Neben politischer und behördlicher

Promin en z h aben  un s beson ders

auch viele musikalische Ehrengäste

besuch t: Verbandsobmannstellver-

treter G ün ter Run gatsch er, Bez.

O bm. H elmut Pescolderun g, Bez.

Kap. Wilfried Egger und sein  Stell-

vertreter Mein rad  Brun n er; Pau l

Winkler als langjähriger Bez. Schrift-

führer; H ans H ilberr, jetziger Schrift-

füh rer, sämtliche Talabordnungen

mit der Gebietsvertreterin  Sieglinde

Stifter.

Eh ren mitglieder mit Eh ren kapell-

meister Franz H ofer, Ehrenobmann

Alois H ofer und Ehrenausschussmit-

glied Franz Tasser sowie der langjäh-

rige Musikan t un d  Kapellmeister

Peter Lechner.

N ich t zuletzt waren  die Abordnun-

gen  befreundeter Kapellen  Z eichen

der Anerkennung und Verbunden-

heit.

Mit dem Spiel der Tiroler Landes-

hymne, vorgetragen  von  der Jubel-

kapelle klang der Festakt aus und es

folgte der besonders gelungene H ö-

hepunkt dieses Jubeltages, der Fest-

umzug mit folgenden (20) Gruppen:

Reiter; Festwagen  der MK Stein -

haus; Musikkapelle St. Jakob; Rang-

glverein  Ah rn ta l; Festwagen  der

Krippenfreunde Steinhaus; Musik-

kapelle Abfaltersbach ; Festwagen

des Tourismusvereins Oberes Ahrn-

tal; Musikkapelle Weißenbach; Fest-

wagen Schafzuchtverein  H ohe Tau-

ern ; Sk isch ule Klausberg; Musik-

kapelle Luttach ; Brautzug H eimat-

bühne Steinhaus; Festwagen KVW-

Steinhaus; Musikkapelle St. Johann;

Feuerwehr Steinhaus; Skiclub Ahrn-

tal; Musikkapelle Prettau; Festwagen

der Bauernjugend  St. Johann - Stein-

haus; Kutsche Ehrenmitglieder; Mu-

sikkapelle Steinhaus.

N ach  dem großartigen  Umzug, wo-

bei das Wetter Gott Lob hielt, folgten

Konzerte der Musikkapellen   St. Ja-

kob, Luttach,  St. Johann. Den Fest-

ausklang besorgten  die  Seespitzla

aus dem Defreggental.

Ein  weiterer Schwerpunkt unseres

Jubeljahres war die Teilnahme unse-

rer Musikkapelle am Jubiläum in

H opfgarten / D efreggen  (O sttiro l)

zum Fest „170-Jahre Musikkapelle

H opfgarten” mit gleichzeitiger über

40-jähriger Freundschaft Steinhaus

-  H opfgarten .

Bereits am Freitag, 29. Juni fand das

Fest seinen Anfang mit dem Festkon-

zert, dirigiert abwechselnd von  Ka-

pellmeister H artwig H aidacher jun .

und Kapellmeisterstv. Jo Mair. Am

Samstag des Festwochenendes ha-

ben dann die Steinhauser ein  gelun-

gen es Kon zert gegeben , an sch lie-

ßend spielten  die Spatzen  2000 aus

der Steiermark zum Tanz auf. Ganz

im Z eich en  der Musik  stan d  der

Sonntag mit dem Festakt zum 170-

jährigen  Bestandjubiläum und dem

49. Iseltaler Bezirksmusikfest am

Nachmittag. Die Steinhauser haben

auch  am Festakt und beim Umzug

mit Festakt noch  mitgemach t. Wir

erinnern uns auch an die zahlreiche

Prominenz dieser Tage, mit unserem

Bürgermeister D r. Rieder, ein iger

Altmusikan ten  von  un s, dan n  vor

allem LH  Dr. Wendelin Weingartner,

Bezirkshauptmann  Dr. Paul Wöll,

Landtagsabgeordnete H elmut Krieg-

hofer und Mag. Gerald H auser, Orts-

p farrer Fran z O rtn er un d  D ekan

Mag. Rein h o ld  Pitterle sowie d ie

Ehrenbürger von  H opfgarten  Ernst

Blaß n ig un d  H ubert Veider. D er

Festtag klang mit den  Einzelspielen

der Kapellen des Musikbezirkes Isel-

tal un d der Tan zun terh altun g mit

den  „Alpeninntalern” aus.

Ku rt Kn a pp, Sch riftfü h rer
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Wie jedes Jah r traf man  sich  auch

heuer im Jänner zur Jahreshauptver-

sammlung. Es wurde berich tet über

die Tätigkeiten im vergangenen Mu-

sikjahr, über die stattgefundene Pro-

betätigkeit sowie über den  G eldbe-

stand, der vom Kassier H ans Kam-

merlander bereits in  Euro vorgetra-

gen wurde. Vorausschauend gab Ob-

mann H ermann N iederkofler einen

Überblick über die Konzerttätigkeit

und die kirch lichen  Ausrückungen

für das Jahr 2002. Geplant sind u. a.

d ie Teiln ah me am Festumzug im

Rahmen des Bezirksmusikfestes im

Juli in  Terenten, Austauschkonzerte

in  Stegen  un d  Kollman n  un d  das

traditionelle Musikfest im August in

St. Johann .

„G ut D in g brauch t Weile”.

Die Aussagekraft dieses Sprichwor-

tes bekamen die Musikantinnen und

Musikan ten  der Musikkapelle St.

Johann  auch  am Beginn  des Jahres

2002 wieder zu spüren . Im Jänner

begannen Norbert Gasteiger, Andre-

as O berkofler und Thomas Issinger

die neue Auswahl an  Musikstücken

den einzelnen Registern  in  7 Detail-

p ro b en  n ä h er  zu  b r in gen  u n d

Sch wierigkeiten  aus dem Weg zu

räumen . In  den  folgenden  15 Voll-

proben  übte man  das Z usammen-

spiel in  der ganzen Kapelle, welches

besonderes Feingefühl und dement-

sprechende G eduld von  Seiten  des

Kapellmeisters erforderte, auch auf-

grund der relativ kurzen  Vorberei-

tungszeit von  3 Monaten . Im H in -

blick auf das O sterkonzert am 01.

April n ah men  d ie Musikan tin n en

und Musikanten  diese Anstrengun-

gen  gerne in  Kauf, und dank ihnen

und der Leitung des Kapellmeisters

wurde d ieses wiederum zu  ein em

besonderen Erlebnis. Rund 400 Mu-

sikfreunde aus Nah und Fern gaben

der Musikkapelle St. Johann die Ehre

und zeigten wieder einmal, dass sich

die Mühen wirklich  gelohnt hatten .

Das Repertoire führte das Publikum

durch  die versch iedensten  Musik-

rich tungen , von  Marschmusik und

Strauß-Polka bis hin zur rhythmisch-

moderner Blasmusik. Ihr Talent un-

ter Beweis zu  stellen  vermoch ten

Karoline Abfalterer in  einem Solo-

Stück für Piccolo und Bernd H ainz

in  ein em modern en  Bariton -Solo .

N ich t minder groß  war d ie Aufre-

gung für Kathrin Niederkofler an der

Flöte, Kurt N iederkofler am H orn

und Markus Kaiser am Bariton, wel-

che ihren  ersten  großen Auftritt ab-

solvierten . H err Dr. Tasser Rudolf

führte wieder in  seiner lockeren Art

un d Weise durch  den  Aben d un d

verlieh dem Konzert die ganz beson-

dere Note. Das anschließende Buffet,

vorbereitet von vielen fleißigen H än-

den  bot Anlass zum G edankenaus-

tausch und bildete auch heuer wieder

den würdigen Abschluss des Konzer-

tes. Mit Begeisterun g un d  un er-

schöpflichem Ideenreichtum zauber-

ten  Johanna O berkofler und Ann i

Issinger ein österliches „Schlaraffen-

land“.

Abschließend sei noch einmal allen

gedankt, die zum erfolgreichen  G e-

lingen  des O sterkonzertes beigetra-

gen haben: dem Kapellmeister N or-

bert G asteiger, dem O bmann  H er-

man n  N iederkofler, den  fleiß igen

H änden , die das Buffet vorbereitet

haben, H errn Dr. Tasser Rudolf, der

Mittelschuldirektion St. Johann, der

Südtiroler Sparkasse, dem geschätz-

ten  Publikum, besonders aber den

Musikantinnen und Musikanten, die

einen  gelungenen Auftakt zu einem

kameradsch aftlich  h armon isch en

M u sik jah r 2002 gegeben  h aben .

Sylvia  G a rtn er
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Am  08.02.2002 t ra fen  sich  d ie

H auptleute der Ahrntaler Schützen-

kompan ien  um die Kommandan t-

schaft des Bataillons an der Ahr neu

zu bestellen. Als Kommandant wur-

de wieder H ptm. Friedrich  Kirchler

gewäh lt, zu  sein em Stellvertreter

H ptm. Franz Steger und als Schrift-

führer O bltn . H ugo Lingg ernann t.

Ausrückun gen  im  Jah r 2001:

Am 27., 28. und 29. April 2001 beim

großen Bataillonsfest in  St. Johann.

Am 05. August 2001 beim gesamt

Pustertaler Schützentreffen in  Vintl.

Für das Jah r 2002:

Teilnahme in  Bataillonstärke beim

Alpenregionsfest in  Prutz in  N ord-

tirol am 30.06.2002 (vorbehaltlich

weiterer Ausrückungen). Gleichzeitig

möchten wir die neugewählte Kom-

mandantschaft der einzelnen Schüt-

zenkompanien des Bataillons an der

Ahr vorstellen :

Sch ützen kom pan ie Un teres

Ahrntal (Luttach und Weißenbach):

H auptmann

Friedrich  Kirch ler - Weißenbach

O berleutnant

H ugo Lingg - Luttach

Z ugleutnant

Andreas Strauß  - Luttach

Z ugleutnant

G regor Kirch ler - Weißenbach

Fahnenleutnant

Johann Großgasteiger - Weißenbach

Fahnenleutnant

Siegfried Feich ter - Luttach

Fähnrich

Michael Unteregger - Luttach

Fähnrich

H ubert O bgriesser - Weißenbach

O berjäger

Martin  H opfgartner - Weißenbach

Mannschaftsstärke:

65 Mann und 7 Marketenderinnen

Sch ützen kom pan ie

St. Joh an n  an  der Ah r (in  Ah rn ):

H auptmann - Franz Steger

O berleutnant - Walter H ofer

Z ugleutnant - Erich  Kirch ler

Fahnenleutnant - H orst Agostin i

Fähnrich  - Vinzenz O berhofer

Fähnrich  - Josef G asteiger

O berjäger - Franz G ruber

Mannschaftsstärke:

37 Mann und 4 Marketenderinnen

Sch ützen kom pan ie Stein h aus:

H auptmann - Michael Pipperger

O berleutnant - Martin  Lechner

Fahnenleutnant - Rudolf Klammer

Fähnrich  - Andreas Leiter

O berjäger - Vinzenz G artner

Mannschaftsstärke:

18 Mann und 2 Marketenderinnen

Schützenkompanie O beres Ahrn tal

(St. Jakob - St. P eter):

H auptmann

Josef Steger - St. Peter

O berleutnant

Max O berleier - St. Peter

Z ugleutnant

Walter Forer - St. Jakob

Fahnenleutnant

Erich  Rieder - St. Peter

Fähnrich

Franz Eder - St. Jakob

Fähnrich

Max Rieder - St. Peter

O berjäger

Kurt Lempfrecher - St. Jakob

Mannschaftsstärke:

29 Mann und 2 Marketenderinnen

Sch ützen kom pan ie P rettau :

H auptmann - Peter H ofer

O berleutnant - Martin  H ofer

Z ugleutnant - H elmut Stolzlechner

Fähnrich  - H ermann Benedikter

O berjäger - Wolfgang Kofler

Mannschaftsstärke:

30 Mann und 3 Marketenderinnen

Die gesamte Bataillonsstärke beträgt:

179 Mann und 18 Marketenderinnen

Sch riftfü h rer

Obltn . H u go Lin gg
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Schüt zenkom panie St . Johann in  Ahrn

G esam ttiroler

Sch ützen skim eistersch aft

Am Samstag, den  10.02.02 wurde

die G esamttiroler Schützenskimei-

sterschaft in Taisten abgehalten. H ier

nahmen  auch  ein ige Schützen  von

unserer Kompanie teil, mit dem Ziel

„zu Siegen”. Es hätte auch  beinahe

geklappt, denn  nur um 12 H under-

stel verpasste O berleutnan t H ofer

Walter den  Meistertitel und musste

diesen  einem Kameraden  aus Fin -

kenberg überlassen .

In  der Mannschaftwertung erreich-

ten  die Schützen  H ofer Walter, Ba-

cher Reinhard, Z immerhofer Erwin

un d  Mölgg H an n es den  4. Ran g.

Bezirksrun den sch ieß en

Die Schützenkompanie St. Johann

in Ahrn nahm dieses Jahr wiederum

beim Bezirksrun den sch ieß en  der

Pustertaler Schützenkompanien teil,

das bereits zum 6. Mal abgehalten

wurde. Da das Teilnahmein teresse

am Bezirksrundenschießen  so groß

war, wurden  von  der Kompan ie 2

Mannschaften  gestellt. D ie Mann-

schaften schlossen nach den 5 Run-

den  seh r gut ab, wie man  aus der

unten  angeführte Aufstellung sehen

kan n . Bei der Ein zelwertun g sin d

un ter den  ersten  zehn  3 Mann  aus

unseren  Reihen .

Wir möchten nochmals die Gelegen-

heit ergreifen und allen Kameraden,

die an den Wettkämpfen teilgenom-

men haben , zu ih ren  Erfolge gratu-

lieren  und viel G lück wünschen für

die nächsten  Wettkämpfe.

An dreas H ofer - Son n tag

D er d iesjäh rige An dreas H ofer -

Sonntag, am 18.02.02 wurde zu ei-

n em beson deren  Absch n itt in  der

Geschichte der Schützenkompanie,

denn  es wurde das erste Mal nach

dem 1. Weltkrieg ein e Eh ren salve

geschossen .

Es war viel Vorbereitung und Übung

notwendig. In  den  Win termonaten

legten  24 Schützen  die Prüfung ab,

d ie Voraussetzun g für das Tragen

des Gewehrs ist, denn dadurch kann

ein  reibun gsloser Ablauf gewäh rt

werden, wie man auch auf dem Bild

sehen  kann .

Am N achmittag des Andreas H ofer

- Sonntags wurden in  Meran wieder

vom Südtiroler Schützenbund ver-

dien te Mitglieder geehrt.

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

SK St. Johann  an  der Ahr 1

Schützenkapelle + Komp. Pich l

SK Taisten

SK Mühlwald

SK „Anton  Steger” Bruneck

SK Terenten

SK Taufers im Pustertal

SK „Michelsburger” St. Lorenzen

SK St. Johann  an  der Ahr 2

SK Uttenheim

SK „Peter Sigmayr” O lang

SK Pfunders

SK Ahornach

SK „H ofmark” Inn ichen

Ran g Kom pan ie Run de 1 Run de 2 Run de 3 Run de 4 Fin a le Sum m e

640,8

595

624

586

624,1

594

559,2

558

531

537

475

514,6

487

428,6

636,2

649

634

660

579,4

583

576,4

553,6

520

504

491

495

415

466

659

660

658

632

624,1

611

561

570,8

592

537

528

520

427

422,6

630,2

664

636

603

628,7

591

589,4

605,4

570

479

540

498

494

416,2

664,4

658

645

640

647,3

604

596,2

582

548

565

580

583

487

0

3203,6

3226

3197

3121

3103,6

2983

2882,2

2869,8

2761

2622

2614

2610,6

2310

1733,4
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G ute Laun e trotz

sin ken der Teiln eh m erzah len

Wie schon  seit langem trafen  sich

auch heuer wieder die Frontkämpfer

am zweiten  Sonn tag im Jänner (es

war der 13.) zur traditionellen Weih-

nachtsfeier im Vereinssaal von Stein-

haus.

D er Pfarrer von  St. Jakob un d St.

Peter, H ochw. Josef Steinkasserer,

hatte den geistlichen Beistand über-

n ommen  un d  rich tete bewegen de

Worte an  die betagten  Kameraden :

„Vor dreizeh n  Jah ren  war ich  das

erste Mal in diese Runde eingeladen.

Und es fällt mir schon  mächtig auf,

dass sich  inzwischen  die Reihe der

Teilnehmer gewaltig gelich tet hat.

Und trotzdem, liebe Frontkämpfer,

trefft ihr euch zu dieser Weihnachts-

feier, die sich  sogar wohltuend von

man ch  an deren  Weih n ach tsfeiern

abhebt. Ihr trefft euch auch, um dafür

zu danken , dass ih r ganz sch limme

Z eiten  überstehen  durftet.”

Im Rahmen  der Feier wurde auch

der im vergangenen  Jahr verstorbe-

n en  Kameraden  gedach t: Joh an n

In n erbich ler, H an dlun g, Luttach ,

Johann  Moser, Siedlung, St. Jakob,

Johann  Plankensteiner, Z ehenthof,

St. Johann, Jakob Feichter, Uhlhaus,

Luttach .

In  ein em beson deren  G eden ken

wurde auch an den bei einem Lawi-

nenabgang in Prettau verunglückten

Günther Adang, zuletzt Vizebürger-

meister von  Bruneck, erinnert. Er

war ein  Freun d  un d  G ön n er der

Ahrntaler Kameraden und jedes Jahr

bei der Weihnachtsfeier dabei.

Wie schon oft wurde die Feier auch

heuer wieder vom Ahrn taler Män-

nerchor und einer Bläsergruppe der

Musikkapelle Steinhaus umrahmt.

Der Männerchor ließ  es sich  n ich t

nehmen, dem Landeshauptmann ein

paar Lieder zu  widmen , wofür sie

mit einem nagelneuen  100er Euro-

schein, dem ersten, den er für Spen-

den  ausgegeben  hat, bedacht.

Grußworte überbrachten neben dem

Lan desh auptman n , fü r den  d iese

Feier ein  jährlicher fixer Termin  ist,

Bürgermeister H ubert Rieder, der

Präsiden t des SKFV H an s Pich ler

und der Bezirksobmann Franz Do-

lezal.

Im Tätigkeitsberich t wurde verwie-

sen auf die Ausrückungen mit Vete-

ranenfahne bei Beerdigungen , G e-

den kfeiern  sowie k irch lich en  un d

weltlichen  An lässen . Im Jun i fand

eine Wallfahrt mit zwei Bussen (ins-

gesamt 65 Person en ) n ach  Maria

Schnee in  Virgen  in  O sttiro l statt.

Im Oktober traf man sich zum tradi-

tionellen Krapfenessen beim Brugen-

wirt (H otel Adler) in  St. Joh an n .

Auch  wurden  23 Kameraden  zum

G eburtstag besucht.

Der Bestand der O rtsgruppe hängt

wesentlich  auch  von  der Unterstüt-

zung vieler ab. An  alle Sponsoren

un d H elfer ergin g ein  aufrich tiger

Dank. Namentlich genannt wurden:

die Vereinsmitglieder, die G emein-

deverwaltungen Ahrntal und Prettau,

die Fraktionsverwaltungen, die Raiff-

eisen kasse Tau ferer-Ah rn ta l, d ie

Heuer wurde zu dieser Veranstaltung

auch ein  Mann aus unseren  Reihen

eingeladen, es war Oberleutnant H o-

fer Walter. Ihm wurde die Verdienst-

medaille in Bronze verliehen, für be-

sondere Dienste im Südtiroler Schüt-

zen bu n d  u n d  fü r d as Sch ü tzen -

wesen . Wir gratulieren  dir herzlich

dazu und hoffen auch weiterhin  auf

dein en  Ein satz für das Sch ützen -

wesen  und die Kompanie.

Sch riftfü h rer

Ku rt G a steiger
Die Schützenkompanie von  St. Johann

Front käm pf er  f eiern Weihnacht en
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Südtiroler Volksbank, die Klausberg

AG , der Kisch ta-Mich l-Verein , die

Bauern jugend, die Familie Mairho-

fer-Neuwirt, die Bäckerei Eppacher,

der Männerchor, die Bläsergruppe,

Franz Innerbichler vom Vereinssaal-

komitee und die freiwilligen  H elfer.

Durch  das Programm führte neben

dem Obmann Josef Niederkofler der

bekannte Mundartdichter Reinhold

Bacher aus Prettau, der auch Einiges

aus seinem Repertoire vortrug.

Bei angeregter Plauderei und einem

schmackhaften  Essen ging die Feier

bis in den späten Nachmittag hinein.

i. A. Rich a rd  Fu rggler

„G lü cklich  ist der Men sch , der

ein  ZUH AUSE gefu n den  h a t . . .“

(P h il Bosm a n s)

 Wie bereits in  „Do Töldra - Mittei-

lungsblatt der G emeinde Ahrn tal”

vom Dezember 2002 berichtet wur-

de, sind die Altenwohnungen in Lut-

tach  Ende des vergangenen  Jah res

fertig gestellt und bezogen  worden .

Am Freitag, den 22.02.2002 wurden

sie gesegnet und offiziell der Bestim-

mung übergeben .

Damit ist eine Idee Wirklichkeit ge-

worden, eine gute Tat hat ihre Früch-

te getragen .

Anna Feichter Wwe. Mairhofer hatte

n ämlich  den  N eubau  des „G ratz-

hofes” in Luttach mit einem sozialen

Gedanken verknüpft. Fünf Wohnun-

gen im Erdgeschoß sollen alten Men-

sch en  des Ah rn tales zugute kom-

men. Als Empfänger dieser Stiftung

wurde das Altenheim G eorgianum,

das bereits 100 Jah re für alte un d

kranke Menschen  tätig ist, auserse-

hen . Die oberen  Stockwerke über-

trug sie Person en  aus ih rem Ver-

wandtenkreis.

Alten h eim  G eo rgian u m  u n d  d ie

übergeordnete Instanz, das Bischöf-

liche Ordinariat, nahmen die Schen-

kung gerne an .

So konn te nach  einer Klärung der

technischen Gegebenheiten  mit Be-

hördenvertretern von Land, Gemein-

de und den Bauherren am 15. Okto-

ber 1999 noch im selben H erbst der

Bau  des Kellergesch osses erstellt

werden . Im Jah r 2000 wurde der

Ro h bau  vo llen d et  u n d  b is zu m

H erbst 2001 waren  die Arbeiten  so

weit gediehen , dass am 17. N ovem-

ber die ersten  Mieter der Altenwoh-

nungen  einziehen  konnten .

Pfarrer Markus Küer, Präsident der

Stiftung Georgianum, sprach bei der

Segnung von „einem kleinen Ernte-

dankfest im Frühling, ein Erntedank-

fest von viel Mühe, Zusammenarbeit

und H ilfsbereitschaft”. Er bedankte

sich  in  besonderer Weise bei Frau

Anna Feichter Wwe. Mairhofer, die

durch  diese Tat viel Solidarität mit

den  älteren  Mitbürgern  bewiesen

hat. Den Mietern empfahl er, ausge-

hend vom biblischen Gleichnis vom

H aus, das auf Fels gebaut ist, „dem

neuen  schönen  und starken  H aus

auch innere Festigkeit zu geben. In-

nere Festigkeit, die en tsteh t aus der

Friedfertigkeit, aus H ilfsbereitschaft,

Rücksichtnahme, Zufriedenheit und

Geduld”. Ein Blumenstrauß und ein

Buch („Sonne für das Leben”), vom

Pfarrer an  die Stifterin  übergeben ,

sollten  den Dank und die Anerken-

nung unterstreichen .

Die Pustertaler Zeitung Nr. 05-287/

02 vom 08. März 2002 sagt dazu

Folgendes: „So großherzige Taten

wie die Schenkung Frau Mairhofers

sind in  unseren geld- und machtver-

sessenen  Z eiten  so selten , dass sie

n ich t nur einen  ausführlichen  Z ei-

tungsbericht verdienten, sondern viel

 mehr. Aber das kann  ja noch  wer-

den , etwa durch  die Eh renbürger-

Bild von  Paula Bacher (SKFV):
Am Präsidiumstisch v. l. n. r.: Jakob Feichter, Obmann Josef Niederkofler, Walter Oberhollenzer;

auf der Bühne der Ahrn taler Männerchor mit Dirigent Christian  Unterhofer

Al t enw ohnungen in  Lut t ach übergeben
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schaft der G emeinde Ahrntal”.

Ein  besonderer Dank, symbolisch

ausgedrück t mit ein em Ah rn taler

Bergkristall (Stein  für Meditation

und kraftvolle Energieströme) wurde

auch H errn Gottlieb Mairhofer über-

bracht. Er war der Motor dieses Vor-

h aben s un d  h atte im Auftrag von

Frau Anna Feich ter Mairhofer d ie

Arbeiten  voran getrieben  un d sich

als großer Taktiker bei Verhandlun-

gen mit den Baufirmen erwiesen, so

dass stets gute Preise erzielt werden

konnten .

Bürgermeister D r. H ubert Rieder

zollte Lob un d An erken n un g un d

un terstrich  in  seinen  G rußworten ,

„dass der Name Anna Mairhofer mit

diesem H aus verbunden  und beste-

hen  bleiben  wird, auch  dann  noch ,

wen n  wir alle ein mal n ich t meh r

sin d“. D en  Mietern  wün sch te er,

„dass sie in  den  neuen  Wohnungen

auch eine Heimat für die Seele finden

un d  sich  in  Luttach  gu t ein leben

mögen”.

Finanziert wurden  die Wohnungen

durch die Schenkung von Baugrund

und allen planerischen Vorarbeiten,

Bau des Kellergeschosses durch Frau

M airh o fer , weiters d u rch  ein en

Sch en kun gsbeitrag des Lan des in

der H öhe von  232.410 2  (450 Mil-

lionen Lire) und einem begünstigten

Darlehen aus dem Rotationsfond der

Regionalregierung in  der H öhe von

154.940 2  (300 Millionen  Lire).

So wird ein  öffen tlicher Dienst auf

un bürokratisch er un d  privatwirt-

schaftlicher Basis gewährleistet und

die G emeinde Ahrn tal erspart sich

auf diese Weise nicht nur die monat-

lichen  Ausgleichszah lungen  für die

Mieter, denen  der soziale Mietzins

angerechnet werden  kann, sondern

auch  die Aufnahme und Rückzah-

lung des Darlehens von  300 Millio-

nen  Lire.

D ie Rückzah lun g erfo lgt über das

Alten h eim G eorgian um, belastet

aber in  keiner Weise den  Tagessatz

der H eimbewohner, sondern  wird

sogar ein en  jäh rlich en  Ertrag ein -

bringen .

Ansch ließend an  die Segnung und

offizielle Übergabe hatten die anwe-

senden Ehrengäste und Vertreter der

Firmen Gelegenheit, die Wohnungen

zu besich tigen  und sich  von  der ge-

diegenen  Bauweise zu überzeugen .

Nachher wurde im nahen H otel Al-

penblick zur Marende geladen, offe-

riert von  den  Firmen  G artnerBau,

St. Johann , H O BAG , Sand in  Tau-

fers, Elektro RBI, St. Jakob, Tischle-

rei Rauchenbich ler, St. Peter. Z ur

Un terh altun g sp ielten  Stefan  un d

Markus au f der Z ieh h armon ika .

Im Rahmen  der Feier wurden  vom

Präsiden ten , Pfarrer Markus Küer,

Dankesworte gerich tet an  den  Pro-

jektan ten  und Bauleiter Arch . Paul

Reichegger, H errn  Dietmar N ieder-

kofler für die vertraglichen  Angele-

gen h eiten , D r. Josef Kirch ler vom

Landesamt für die Förderung öffent-

licher Bauvorhaben und an alle Fir-

men, die am Bau mitgearbeitet hat-

ten , aber auch  den  Mit-Bauherren ,

mit denen  ein  gutes Einvernehmen

herrsch te sowie an  den  H eimleiter,

der im Auftrag der Verwaltung des

Alten h eimes d ie Arbeiten  koordi-

n ierte.

Derzeit sind in  den Wohnungen un-

tergebracht: Katharina und H elmut

Pfisterer, Alois und Josef Niederlech-

ner, Aloisia und Martin  Abfalterer,

Anton ia Marcher sowie Rita O ber-

schmied.

G lückwunsch  von  N otarin  Dr. Ida

Tratter, Bruneck: „Mein Wunsch ist,

dass der Segen G ottes die zukünfti-

gen Bewohner begleite und vor allem

auch jene, die diese großzügige Ein-

richtung geschaffen  und unterstützt

haben”.

Am Bau beteiligte Firmen: Fa. Wie-

ser, Mühlen, H OBAG; Sand in Tau-

fers, Z immerei Mutsch lechner, St.

Joh an n , Spen glerei D ach express,

G ais, M alerarbeiten  u n d  Bö d en

H einrich Oberhollenzer, St. Johann,

H aus „G ratzn”
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Tran sbagger, San d in  Taufers, Fa.

Tauber - Außengestaltung, Gartner-

Bau, St. Johann , San itäre und H ei-

zung Kammerer, St. Johann, Südtirol

Fenster, Gais, Tischlerei Rudolf Rau-

chenbichler, St. Peter, Elektro RBI,

St. Jakob, Fliesen  PI.M srl Cerami-

ch e, Utten h eim, Alpen fliesen , St.

Johann, Alptor, Luttach , O berhofer

H olzindustrie, St. Johann, UNIMET,

St. Johann, H eizwerk Feichter, Lut-

tach , Ahrntaler E.W. G en. Luttach .

Verwaltung und Technisches: Nota-

rin  Dr. Ida Tratter, Bruneck, Immo-

bilien  N iederkofler, Bruneck, Arch.

Paul Reichegger, Sand in  Taufers,

Ing. R. Palfrader, Bruneck, G eom.

Franz Leiter, Bruneck, Bauamt der

G emeinde Ahrntal.

Rich a rd  Fu rggler

D ie KVW O rtsgruppe St. Joh an n

hielt am 27. und 28. April 2002 die

fälligen  N euwah len  ab. In sgesamt

stellten  sich  18 Kandidatinnen  und

Kandidaten  der Wahl. 72,50%  der

Wahlberechtigten gaben ihre Stimm-

zettel ab. Folgende Personen bilden

nun den  neuen  Ausschuss:

Ortsobfrau Annemarie Steger, Stell-

vertreter Josef Maurer, Kassier Jakob

Niederkofler, Witwenvertreterin Ro-

switha Oberhofer Tasser, Frauenver-

treterin  Marianna Voppichler Ober-

kofler, Jugendvertreter Franz Leiter,

H eimatfernenvertreter Josef Gartner,

Schriftführerin  Gisela Seeber Furgg-

ler sowie Rosa Kirchler Bacher und

Veron ika Brugger Voppich ler als

weitere Ausschussmitglieder.

Der Ausschuss bedankt sich bei den

Mitgliedern  für das Vertrauen  und

für die zahlreiche Teilnahme an  der

Wahl.

Bevor die O rtsgruppe in  die Som-

merpause geh t, n och  ein  ku rzer

Rückblick  auf das vergangene Ar-

beitsjah r. Im O ktober 2001 wurde

ein Klöppelkurs für Erwachsene ver-

anstaltet. Ebenfalls im Oktober fand

in  der Mittelschule St. Johann  ein

Vortrag über O rganspende mit Dr.

Werner O berhollenzer vom Kran -

kenhaus Bruneck statt. Schon  zur

lieben  Tradition  geworden  ist d ie

alljäh rlich e Adven ts- bzw. Weih -

nachtsfeier für die Senioren, gestaltet

in  Z usammenarbeit mit dem Senio-

renclub.

Im Februar lud der KVW zu einem

Preiswatten  fü r Jun g un d  Alt mit

anschließender Tombola. Unter den

rund 60 Teilnehmerinnen  und Teil-

nehmern waren auch viele Jugendli-

ch e, was beson ders erfreu lich  ist.

Auf diesem Wege möchten wir allen

Geschäfts- und Gastbetrieben sowie

allen Privatpersonen für die schönen

Sachpreise danken, die sie uns spen-

diert und dadurch die Veranstaltung

mit un terstützt haben .

Im April wurde in  Z usammenarbeit

mit der Bezirksstelle Bruneck H ilfe

bei Abfassung der Steuererklärungen

angeboten .

Anschließend bedankt sich der Orts-

ausschuss bei den scheidenden Aus-

schussmitgliedern  für die geleistete

Arbeit, bei den  Verein en  un d der

G emein deverwaltun g für d ie gute

Z usammenarbeit und hofft auf ein

erfolgreiches neues Arbeitsjahr zum

Wohle aller Mitbürger.

G isela  Fu rggler, Sch riftfü h rerin

v. r. n . l.: Pfarrer Markus Küer,
Anna Feich ter Wwe. Mairhofer, G ottlieb Mairhofer, Richard Furggler

KVW - Or t sausschuss St . Johann in  Ahrn
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Einen Kurs für Alten- und Kranken-

pflege zu  H ause veran staltete d ie

KVW-O rtsgruppe Steinhaus in  Z u-

sammen arbeit mit dem San itä ts-

sprengel Sand in  Taufers. In  einem

in ten siven  u n d  p raxisbezo gen en

Kurs versuchten  G emeindearzt, Al-

ten- und Krankenpflegerinnen , Di-

ätassistentin, Physiotherapeutin und

andere Fachleute den  Angehörigen

von pflegebedürftigen Personen An-

regungen  und H ilfe zu  vermitteln .

1. Treffen  am  07.01.2002:

Rückenschonendes Arbeiten (H ilber

Ulrike, Physiotherapeutin)

2. Treffen  am  10.01.2002:

Umgang mit pflegebedürftigen Men-

schen (Dr. H ermann Lunger, O ber-

hollenzer Verena)

3. Treffen  am  14.01.2002:

Ernährung im Alter (N iederbacher

Maria, Diätassisten tin)

4. Treffen  am  17.01.2002:

Einführung in die Körperpflege (Ma-

ria Schmied, Klara Leiter, Altenpfle-

gerinnen)

5. Treffen  am  21.01.2002:

Erste H ilfe Kurs (Rolan d  Burk ia,

Weißes Kreuz Luttach)

6. Treffen  am  24.01.2002:

Sterben und Sterbegleitung (Günther

Rederlechner, Koordinator der Ca-

ritas H ospizbewegung Pustertal)

7. Treffen  am  29.01.2002:

Am letzten  Abend wurde den  Teil-

nehmerinnen  von  Direktor der So-

zialdienste, Dr. Franz Oberleiter und

von der KVW Obfrau Rosa Z immer-

hofer die Kursbestätigung überreicht.

Bei einem Buffet und guter Laune

ging der Abend zu Ende.

Ich  danke allen  für die gute Zusam-

men arbeit. Ein  beson derer D an k

auch den Referenten, die ihre Freizeit

für uns geopfert haben, dem Sozial-

dienst Sand in  Taufers, den Teilneh-

merinnen  für die schönen  Blumen

und dem KVW Bruneck für die fi-

nanzielle Unterstützung.

Rosa  Zim m erh ofer - Obfra u

KVW-Or t sgruppe St einhaus

KVW-O rtsgruppe Steinhaus

Luttach - Eine stärkere Z usammen-

arbeit zwischen  den  G astbetrieben

und den  O rten  wurde bei der jüng-

sten  Jahresversammlung der H G V-

O rtsgruppe Ahrn tal/ Prettau  ange-

regt. An der Versammlung  nahmen

auch die Bürgermeister H ubert Rie-

der und Alois Brugger teil.

H GV-Ortsobmann Markus Feichter

fragte in  seinem Bericht, wohin sich

das Ahrntal in touristischer H insicht

en twickeln  so lle. D ie An twort sei

eine H erausforderung für die Bran-

che und die politisch  Veran twortli-

chen .

Die unverfälschte Natur, so gab sich

Feichter überzeugt, sei das, was der

G ast in  Z ukun ft vermeh rt such e.

Ein e weitere H erausforderun g sei

die Mitarbeitersuche im Gastgewer-

be. G emeinsames An liegen  müsse

es sein, heimische Mitarbeiter wieder

verstärkt für die Berufe im G astge-

werbe zu motivieren. Deshalb sei die

Aktion der H G J in  Südtirols Mittel-

schulen absolut zu begrüßen, meinte

Feich ter.

H G V-Direktor Christian  Dejakum

ging in  seinem Referat auf die Urba-

n istikdebatte ein  un d  stellte k lar,

dass d ie Bestimmungen  n ich t ver-

Jahresversam m lung der  HGV-Ort sgruppe Ahrnt al /Pret t au
Nat urpark besser  nüt zen
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schärft werden. „Mit der Baugesetz-

gebun g im G astgewerbe kon n ten

sich viele Betriebe wettbewerbsfähig

halten  und dies ist wich tig für d ie

Z ukunft, sagte Dejakum. Eindeutig

äußerte sich  der H G V-Direktor zur

gep lan ten  Wiederein füh run g der

Baukostenabgabe: „Wenn diese Ab-

gabe wieder kommen  sollte, dann

muss sie für alle gelten , und n ich t

nur für die G astwirte”.

Zum richtigen Preis in der H otellerie

und Gastronomie referierte Kurt Ul-

rich  Illmer, Leiter der H G V-Unter-

nehmensberatung. Er empfah l, bei

Um- oder N eubauten  von  G astbe-

trieben  von  vorn h erein  sämtlich e

Kosten  ein zukalkulieren  un d den

Wettbewerb n ich t über den  Preis

auszutragen , sondern  über das An-

gebot im H aus, im O rt und im G e-

biet.

H G V-Bezirksobmann  Konrad Lei-

megger wies darauf h in , dass der

H GV-Bezirk sich  weiterhin  für eine

gute gastgewerbliche Ausbildung ein-

setzt. „Es wird unser Bestreben sein,

dass in  Z ukunft auch  eine Berufs-

fachschule für das G astgewerbe im

Pustertal an gesiedelt wird”, sagte

Leimegger. Positiv äußerte er sich

auch  über eine in tensivere Z usam-

menarbeit mit den  Landwirten .

Er forderte die Wirte auf, vor Ort die

Kooperation zu pflegen, „denn auch

wir Touristiker brauchen  die Bau-

ern”.

Bürgermeister H ubert Rieder un d

sein Prettauer Kollege Alois Brugger

wiesen auf den Stellenwert des Tou-

rismus in  den  beiden  G emein den

h in . Ein e „Riesen ch an ce” fü r d ie

En twicklun g des Tales würde das

Leaderplus-Programm speziell für

den  Tourismus bedeuten , gab sich

Rieder überzeugt. Weiters warf er

die Frage in  den  Raum, ob der N a-

turpark Rieserferner-Ahr n ich t aus-

geweitet werden solle. Die Gemein-

deverwaltung bemüht sich weiterhin,

Strukturen  zu errich ten  bzw. zu fi-

nanzieren , welche auch dem H otel-

und Gastgewerbe zugute kämen, wie

die G estaltung der Dorfplätze, den

Bau von Radwegen, die Mitfinanzie-

rung des Tourismusvereines und der

Beitrag für das H allenbad.

Jahresversammlung der H G V-O rtsgruppe Ahrntal/ Prettau.
Von links: H G V-Direktor, Christian  Dejakum, O rstobmann, Markus Feich ter,

H erbert Steger und Bezirksobmann Konrad Leimegger

Helga St eger  - Verkäuf er in  des Jahres

Es freut uns außerorden tlich , dass

unsere Ahrntaler Mitarbeiterin H elga

Steger aus St. Jakob in  das Finale

der besten  50 bei der Wahl zur Ver-

käuferin  des Jahres vorgestoßen ist.

Leider h at es zu  ein em der ersten

Plätze n icht gereicht, aber trotzdem

kann man sich über diese Auszeich-

n u n g a ls ein en  P la tz  u n ter  fa st

4500(!) Teiln eh merin n en  freuen .

H elga hat schon  sehr früh  auf sich

aufmerksam gemach t, hat sie doch

bereits die Berufsschule mit „ausge-

zeichnet” abgeschlossen, in der Zwi-

schenzeit ist sie die Verantwortliche

für den Feinkostbereich  des Despar

Markts Pircher im Tubriszen trum,

sie ist somit unter anderem „H errin”

über die vielleicht größte Käsetheke

Südtiro ls, welch e min desten s 132

versch iedene Sorten  bietet. D ie im

letzten Jahr in  Brà in  Piemont erhal-

tene Auszeichnung, wir erhielten im

Rah m en  d er  „ch eese” (Eu ro p as

wichtigster Qualitätskäsemesse) das

Diplom „locale del buon formaggio”,

trägt ebenfalls H elgas H andschrift.

An  dieser Stelle möch ten  sich  d ie

ü brigen  M ita rbeiter  u n d  M artin

Pircher noch  einmal ganz herzlich

für ih re Arbeit, ih r offen es Wesen

un d ih re fach lich e Un terstü tzun g

bedanken .
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Längst hat es sich im ganzem Ahrntal

herumgesprochen, dass man bei den

Yoseikan  Budo Kursen  in  Luttach

und Steinhaus n ich t nur vieles ler-

nen kann, sondern dass die Übungs-

stunden vor allem mit viel Spaß ver-

bunden  sind.

Wet t kam pf ergebnisse der
Ahrnt aler  Budokas

A Wettkäm pfe (Fortgesch ritten e)

Kn a pp Am bros:

Trien t Ken  Jutsu  Platz 13

Atemi Platz 4

Bruneck Ken  Ju tsu  Pla tz 9

Atemi Platz 5

Oberlech n er An drea s:

Brixen Ken  Ju tsu  Pla tz 6

Atemi Platz 3

Trien t Ken  Jutsu  Platz 13

Atemi Platz 2

Bruneck Ken  Ju tsu  Pla tz 9

Atemi Platz 2

B Wettkäm pfe (Neuein steiger)

Ma u rer Floria n  Lu tta ch

Yoseikan  Budo Platz 3

Stolzlech n er Ka tja  Lu tta ch

Yoseikan  Budo Platz 10

Oberlech n er Ju lia n  Stein h a u s

Yoseikan  Budo Platz 4

P ipperger Ch ristin a  Stein h a u s

Yoseikan  Budo Platz 3

Abfa lterer N a ta lie Stein h a u s

Yoseikan  Budo Platz 4

H elga Steger im Kreise ih rer Kollegen

Yoseikan Budo - Unionbau im  Ahrnt al

Yoseikan  Budo Luttach
1. Reihe von  links nach  rech ts: Winding Matth ias, Tratter Manuel, Stolzlechner Katja,

Abfalterer Astrid, Mölgg  Marion , Außerhofer Daniela
Stehend von  links nach  rech ts: Waldner Victoria, Tratter Verena,

Abfalterer Andreas, Feich ter Jonas und Maurer Florian

H elga Steger

aus St. Jakob wurde

von 4.500 Teilnehmerinnen

in  den  Kreis der 50 Verkäuferinnen

der Jahres gewählt.

Glü ckwu n sch  da zu !
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Seit mehreren  Jahren  setzt sich  der

VEREIN FREIWILLIGE ARBEITS-

EIN SÄTZ E für Bergbauern  ein , die

ih re H eimathöfe un ter schwierigen

Bedingungen  bewirtschaften . Auch

für den kommenden Sommer zählen

die Bergbauernfamilien auf die H ilfe

möglichst vieler Freiwilliger, damit

sie weiterh in  auf ihren  H öfen  leben

und arbeiten  können . Der Reiz der

Einsätze liegt vor allem darin , d ie

Lebensweise der Bergbauern  „haut-

nah” zu erfahren .

Die Freiwilligen  werden  sowohl für

die Erntearbeiten auf Feld und Wiese

als auch  im Stall, im Wald, auf den

Almen oder im H aushalt, bei älteren

M en sch en  u n d  Beh in d erten  ge-

braucht. Es ist ein  weites Feld, und

Arbeit fä llt au f ein em Bauern h of

immer an . Vor allem in  der Z eit der

Ernte. Und genau für diese Zeit, Juni

bis September, brauchen  wir  dich!

Die Arbeit auf den Bergbauernhöfen

ist sehr anstrengend, da sich die H öfe

in  teilweise extremen  Lagen  befin -

den. Vielfach bedarf es bloßer H and-

arbeit, da Maschinen  in  den  steilen

H än gen  kaum ein gesetzt werden

kön n en . D a muss man  sch on  mal

mit der Sense ran . „Ich  bewundere

die Konsequenz, den Fleiß , die Ein-

satzbereitschaft und die Freude die-

ser Bauern  an  d ieser o ft seh r be-

schwerlichen Arbeit, wo doch kaum

Maschinen  eingesetzt werden  kön-

nen und das meiste händisch erledigt

werden  muss.” (Ester, 30)

Was den  meisten  Freiwilligen  der

Einsatz bedeutet, hat Matth ias, 21

Jahre aus Salurn, prägend formuliert:

„Es war eine körperlich anstrengen-

de, aber äußerst befriedigende Auf-

gabe. Un d  es bräuch te n och  viel

m eh r  M en sch en , d ie  h ie r  m it

anpacken . Man  verdien t zwar rein

materiell n ich ts, aber d ie geistige

Bereicherung ist viel mehr wert. Und

die H ilfe, die man unseren Bergbau-

ern  leistet, ist unbezahlbar.”

Wen n  du

m itm ach en  willst,

ru f un s an :

Verein  Freiwillige Arbeitseinsätze

Telefon: +39 0471 999 309

Fax: +39 0471 999 303

e-mail: vfaz@sbb.it

Die Trägerorganisationen:

Freiw i l l ige Hel f er  auf  Bergbauernhöf en
Arbei t seinsät ze in  Südt i ro l

Bei der Feldarbeit

Die Sense wird „gewetzt”
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Geschicht e der Kirche von Lut t ach

Die Kirche von  Luttach , das Wahr-

zeichen  auf dem H ügel, blickt auf

eine lange Geschichte zurück. Nach

dem Volkstumsforscher Dr. Vinzenz

O berh ollen zer wurde sch on  früh ,

spätesten s im 13. Jah rh un dert, in

Luttach  ein e Kirch e errich tet. Sie

war schon damals dem hl. Sebastian

geweiht, da die ungesunde Sumpfluft

Ursache verschiedener Krankheiten

gewesen  sein  könn te. Dr. Josef In -

nerhofer aber meint in  seinem Buch

„Taufers-Ahrn-Prettau”, dass in oder

n ach  den  Pestjah ren  1347 - 1350

eine Kirche gebaut und dem Pesthei-

ligen Sebastian gewidmet wurde. Die

Pest, die ganz Europa heimsuch te,

versch on te n ämlich  auch  Luttach

n ich t. Auch  der zweite Patron  der

Kirche, der h l. Rochus, ist ein  Pest-

patron .

Im Jahre 1496 wurde an  derselben

Stelle eine neue Kirche erbaut und

am 21. September von Weihbischof

Kon rad  Reich ard  von  Brixen  ge-

weih t. Kürzlich  konnte die in  latei-

nischer Sprache abgefasste Weiheur-

kunde aufgefunden werden. Daraus

ein ige Kostproben:

„Wir, Konrad, von  G ottes und des

Ap o sto lisch en  Stu h les G n ad en

Weihbischof von  Brixen , des hoch-

zuverehrenden  Bruders und H errn

in  Ch ristus, des H errn  Melch ior,

Bischofs zu Brixen, in  bischöflichen

D ien sten  allseitiger G eh ilfe, wün -

sch en  allen  un d  jedem ein zeln en

Christgläubigen, gegenwärtigen  wie

zukünftigen , immerwährendes H eil

im H errn , und tun  Kund, dass die

Kirche in  Luttach  zur Ehre des hei-

ligen  Sebastian  von  G rund auf er-

bauet ward  im G ebiet Taufers der

Diözese Brixen .” Es geht in  der Ur-

kunde weiter mit der N ennung des

H auptaltars und der beiden  Seiten-

altäre. Auch  wurden  Reliquien  ver-

schiedener Heiliger eingesetzt. Einige

Feste wurden  aufgezäh lt, an  denen

die Gläubigen Bekenntnis von ihrem

G lauben  ablegen  sollen .

Ein  Satz darin  ist besonders beein -

druckend. Und der gilt auch  heute

noch: „Sooft sich  die G läubigen der

Kirche nähern  oder sie in  Ehrfurcht

betreten, sollen sie die H ände ringen

zum Dank für d ie ihnen  von  G ott

erteilten  G aben .” Sch ließ lich  wird

all diesen auch noch ein  Ablass von

40 Tagen gewährt. Die Weiheurkun-

de sch ließ t dann  mit den  Worten :

„Zum Zeugnis dessen fügen wir un-

ser geistliches Siegel an, bewährt mit

Tag und Tat, vollzogen in  genannter

Kirche im Jahre nach des H errn Ge-

burt 1496, genau am Tage des heili-

gen Apostels und Evangelisten Mat-

thäus, den  21. September.”

Bis in  die zweite H älfte des 17. Jahr-

hunderts wurde Luttach seelsorglich

von Taufers aus betreut. Das erklärt

auch , daß  die Luttacher Kirche bis

zur G ründung einer selbständigen

Seelsorge im Jahre 1687 weder das

Allerheiligste noch  einen  Friedhof

hatte. Und wegen der selten  gefeier-

ten Gottesdienste (im Visitationspro-

tokoll von 1577 ist zu lesen , dass in

Luttach jährlich mindestens 11 Mes-

sen gelesen werden mussten) brauch-

te es auch keinen ständigen Mesner.

Die ursprüngliche spätgotische G e-

stalt blieb der Kirche von  Luttach

erhalten: Spitzbogenfenster, reiches

Sterngewölbe im Langhaus und im

dreiseitig abschließenden Chor (Al-

tarraum), am 43 m hohen Kirchturm

Spitzbogenschallfenster. Die einzige

äußere Veränderung war die Verlän-

gerung der Kirche am Ende des 19.

Jahrhunderts um ein tonnengewölb-

tes Joch .

In der Tinkhauser-Chronik von 1855

ist noch  die Rede von  einem baro-

cken  H ochaltar mit einem schönen

Ö lgemälde von  Josef Schöpf, dem

Kirchenpatron Sebastian darstellend.

Als ein ige Jahrzehnte später (1885)

die neugotische Einrichtung hinein-

kam, wurde dieses Bild an  das Fer-

dinandeum von Innsbruck verkauft,

wo es sich  heute noch  befindet.

Pf arrk i rche zum  h l . Sebast ian in  Lut t ach

Weiheurkunde
aus dem Jahre 1496
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Wie in  allen  an deren  O rtsch aften

mussten auch in Luttach zur Zeit des

Ersten  Weltkrieges die G locken ab-

geliefert und für Kanonenkugeln ein-

geschmolzen  werden . 1922 wurden

von der Trientner Firma Colbacchini

neue Glocken angeschafft. Um 1960

schließlich  wurde das Geläute elek-

trifiziert. Vor wenigen Jahren (1995)

wurden  G lockenstuh l samt elektri-

sch em G eläute ern euert. D ie fün f

Glocken tragen die Namen Sebasti-

an , H erz-Jesu, Maria, Florian  und

Barbara.

Eine gründliche Innenrestaurierung

fan d  in  den  Jah ren  1975-76 statt.

D abei wurden  ein ige spätgotisch e

Fresken  en tdeck t un d  d ie beiden

Seitenaltäre aus Platzgründen  en t-

fern t. Ist doch  das G otteshaus für

d ie mittlerweile 1000-Seelen -G e-

meinde rech t k lein . D ie Außen re-

staurierung wurde 1995 in  Angriff

genommen (N euanstrich  des Pfarr-

turmes, Decken des Kirchdaches mit

neuen Lärchenschindeln, Entfeuch-

tung der Außenmauern, Entfernung

des Fahnenkastens, Neuanstrich der

Kirche). So erstrahlt mittlerweile das

Wahrzeichen von Luttach in  neuem

Glanz und lädt Groß und Klein, nah

und fern  zu einem Besuch  ein . Z u

ein em Kurzbesuch  un tertags oder

aber auch  zu dem einen  oder ande-

ren  G ottesdienst.

Zur Ausst at t ung unserer Pf arrkirche

D er H och a lta r

Er wurde 1885 in  neugotischem Stil

eingebaut und ist dem ersten Patron

un serer Kirch e, dem h l. Märtyrer

Sebastian , geweiht. In  der Mitte des

H ochaltares sehen  wir, wie drei rö-

mische Frauen Sebastian vom Baum

abnehmen, nachdem der H eilige von

Pfeilen durchbohrt wurde. Sebastian

wurde darau fh in  gesun dgepflegt.

N ach  dem zweiten  Auftritt des Be-

kenners vor dem Kaiser wurde der

Märtyrer schließlich erschlagen. Sein

G edenktag wird am 20. Januar be-

gangen .

In der Nische links ist die hl. Barbara

dargestellt. Nach der Legende wurde

sie in  einen  Turm gesperrt, weil sie

an Christus als ihrem Bräutigam fest-

hielt und zur H eirat mit einem Nicht-

christen  n icht bereit war. Ihren  G e-

den k tag begeh t d ie Kirch e am 4.

Dezember.

In der rechten Nische sehen wir den

hl. Apostel Andreas, Bruder des Pe-

trus. Im Jahre 60 erlitt Andreas den

Märtyrertod für Christus, und zwar

am sogenannten Andreas-Kreuz (wie

ein  X). Sein  Gedenktag wird am 30.

N ovember begangen .

Im G esprenge sehen  wir un terhalb

des Kreuzes Maria, die Mutter Jesu,

und dessen  Lieblingsjünger Johan-

nes. Wir erinnern  uns an  die Worte

Jesu: „Maria, siehe da, dein  Sohn .

Johannes, siehe da, deine Mutter”

(nach  Joh  19,26 f).

Im Z en trum des H och altars steh t

jedoch der Tabernakel als Aufbewah-

rungsort des Allerheiligsten. Der Pe-

likan, der sein  eigenes Blut für seine

Jungen hergibt, symbolisiert Christus,

der für uns alle sein  Blut vergossen

hat, also sein  Leben zu unserer Ret-

tung h ingegeben  hat.

Am bo un d  Volksa lta r

Wäh ren d der Ambo, das Lesepult

als „Tisch des Wortes” für den Wort-

gottesdienst steht und aus der neue-

sten  Z eit stammt (1992), ist der Al-

tartisch  als „Tisch  des Brotes” für

die Eucharistiefeier dem H ochaltar

entnommen. Vor allem, was die Mo-

tive auf der Vorderseite betrifft. Dort

sind die vier Evangelistensymbole

an gebrach t: der Löwe für den  h l.

Markus, der Engel für den  h l. Mat-

th äus, der Stier für den  h l. Lukas

und der Adler für den  h l. Johannes.

In  der Mitte Christus selbst, darge-

stellt als siegreiches „Lamm G ottes,

das d ie Sün de der Welt h in weg-

n immt”.

D ie Kan zel

Früher galt d ie Kanzel als O rt der

Verkündigung, der Predigt als Aus-

legung und Aktualisierung des Wor-

tes Gottes. Dementsprechend ist sie

auch  geschmückt mit H eiligen , die

große Verkünder waren, mit den vier

latein ischen  Kirchenvätern : der h l.

Augustinus (mit H irtenstab, Mitra

und Buch), der hl. Gregor der Große

(als Papst mit Papstkreuz, Tiara und

Buch), der hl. Ambrosius (als Bischof

von  Mailand, mit Mitra und Buch)

und der h l. H ieronymus (mit Kardi-

nalshut, Buch und Feder wegen der

Bibel-Übersetzung, ein  Löwe zu Fü-

ßen). In  der Mitte auch  h ier wieder

Christus selbst, der das Alpha und

das O mega ist, der Anfang und das

Ende.
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D ie P ietà

Oberhalb des Beichtstuhles befindet

sich  eine H olzskulptur aus der Z eit

um 1700, d ie die leidende G ottes-

mutter Maria darstellt, wie sie ihren

to ten  Soh n  Jesus auf dem Sch oß

h ält, bevor d ieser in s G rab gelegt

wird.

D ie Fresken

Im Zuge der Innenrestaurierung von

1975/ 76 wurden  zwei spätgotische

Fresken entdeckt: eines im Chorge-

wölbe, d ie Muttergo ttes mit dem

Jesus-Kin d  darstellen d  (Mitte 15.

Jahrhundert). Das zweite Fresko an

der nördlichen Langhauswand zeigt

die Schutzmantelmadonna mit fol-

gender Stifter-Inschrift: „Dies gemal

h at lasn  mach en  Urse Sch usterin

ano 1649”.

D as Stifterbild  von  1698

An der nördlichen  Langhauswand

befin det sich  ein  Bild , das an  d ie

Stiftun g der selbststän digen  Seel-

sorge von Luttach im Juli 1687 durch

den  Pfarrer von  St. Johann , G eorg

Sch iech l, erin n ert. Un terh alb der

Jah reszah l 1698 liest  m an  d en

Spruch „Lang ist n it ewig, aber ewig

ist lang”. In  der Mitte Veronika mit

dem Abbild Jesu, rech ts der h l. Se-

bastian , links ein  König. Es handelt

sich  h ier um die sogenannte Abgar-

Legende. Kön ig Abgar von  Edessa

wird  an geblich  beim An blick  des

Sch weiß tuch es der Veron ika mit

Jesu  Abbild  von  ein er sch weren

Krankheit geheilt. Am unteren Rand

des Bildes sehen  wir die „schiechli-

che” Verwandtschaft, also die Fami-

lie der beiden  Brüder G eorg un d

N ikolaus Sch iech l (beide nachein -

an der Seelsorger in  Luttach ). Z ur

Pfarrei erhoben  wurde Luttach  im

Jahre 1901.

D ie Kreuzwegsta tion en

Die heute gebräuchlichen 14 Statio-

n en  geh en  auf d ie Jah re um 1600

zurück, im Kircheninnern um 1700.

Un sere Station en  en tstan den  um

1800 und gehen über den Bericht in

der H eiligen  Schrift h inaus, in  der

es h eiß t: „D an n  füh rten  sie Jesus

hinaus, um ihn zu kreuzigen. Einen

Man n , der gerade vom Feld  kam,

Simon von Zyrene, zwangen sie, sein

Kreuz zu tragen . Und sie brach ten

Jesus an einen Ort namens Golgota,

das heiß t übersetzt: Schädelhöhe.

. . . Dann  kreuzigten  sie ihn” (Mk

15,20-24).

D as H erz-Jesu-Bild

An der Südseite der Langhauswand

h än gt ein  H erz-Jesu-Bild  aus den

Jahren um 1800. Es trägt die Inschrift

„H l. H erz Jesu” (überstrichen : bitt

für uns).

Die Person eines Menschen wird in

der H eiligen  Sch rift gern  mit dem

Urwort „H erz” bezeich n et. G an z

besonders trifft das auf das H erz des

Erlösers Jesus Christus zu. G roßen

Auftrieb erh ielt die H erz-Jesu-Ver-

eh rung durch  die Visionen  der h l.

Margarete Maria  Alacoque (zwi-

schen 1673 und 1675). Und als spä-

ter Landsleute der Heiligen, die Fran-

zosen  im Jahre 1796 in  unser Land

ein zudrin gen  droh ten , wurde das

G elöbnis gemacht, Jahr für Jahr das

H erz-Jesu-Fest feierlich zu begehen.

Verbunden damit ist der alte Brauch

der H erz-Jesu-Feuer, d ie woh l auf

die alten , noch heidnisch  geprägten

Son n wen dfeuer zurückgeh en  un d

jetzt mit ch ristlichem Inhalt gefüllt

sind.

D ie Kirch en pa tron e

Sebastian  un d  Roch us

Links vor dem Altarraum befindet

sich  eine Statue, den  h l. Sebastian ,

den  ersten  Pfarrpatron  darstellend.

Er erlitt als christlicher O ffizier des

Kaisers Diokletian  um das Jahr 300

das Martyrium. (Weiteres siehe unter

„H ochaltar”).

Auf der gegenüberliegenden Seite ist

der zweite Pfarrpatron , der h l. Ro-

chus angebracht, wie der hl. Sebasti-

an  ein  Pestpatron . Rochus war ge-

bürtiger Fran zose un d  pflegte auf

sein er Pilgerreise n ach  Rom Pest-

hl. Sebastian
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kran ke. In  d ie H eimat zurückge-

kehrt, wurde er als Spion  verhaftet

un d  starb 1327 n ach  fün fjäh riger

Kerkerhaft. Sein Gedenktag wird am

16. August begangen .

Geschaffen hat diese Skulpturen der

ortsansässige Künstler Friedrich Se-

bastian  Feich ter.

D ie Kirch en orgel

Rückseitig auf der Empore sehen wir

die neue, präch tige O rgel aus dem

Jahre 1997. Es ist bereits die dritte.

D ie erste wurde zu  Begin n  d ieses

Jahrhunderts eingebaut, da Pfarrer

Sebastian Egelsbacher (1904 - 1921)

in dieser Zeit auch den Kirchenchor

gegründet hatte.

Dessen  N achfolger Bruno Menardi

(1921 - 1948) ließ im Jahre 1936 eine

zweite O rgel ein bauen , un d  zwar

durch  d ie Salzburger „O rgelbau-

anstalt Dreher &  Flamm”. Doch da

sich bald schon Mängel zeigten, ent-

sch loß  sich  die Pfarrei vor ein igen

Jahren, durch die Orgelbaufirma Jo-

h an n  Pirch n er von  Stein ach  ein e

neue, zweimanualige Orgel einbauen

zu lassen . Sie besitzt weiters 12 Re-

gister und 780 Pfeifen. Indem sie das

Fenster sich tbar lässt, fügt sie sich

gut in  den Kirchenraum ein und un-

terstützt seitdem Chor- und Volks-

gesang.

Fra n z Josef Ca m pidell,

P fa rrer Lu tta ch

hl. Rochus

Medaille zum 500-Jahr-Jubiläum
der Pfarrkirche Luttach  (1496 1996)

Entwurf: Alois Steger - Luttach

Psa lm  16

Ein  Lied  D a vids

Beh ü te m ich , G ott, den n  ich  vertra u e d ir.

Ich  sa ge zu m  H errn : „D u  bist m ein  H err;

m ein  ga n zes G lü ck  bist du  a llein .”

An den  H eiligen  im La nde, den  H errlichen ,

a n  ih n en  n u r h a b’ ich  m ein  G efa llen .

Viele Sch m erzen  leidet,

wer frem den  G öttern  folgt.

Ich  will ih n en  n ich t opfern ,

ich  n eh m e ih re N a m en

n ich t a u f m ein e Lippen .

D u , H err, gibst m ir da s Erbe u n d

reich st m ir den  Bech er;

du  h ä ltst m ein  Los in  dein en  H ä n den .

Au f schönem La nd fiel mir mein  Anteil zu .

Ja , m ein  Erbe gefä llt m ir gu t.

Ich  preise den  H errn , der mich  bera ten  ha t.

Au ch  ma hnt mich  mein  H erz in  der N a ch t.

Ich  h a be den  H errn  bestä n dig vor Au gen .

Er steh t mir zu r Rech ten , ich  wa nke n ich t.

D a ru m  freu t sich  m ein  H erz u n d

froh lockt m ein e Seele;

a u ch  mein  Leib wird wohnen  in  Sicherheit.

D en n  du  gibst m ich  n ich t

der Un terwelt preis;

du  lä sst dein en  From m en

da s G ra b n ich t sch a u en .

D u  zeigst m ir den  P fa d  zu m  Leben .

Vor dein em  An gesich t h errsch t

Freu de in  Fü lle,

zu  dein er Rech ten  Won n e fü r a lle Zeit.

Auf schönem Land fiel mir mein  Anteil zu. Ja, mein  Erbe gefällt mir gut. (aus Psalm 16)
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Im Rahmen eines festlichen Gottes-

dienstes wurden  am 30. Dezember

2001, dem Fest der H eiligen Familie,

in  der Pfarrk irch e von  St. Joh an n

ein neuer Volksaltar und eine neuer

Ambo (Lesepult) geweih t.

Gestaltet wurde beides aus Carrara-

marmor vom Enneberger Künstler

Fran z Keh rer in  Z usammen arbeit

mit dem Tauferer Steinmetz Martin

Fuchsbrugger.

Der Präsident des Pfarrgemeindera-

tes, Max Innerhofer, begrüßte nach

dem feierlichen Einzug in die Kirche

den  Seelsorgeamtsleiter Bern h ard

H olzer, der in  Vertretun g des Bi-

schofs die Weihe vornahm.

In seiner Ansprache erzählte H olzer,

wie er als Bub zu H ause den Famili-

entisch in  der Stube erlebt habe: „Es

war der Ort der Nahrungsaufnahme

für Seele und Leib, der Ort, wo man

sich unterhielt, wo man spielte, Auf-

gaben machte, arbeitete, betete. Der

Familientisch war die Mitte des H au-

ses, das Herzstück der Familie”, sagte

H olzer.

Und so sollte auch  der neue Altar,

dem der Kün stler d ie Form ein er

Blume gegeben  hat, einem Symbol

des Lebens und der Freude, und auf

dem Christus, der Quell wahren Le-

bens, in  der Eucharistie gegenwärtig

wird, zum Familientisch der Pfarrge-

meinde werden, wohin  man Sorgen

un d  N o t, aber auch  Freude un d

Dank bringen könne. Der Altar solle

zu einem Ort werden, von dem Frie-

den  und G eborgenheit, aber auch

Kraft für die Aufgaben  des Lebens

ausgehen, sagte H olzer bevor er den

Altar weih te, in  den  auch  ein  Reli-

quie des seligen N epomuk Tschide-

rer eingesetzt wurde.

Tsch iderer war Pfarrer und Dekan

von  Sarn thein  und Meran  und von

1835 bis zu seinem Tode 1860 Bi-

schof von  Trien t. Er zeichnete sich

durch  große Frömmigkeit, Einsatz

für kranke und arme Menschen  so-

wie für Ausbildun g un d geistlich e

Begleitung der Priester und Ordens-

mitglieder aus. 1995 hat ihn  Papst

Johannes Paul II. selig gesprochen .

Auch der Ambo, das Lesepult wurde

n eu  gesch affen , von  dem aus das

Wort G ottes verkün det wird , das

Wort des Friedens und der Versöh-

nung, das Wort der Wahrheit und

des Leben s, das un s den  rech ten

Weg weist und das uns leuch tet in

der Dunkelheit des Lebens, gemäß

dem Psalmwort: „Sen de aus dein

Licht und deine Wahrheit, damit sie

mich  leiten . Sie sollen  mich  führen

zu deiner Wohnung. So will ich zum

Altare G ottes treten , zum G ott der

Freude” Ps. 43/ 3.

An Altar und Ambo angepasst wurde

auch der Osterleuchter, der die Ost-

erkerze trägt, das Symbol des Aufer-

standenen .

Im Ansch luss an  die erste Euchari-

stiefeier am neuen  Altar bedankte

sich  Pfarrer Markus Küer bei allen ,

die an  der N eugestaltung des Altar-

raumes mitgeholfen  und die Weihe-

feier mitgestaltet haben .

Die Pfarrgemeinde versammelte sich

im Ansch luss noch  in  der G rund-

schule zu einem Umtrunk.

P fa rrer Ma rku s Kü er

Weihe des neuen Volksal t ars und des Am bo
in  der  Pf ar rk i rche von St . Johann

Festlicher G ottesdienst in  der Pfarrkirche von  St. Johann

Der neue Volksaltar
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Seit der Planung und dem Bau der

neuen  Kirche ist auch  an  eine Pfei-

fen-Orgel gedacht und daran geplant

worden . So hat der damalige Pfarr-

gemeinderat bereits im Jah re 1992

von der Fa. Pirchner einen  Kosten-

voranschlag eingeholt. Jedoch konn-

te nicht an die Realisierung herange-

gangen werden wegen der sonstigen

hohen  Schulden .

Im Jahre 2000 mit dem neuen Pfarr-

gemeinderat ist ausdrücklich  - vor

allem auf Betreiben des H errn  Pfar-

rers Gottfried Kaser - an die Verwirk-

lich u n g h eran gegan gen  wo rd en .

Ein Orgelbaukomitee wurde  konsti-

tu iert (20.11.2000), bestehend aus

dem H errn  Pfarrer G ottfried Kaser,

dem Präsiden ten  des PG R-Fran z

M airh o fer , Ku rt  Kn ap p , Walter

O berhollenzer, Franz Innerbich ler,

Lukas Oberhollenzer und dem Chor-

leiter Michael H ofer sowie dem O r-

ganisten  Franz H ofer.

Über die D iözesan -Kirchenmusik-

kommission  (P. Urban  Stillh ard )

wurde d ie Aussch reibun g für den

Bau einer Schleifladen-Orgel gestar-

tet, und die Fa. Pirchner Johann aus

Steinach  in  Tirol hat den  Z usch lag

erhalten .

In  der Sitzung vom 21.05.2001 hat

der PG R-Steinhaus einstimmig das

Orgelbauprojekt genehmigt und be-

fürwortet.

Anschließend wurde über den Pfarr-

brief und durch Ansagen in  der Kir-

che von  dem bevorstehendem Plan

die Pfarrgemein de in formiert un d

motiviert.

Es folgten noch zahlreiche Gelegen-

heiten  der Information der diversen

Stellen, Ansprechpartner und Behör-

den über das bevorstehende Vorha-

ben .

In zwisch en  sin d  G esuch e an  das

Land und die G emeindeverwaltung

eingereich t.

Die H älfte des bisher genehmigten

Landesbeitrages (Lire 250 Mio) sind

bereits eingegangen  und der O rgel-

baufirma überwiesen  worden . D ie

Verhandlungen  mit der G emeinde-

verwaltung laufen , und wir hoffen ,

dass wir einen angemessenen, mehr-

jäh rigen  Beitrag erh alten  werden .

Auch an  unsere Banken und  Frak-

tionsverwaltungen werden Gesuche

gerich tet. Aber wir als Pfarrei und

als Bevölkerung werden  wohl auch

etwas in  die Tasche greifen , worum

wir jetzt schon bitten  und allen  Be-

teiligten  danken .

Im August des Jah res 2001 wurde

gemeinsam mit Kirchenmusikkom-

mission, Architekt A. Colz, Pfarrge-

meinde-Orgelbaukomitee, und Firma

Pirchner die endgültige Disposition

für die Schleifladenorgel fixiert sowie

die Arch itektur festgelegt. Die end-

gültige Planung sieht eine mechani-

sche Schleifladenorgel mit 26 Regi-

stern  vor - 11 im H auptwerk, 11 im

Schwellwerk sowie 4 im Pedel mit

Koppeln  für Schwellwerk - H aupt-

w erk , H a u p tw erk  - P ed a l u n d

Schwellwerk - Pedal.

Am 24. Jänner 2002 kam es in Stein-

ach zur Unterzeichnung des Vertra-

ges.

Dieses große Werk wird auch  jetzt

nach Abschluss des Bauvertrages an

die vier Jahre bis zur Verwirklichung

 brauchen , und wir alle dürfen  uns

darauf freuen , dass dann  nach  über

10 Jah ren  seit der Einweihung der

Kirch e d ie mäch tige Kirch en orgel

zum Lobe Gottes und zu unser aller

Erbauung erklingen  wird.

Ku rt Kn a pp

Orgelp läne f ür  d ie Ki rche M ar ia Hi l f  in  St einhaus

PG R Präsident Franz Mairhofer (links) bei der Unterzeichnung des Vertrages



L eser  sch r e i b en  u n s

39

D ie Teiln eh m er

Die Egge Burge vom Reichegge in

Ahrn, der O bweger Jörgl, O bweger-

bauer, der Tembl Seppl, Zentrifugen-

händler, der N iederhoferbauer am

G föllberg, der Pich l Fran z, Pich l-

Senner am Gföllberg, der Widenhof-

knecht, den alle gekannt haben, der

Briefträger Angelo Sartori, Straßner

in  Ahrn , der G eiregg Jaggl, damals

von der Geiregge, der Bruder Simon

G asteiger und meine Wenigkeit Jo-

hann  G asteiger.

Von  Luttach  war die O berbrugger-

bäuerin  An n a Sto lzlech n er H ofer

dabei, von Weißenbach die Weider-

mutter Rosa Kn app  Brun n er, der

Außerhofer Simbl (Simon  N ieder-

kofler) und der Mesner von Weißen-

bach  Simon G roßgasteiger.

Unser G ruppenführer in  Rom war

Franz Pipperger, damals noch Pfarrer

in  St. Peter.

D ie Reise fan d im Mai 1950 statt,

mit einem normalen  Personenzug.

In  Rom angekommen Ein teilung in

Gruppen und Zuweisung der Nacht-

quartiere. Immer war es eilig, Stress

. . . Wer etwas sehen  wollte, musste

rennen und drängen. Es ging darum,

so viele Jubiläumsablässe wie mög-

lich  zu  gewin n n en . An  jedem Tag

wartete eine Basilika: St. Peter, St.

Paul vor den  Mauern , S. G iovann i

in  Laterano, Santa Maria Maggiore,

jeder Besuch  einer Basilika war ein

Ablass. Außerdem warteten die Six-

tinische Kapelle und das Kolosseum.

Eine wahre Begebenheit: Es war ein-

mal besonders eilig und wie es sein

will, fällt der Widenhofknecht mitten

in  der Stadt aufs Maul - ea isch  af

d ie Föuze gikuglt, sagt man  dafür

bei un s. D abei zerriss er sich  d ie

H ose. D er N iederweger Jörgl un d

der Angelo Sartori haben  sich  nun

um das Loch  in  der H ose zu küm-

mern  begonnen . Es fand sich  glatt

eine Flickschneiderin , die das Loch

flickte, und zwar gratis. Trotzdem

h at der Sartori auf italien sch  ein e

Rechnung geschrieben  und ich  hab

sie dem Knecht dann vorgelegt - und

er hat gezahlt, allerdings erst in  der

Früh  am nächsten  Tag. Danach  be-

kam der Knech t wieder Post, und

natürlich vom Jörgl und vom Angelo.

Da stand, d ie Rechnung sei leider

zu hoch ausgefallen, der Schneiderin

täte es leid, sie sei bereit einen  Teil

der Summe zurückzuzah len . Aber

der Knecht ist n icht mehr hingegan-

gen . Da hat der O bweger Jörg seine

Tochter Johanna, die bei den Grauen

Schwestern  in  Rom bedienstet war,

angestiftet, dem Knech t einen  Lie-

besb r ief zu  sch reiben  u n d  d en

Knecht dann damit so richtig getickt.

D er Tem bl Seppl auf h oh er See

Einmal fuhren  wir an  einem späten

N achmittag h inaus nach  Civitavec-

chia, um am Meeresstrand den Son-

nenuntergang anzusehen. Während

wir in  Erwartung des Ereignisses am

Strand spazieren gingen, sammelten

wir Muscheln  ein . Da kamen ein ige

Fisch er vorbei un d fragten , ob je-

man d Lust h abe, mit ein em ih rer

kleinen  Z illilan  (Boote) aufs Meer

h in auszufah ren . D er Tembl Seppl

meldete sich als einziger. Die Strand-

männer trugen ihn durch das seichte

Wasser bis in  ih r Boot un d  dan n

ging ś auf Meer hinaus. Der Sonnen-

un tergan g am Stran d  war für un s

Gebirgler etwas Fantastisches, etwas

n ie G eseh en es. Als d ie Son n e im

Meer versunken war, fuhren wir zu-

rück , n ur der Tembl Seppl n ich t,

denn  er kam vom Ausflug auf hohe

See n ich t zurück. Am anderen  Tag

war er aber wieder da, allerdings bei

ein er an deren  G ruppe. Als er un s

wieder sah , war er zufrieden .

D ie St. P eterskirch e

Ein gewaltiger Bau, eine der größten

Kirchen  der Welt, uns hat man  ge-

sagt, dass die Ahrner Kirche zwölf-

mal darin  Platz hätte, 12 Prediger

würden  ein an der beim  Pred igen

nicht stören , so groß  ist sie. Auf die

Kuppel kann  man  mit dem Aufzug

fahren . Wir Jungen  gingen  zu Fuß .

Über eine Wendelstiege kommt man

zunächst auf das Dach der Peterskir-

che. Dort befindet sich  ein  kleines

D orf mit Läden , Cafés un d ein em

Postamt. Rings herum stehen steiner-

ne H eilige, die auf den  Petersplatz

schauen. Von da weg geht es weiter

ins Innere der Kuppel, wo man mit

ein em klein en  Fün fh un derterauto

bequem hätte herumfahren können.

O ben  hat man  einen  wunderbaren

Blick  auf d ie Stad t Rom. Wieviel

Tage wir in  Rom waren , weiß  ich

nicht mehr, ich glaube mit H in- und

Rückreise waren  wir ein e Woch e

unterwegs.

Auf der H eim fah rt

Einen  Scherz hat es immer wieder

gegeben, vor allem mit dem Widen-

hof Knecht. Aber auf der H eimfahrt

hat’s den  O bweger Jörgl erwisch t.

Un ser  P ilgerzu g war  e in  e twas

schnellerer Personenzug. Die Fahrt

wurde seh r lan g. Auf der Strecke

zwischen Bologna und Verona muss

es gewesen sein , da hat so manchen

Pilger der Schlaf gepackt. Den Jörgl

auch. Ich saß neben ihm und merkte

an seinen regelmäßigen Atemzügen,

Pi lgerreise der  Diözese Br ixen nach Rom  im  Hei l igen Jahr  1950
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dass er schlief. Da versuchte ich mich

als Beutelsch n eider un d zog ih m,

ohne dass er etwas merkte, die Brief-

tasche aus der H osen tasche. Als er

erwachte, dauerte es nicht lange, bis

er merkte, dass ihm etwas fehlte. Er

hielt die Brieftasche für verloren und

jammerte weniger wegen der fehlen-

den  Dokumente als wegen  des vor-

lorenen Geldes, das ihm seine Toch-

ter Johanna anvertraut hatte. Es war

das G eld , das sie bei den  G rauen

Schwestern verdient hatte. Jetzt hatte

ausgerechnet der Vater, der immer

so fürs Sparen  war, sie um ih r Er-

spartes gebrach t. Da tat er mir leid

und ich  gab ihm seine Brieftasche.

Seither weiß ich, wie glückliche und

zufriedene Menschen  aussehen .

Die N achrich t vom Unfall des Wi-

denhofknechtes und der zerrissenen

H ose war im Dorfe noch  lange An-

la ss fü r  m an ch e N eck erei, u n d

sch ließ ich  h ieß  es sogar, dass er in

Rom eine G sellin  habe, die ihm hie

und da schreibe. Er litt n icht darun-

ter, er hat das „Ticken” eher genos-

sen . D as H eilige Jah r 2000 h at er

leider n icht mehr erlebt, sonst hätte

er an  der Pilgerfah rt sicher wieder

teilgenommen.

Es grü ßt a lle:

Rom pilger Joh a n n  G a steiger,

Stöcklh ä u sl

Ein hei t ere Episode
Da war ein  alter Mann , der täglich

den Abendrosenkranz vorbetete, wie

es so  bei allen  Bauern  üblich  war.

N ach  einem schweren  und arbeits-

reichen Sommertag wurde am späten

Abend der G lorreiche Rosenkranz

gebetet, dessen  erste Strophe (G e-

sätzchen) beginnt mit: „D er von  den

Toten  a u fersta n d en  ist .” Für ge-

wöhnlich  kn iete man  dabei an  den

Sitzbän ken . D er gu te, aber rech t

müde und inzwischen auch schläfrig

gewordene Mann begann die zweite

Strophe mit: „D er in  den  H im m el

a u fgefa hren  ist”; und nach den zehn

G egrüß et seist du  Maria betete er

weiter un d  weiter als en d lich  ein

Mitbetender ganz laut sagte: „Jetzt

wird  er woh l en dlich  oben  sein .”

Joh a n n  G a steiger, Stöcklh ä u sl

Meine Lieben!

Verzeih t mir, dass ich  mich  für das

Töldererblattl n ich t bedankt habe.

Ich  konn te am vergangenen  Weih-

n ach tsfest n ieman dem sch reiben ,

weil ich  gar n ich t gut war.

Ich  sehe so wenig, auf einem Auge

gar nichts und auf dem anderen nicht

viel. Ich werde in Kürze 92 Jahre alt.

Ich  kann nur danken, dass ich  mei-

nen Verstand habe und zittere auch

sehr.

Ich  sage euch  h eu te tausen dmal

Vergelt’s G ott für das Blatt, das mir

immer große Freude mach t, wenn

ich  es gan z lan gsam lesen  kan n ,

hauptsächlich  die Überschriften .

Ich wünsche, dass es allen  recht gut

geh t, beson ders G esun dh eit. Aus

Steinhaus bekomme ich fast alle Jah-

re Besuch . Ich  sch ließe wieder und

hoffe, dass ih r es lesen  könnt.

Es grü ßt rech t h erzlich

Ma ria  D ich tl

Ich  möchte mich  einmal sehr herz-

lich für die Zusendung des Gemein-

deblattes bedanken. Ich bin seit fünf

Jahren  h ier in  Lappach  verheiratet

und nachdem ich 43 Jahre lang eine

„Tölderin” war, freue ich mich immer

über alle N euigkeiten  aus mein er

alten  H eimat.

H erzlich e G rü ße

Ma rth a  P la n ken stein er

O riginalschreiben  aus der G efangenschaft 1945 von  Johann  G asteiger
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Gem einde Ahrnt al  ·  Äm t er  und Telef onnum m ern

Par t eienverkehr

Alle Ämter

Demografische Ämter

Fax 0474 651 565 e-mail: ahrn tal@gvcc.net

Montag bis Freitag

Donnerstag

zusätzlich  Donnerstag

  8.30 - 12.00 Uhr

14.00 - 17.00 Uhr

17.00 - 19.00 Uhr

Gem eindesekret är

Ernst H ofer Tel. 0474 651 528Rathaus · 2. Stock

Vize-Gem eindesekret är in

Dr. Lydia G asser Tel. 0474 651 527Rathaus · 2. Stock

Bauam t

G eom. Umberto G alletti

Manfred Lechner

Josef Außerhofer

Rathaus · 3. Stock

Rathaus · 3. Stock

Rathaus · 3. Stock

Tel. 0474 651 530

Tel. 0474 651 535

Tel. 0474 651 531

Dem ograf ische Äm t er : M elde- St andes- Gesundhei t s- M i l i t är - und Wahlam t

N orbert O berhollenzer

Roland Kirch ler

Maria Furggler

Rathaus · Parterre

Rathaus · Parterre

Rathaus · Parterre

Tel. 0474 651 521

Tel. 0474 651 520

Tel. 0474 651 515

EDV-Bet reuung - Arbei t szei t er f assung - In t ernet  - Öf f ent l ichkei t sarbei t

Franz H ofer Tel. 0474 651 522Rathaus · Parterre

Lizenzam t

Martin  Mölgg Tel. 0474 651 524Rathaus · 1. Stock

Prot oko l lam t

Walter O berhollenzer Tel. 0474 651 517Rathaus · 1. Stock

Rechnungsam t  - Personalam t

O thmar O berhollenzer

Manuela Steger

Tel. 0474 651 529

Tel. 0474 651 510

Rathaus · 2. Stock

Rathaus · 2. Stock

Tel. 0474 651 500

Sekret ar iat

Sabine H ainz

Annelore Außerhofer

Andrea Steger (Mi - Do - Fr)

Rathaus · 2. Stock

Rathaus · 2. Stock

Rathaus · 2. Stock

Tel. 0474 651 511

Tel. 0474 651 532

Tel. 0474 651 514

St eueram t  - Arbei t sam t  - Plakat ierung

Lidwina Seeber

Verena H ainz

H einrich  N iederkofler

Pfisterhaus · 1. Stock

Pfisterhaus · 1. Stock

Pfisterhaus · 1. Stock

Tel. 0474 651 533

Tel. 0474 651 534

Tel. 0474 651 516

Bauhof

H elmuth  Tasser, Emil Weger,

Johann  Steger, H einrich  H ofer

Kellergeschoss

Ahrntaler Bauindustrie St. Johann
Tel. 0474 671 090

Bib l io t hek

Petra H ofer Tel. 0474 671 795Mittelschule St. Johann



M i t t e i l u n g en  u n d  I n f o s

42

Neuer  Sprengelst ü t zpunkt  im  Pf ist erhaus in  St einhaus

jeden  ersten  Donnerstag im Monat

von  10.00 - 12.00 Uhr

D ien st fü r fin an zielle Sozia lh ilfe

(ex G rundfürsorge)

jeden  ersten  Dienstag im Monat von  10.00 - 12.00 Uhr

nach  telefonischer Voranmeldung · Tel. 0474 652 466

H auspflegedien st un d

sozia lpädagogisch e G run dbetreuun g

Donnerstag von  11.00 - 12.00 Uhr

Freitag von  15.00 - 17.00 Uhr
Kleiderkam m er

Dienstag um 19.30 UhrAA (An on ym e Alkoh oliker)

Pat ronat e - Verbände usw . · Pf ist erhaus (1. St ock) · Tel . 0474 652 026

jeden  2. und 4. Montag im Monat

von  15.00 - 17.00 Uhr
H an dwerkerverban d

jeden  Dienstag

von 8.30 - 10.00 Uhr

KVW Sozia lfürsorge

(Antonia H ofer Parreiner)

jeden  2. und 4. Dienstag im Monat

von  15.30 - 17.30 Uhr
ASG B

jeden  Mittwoch

von 8.30 - 11.30 Uhr
Südtiroler  Bauern bun d

jeden  Mittwoch

von 11.30 - 12.30 Uhr
Tiera rzt

jeden  4. Donnerstag im Monat

von  14.00 - 15.00 Uhr im Rathaus Assessorenbüro
Lan desabgeordn ete D r. Marth a  Stocker

Hygiene und öf f ent l iche Gesundhei t

E-Mail Adresse des Sanitätsbetriebes Bruneck,

Dienst für H ygiene und öffentliche G esundheit

hygiene@sb-bruneck.it

igiene@as-brunico.it

Dienst e f ür  Hygiene und öf f ent l iche Gesundhei t  · Pat ernst eig  3 · Bruneck

Telefax

Sekretariat

H ygieneinspektoren  (Lebensmittel)

H ygieneinspektoren  (Trinkwasser)

H ygieneinspektoren  (Bereitschaftsdienst)

Krankenschwestern

Dr. Toni Egger

Fax 0474 586 531

Tel. 0474 586 530

Tel. 0474 586 532

Tel. 0474 586 537

Tel. 0474 586 540

Tel. 329 7504876

Tel. 0474 586 542

Tel. 0474 586 535

Dienst e f ür  Tierärzt l iche Bet reuung · Pat ernst eig  3 · Bruneck

Telefax

Verantwortlicher

H ygieneinspektoren

Fax 0474 586 551

Tel. 0474 586 550

Tel. 0474 586 558

M it t ei lung

Sch äden  an  öffen tlich en  Beleuch tun gsan lagen  kön n en  kün ftig bei H errn  Ass. H erm an n  H ain z gem eldet

werden  kön n en . Tel. 349 7116433
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Um das Problem der illegalen  Müll-

en tsorgun g besser in  den  G riff zu

bekommen, ersuche ich alle Mitbür-

gerinnen und Mitbürger um die Mit-

arbeit. Sollte jemand illegale Müll-

en tsorgung bei den  Sammelstellen

beobachten, ersuche ich eindringlich

mich  sofort unter der Tel. Num m er

348 3550044 anzurufen . Selbstver-

ständlich  werde ich  die Anrufe ver-

traulich  behandeln .

D er zu stä n dige Assessor

N orbert Kirch ler

Il legale M ül lent sorgung

D ie Verbrauch erzen trale Südtiro l

hat in  Z usammenarbeit mit der Be-

zirksgemeinschaft Pustertal in  Brun-

eck eine Außenstelle eingerich tet.

O rt:

Sternhof · Dantestraße 2 · Bruneck

Ö ffnungszeiten :

Jeweils am Donnerstag

von 9.00 bis 11.00 Uhr und

von 14.30 bis 16.30 Uhr.

Vormittags gibt es In formation en

un d  persön lich e Erstberatun g zu

allen Fragen des Konsumentenschut-

zes und nachmittags wird eine spe-

zifische Rechtsberatung für Verbrau-

cherfragen  angeboten .

D ie Konsumen tinnen  und Konsu-

menten werden zu den verschieden-

sten  Verbraucherfragen  telefon isch

und persönlich  in formiert.

Für alle rechtlichen Fragen des Ver-

braucherschutzes kann eine persön-

liche Beratung vorgemerkt werden .

Anmeldungen  werden  bei der Be-

zirksgemein sch aft Pustertal un ter

der Tel. Nr. 0474 410 748 entgegen-

genommen.

Internet: www.verbraucherzentrale.it

Verbraucherberat ung im  Pust er t al

Kleiderkam m er im  Pf ist erhaus

Die Kleiderkammer im Pfisterhaus

in Steinhaus, die seit 10. Jänner 2002

in  Betrieb ist, findet bei der Bevöl-

kerung großen Anklang. Jeden Don-

nerstag und Freitag werden dort Klei-

dun gsstücke un d Sch uh e in  n och

gu tem Z ustan d  abgegeben . Auch

sind an den genannten Tagen immer

viele Personen , die dann  auch  von

Kleidungsstücken und Schuhen ge-

gen eine freiwillig Spende Gebrauch

machen. Bei der kleinen Eröffnungs-

feier am 15. Jänner 2002 waren   ne-

ben  ein igen  Vertretern  des KVW-

Ausschusses Steinhaus und St. Jo-

hann die Bürgermeister der Gemein-

den  Müh lwald  un d Ah rn tal, Frau

Winkler Edith , Bedienstete der Be-

zirksgemeinschaft Pustertal, der Di-

rektor der Sozialdienste, Dr. Franz

O berleiter sowie der Assessor für

Sozialwesen , N iederkofler Adolf,

anwesend.

Die Ö ffnungszeiten  sind folgende:

jeden  Donnerstag

von 11.00 bis 12.00 Uhr und

jeden  Freitag

von 15.00 bis 17.00 Uhr.

An dieser Stelle wird dem H errn Dr.

Oberleiter ein aufrichtiger Dank we-

gen  der kosten losen  Z urverfügung-

stellung der Regale für die Kleider-

kammer ausgesprochen . Auch  ge-

bührt Frau Winkler Edith  ein  auf-

richtiger Dank; sie steht den zustän-

d igen  Frauen  der Kleiderkammer

immer mit Rat und Tat zu Seite.

Eröffnung der Kleiderkammer im Pfisterhaus in  Steinhaus
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Notwendige Unterlagen  für die An-

su ch en  u m  G ru n d zu weisu n g fü r

den  geförderten  Woh n bau:

Abgabetermin : 01.05. - 30.06.2002

•

•

•

•

•

•

•

Beim Ausfü llen  des G esuch es ist

Ihnen  H err Assessor Adolf N ieder-

kofler beh ilflich .

Sprech stun den

in  der G em ein de · 1. Stock

Montag          von   9.00 - 10.00 Uhr

Donnerstag     von 18.00 - 19.00 Uhr

Tel. in  der G emeinde 0474 651 526

Tel. N r. zu H ause       0474 671 351

H andy        348 4935109

Stempelmarke 2  10,33

Steuererklärung (CUD, UN ICO ,

Mod. 730 oder ähnliche) der letz-

ten  zwei Jahre

anzugeben  sind alle anderen  Ein-

kommen  bezogen  auf d ie Jah re

2000 und 2001, auch jene die nicht

in der Steuererklärung aufscheinen

Arbeitsbüchlein

Angaben über eventuelle Invalidi-

tät

genaue Angabe des Vermögens der

Eltern und Schwiegereltern (Grund-

stücke und Gebäude, Parzelle, m2,

Baujahr, Anzahl der Z immer)

Sprachgruppenzugehörigkeitser-

klärung (Ersatzerklärung kann im

Meldeamt der Gemeinde gemacht

werden)

FILM TREFF

in  der

Alten  Volkssch ule

in  Steinhaus

P rem iere am  06.10.2002

Eine Z usammenarbeit von

Aggrega t und Kun stm yst

Auf Initiative der OEW (Organisati-

on  für eine solidarische Welt) und

der Ein e-Welt-G ruppe Taufers =

Weltladen  Taufers gibt es auch  h ier

in  der G emeinde Ahrn tal die Mög-

lichkeit, sich  an  der in  Italien  und

anderen europäischen Ländern lau-

fenden Untersch riftenaktion  für ei-

n e gerech tere Besteuerun g der Fi-

n an zgewin n e zu beteiligen .

Da auch  die G emeindeverwaltung

d ieses po litisch e An liegen  un ter-

stützt, wird die Abwicklung deutlich

erleichtert: Interessierte können sich

in  die G emeinde zum G emeindese-

kretär begeben  und dort die Unter-

schrift leisten - allerdings nur sofern

die Un terzeichner in  den  Wählerli-

sten  d er  G em ein d e Ah rn ta l a u f-

sch ein en .

Was wird  mit d ieser Tobin -Steuer

bezweckt?

James Tobin war ein amerikanischer

Wirtschaftswissenschaftler (N obel-

Preisträger - gestorben  am 11.03.

2002), der sich  für die Besteuerung

der großen spekulativen  in ternatio-

nalen Finanztransaktionen stark ge-

macht hat (nach ihm wird diese Steu-

er auch  Tobin -Tax genann t): Man

sollte die weltumspannenden  D evi-

sen versch iebun gen  (an  ein em  ein -

zigen  Börsen tag werden  1,5 Billio-

n en  D olla r  zwischen  den  Finanz-

zentren hin und her bewegt) regulie-

ren; es sei nicht einzusehen, dass die

Globalspekulanten auf transnationa-

le G ewinne keine en tsprechenden

Steuern  zah len .

D urch  d ie Ein füh run g der Tobin -

Steuer würden Steuerh in terziehung,

Kapita lfluch t und G eldwäsche ein-

gesch rän kt werden  kön n en  - un d

die Steuereinkünfte (weltweit ein ige

Millia r d en  D o lla r )  wä r en  zu m

Kampf gegen  die Armut in  der Welt

ein setzba r . Eine Umverteilung der

Steuerlasten  im Sinne von  G erech -

tigkeit unter allen  gesellschaftlichen

Sch ich ten  und der Abbau der Ver-

sch u ld u n g d es Sü d en s d er  Welt

würden  gefördert.

Weitere Auskünfte zur Unterschrif-

tenaktion  gibt es bei der O EW:

H ermann Barbieri, Tel. 0472 833 950

e-mail: hermann .barbieri@oew.org

oder im In ternet:

h ttp:/ / www.attac.org/ italia/ tobin /

Die gesammelten Unterschriften wer-

den  am 19. Ju li 2002 im Rah men

einer Kundgebung an das Parlament

in  Rom überreich t.

M it t ei lungsblat t
Dezem berausgabe

Fü r u n sere D ezem berau sgabe

wurde der Termin für die Bericht-

abgabe auf den  20. Novem ber

2002 festgelegt.

Wir ersuchen unsere Schreiberin-

nen  und Sch reiber d ie Berich te

möglichst auf Diskette bei H errn

Walter Oberhollenzer, Rathaus 1.

Stock zu h in terlegen .

Selbstverständlich können Berich-

te an  fo lgen de Adresse gemailt

werden:

w a l t e r . a h r n t a l @g v c c . n e t

Um eine möglichst optimale Bild-

qualität zu  erreich en , ersuch en

wir Fotos (G rafiken ) mit h oh er

Auflösun g oder wen n  möglich ,

die Originale zu übermitteln . Wir

danken  für Ihr Verständnis.

Unt erschr i f t enakt ion
im  Rat haus
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D IREKTVERMARKTER P RO D UKTE

Un terh ofer Erich  · Auen fisch er · St. G eorgen

Tel. 0474 550 411 (Kräuter aus kontrolliert biologischen  Anbau)

Kuen zer P aul un d  Maria  · Bartlm airh of · St.G eorgen

Tel. 0474 550 128 · (Bauernmarkt Bruneck)

(Kräuter aus kontrolliert biologischen  Anbau)

P iffrader Joh an n  un d  An n a  · Bran dlech n er · St. G eorgen

Tel. 0474 550 380 · (Bauernmarkt Bruneck)

Treyer Mich ael un d  D olores · Treyackerh of · St.G eorgen

Tel. 0474 552 122 · Tel. 349 3560968 · (Bauernmarkt Bruneck)

Moser An ton  un d  Maria  · P ern th a lh of · G ais

Tel. 0474 504 342 · Tel. 380 5200040

(Bauernmarkt Bruneck)

Fam ilie Tan zer · Voltan h of · G ais

Tel. 0474 504 224 · (Kontrolliert biologischer Anbau, Demeter)

In n erh ofer Alois un d  Agn es · Auerh of · Müh len

Tel. 0474 679 186

O berh ollen zer Ferd in an d  · H och gruberh of · Müh lwald

Tel. 0474 653 325 · (Bauernmarkt Sand in  Taufers)

Niederkofler  H ilda  · Kn ollh of  · Lappach  · Tel. 0474 685 003

Tel. 333 3043877 · (Bauernmarkt Sand in  Taufers und Bruneck)

Früh  Erich  un d  Martin a  · Lah n erh of · Kem aten

Tel. 0474 678 229

Voppich ler  Marian n a  · Wiesem an n  · Kem aten

Tel. 348 6412522

Leiter  D ora   · G etzlech n h of · St. Joh an n  · Tel. 0474 671 205

(Kont. biologischer Anbau, Bioland, AIAB)

(Bauernmarkt Sand in  Taufers)

Steger An dreas · Mairegge · St. Joh an n

Tel. 0474 671 549

O berh ollen zer Mich ael · Moserh of· Stein h aus

Tel. 0474 652 274 · Tel. 348 3547329

Abfa lterer  P eter  Fran z · Loch erh of · St. P eter

Tel. 348 3039494 · (Bauernmarkt Sand in  Taufers und Bruneck)

In n erbich ler  Josef · Wasserer · P rettau

Tel. 0474 654 235

Frische und getrocknete Kräuter, Eier, Kartoffel,

Kräutermischungen , H artweizen

Versch . G emüse, Kartoffeln , Rohnen, Z wiebel, Karotten ,

Kobis, O bst, versch . Beeren , frische und getrocknete

Kräuter, Kräutermischungen

Kartoffel, Z wiebel,

Karotten , Kürbisse

Eier, Brathendl und Truthahn  (küchenfertig),

Apfelsaft, Kraut und Sauerkraut, Kartoffeln ,

Erdbeeren , H imbeeren , Kartoffeln , Z wiebel,

Rohnen , Kraut, versch . Sommer- und Wintergemüse,

versch iedene Speisen- und Z ierkürbisse, Schnittblumen

Kartoffeln , Urdinkel, Weizen ,

Rohnen , Karotten

Eier, Marillen , Bienenhonig,

Kartoffel, Speck

H imbeeren , Erdbeeren , Lamm-, Kalb- und

Schweinefleisch , Schnittkäse, versch iedene Aufstriche

G raukäse, Schnittkäse aus Rohmilch ,

Butterschmalz, Jogurt, Erdbeeren , H imbeeren

Kartoffeln , Roggen , Eier,

weiße Rüben , Rübenkraut

Eier, Kartoffeln , Karotten , Kohl, Rohnen ,

Bohnen , Brombeeren , Marillen , Z igeunerkraut, Schabe

H eil- und G ewürzkräuter, Tees, Cremen, Salben ,

Dekorationsartikel, Silberdistel, Blaudistel, Bulg. Ö lrose,

Malereien  auf Stein , G eschenksartikel

Eier, Truthähne,

Wildhähnchen  (Brathähnchen)

Eier, Kartoffeln , Brathähnchen

Weidegänse („Ahrntaler Weidegansl”)

Briatlan ,

Vollkornbriatlan

Eier, Waldbeeren , G änseblumenhonig,

Klöppelspitzen , G etreidesträuße, versch iedene Beeren

A b  - Ho f  - Ver k äu f er  u n d  Bau er n m är k t e i m  Tau f er er -A h r n t a l
Tel ef o n i sch e Vo r an m er k u n g  er w ü n sch t  · St an d  Ju n i  2002

Pf alzen
von 19 bis 21 Uhr beim Pavillon ,

mit Schlemmerschoppen

Donnerstag,       25. Juli

Donnerstag, 08. August

Donnerstag, 22. August

Donnerstag, 29. August

Bauernm ärkt e im  Pust er t al  2002

Bruneck
von 8.00 bis 12.30 Uhr

am G raben

wöchentlich

jeden  Freitag

von 07. Jun i bis 25. O ktober

Sand in  Tauf ers
von 15 bis 18.30 Uhr

im Tubriszentrum

wöchentlich  jeden  Donnerstag

G anzjährig
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Ahrnt aler  Bürger innen und Bürger : 81 Jahre und äl t er

Vor- un d  Z uam e

O bermair Kreszenz

G ruber Anna

G rossgasteiger Engelbert

Ludwig Agnes

O berkofler Theresia

Feich ter Anna

H ahn Anna

G ruber Franz

O berkofler Franz

Kirch ler Aloisia

O rlandi Josef

Steger Maria

Tasser Maria

Innerhofer Johann

O berkofler Cäcilia

G ruber Johann

O berhollenzer Josef

Lechner Maria

Maurer Maria

N iederkofler Alois

O berleiter Albert

Duregger Alois

Bertoldi Rosina

N iederkofler Z ita

Astner Josef

G ruber Maria

N iederkofler Josef

N öckler Z äzilia

Künig Johann

Kirch ler Karl

N öckler Katharina

N otdurfter Franz

N iederkofler Theresia

Tasser Josef

Marcher Peter

O bermair Sebastian

Seeber Erna

O berschmid Antonia

G asteiger Johann

Pörnbacher Ernst

H ofer Antonia

Verh eira tet An sch riftG eburtsda tum

Voppich ler

Steger

Brunner

O berhollenzer

Mairhofer

H ahn

N iederkofler

O berleiter

Steger

O berleiter

Tratter

Astner

Rieder

Kirch ler

O berkofler

H ofer

H ainz

Brunner

Weger

Walcher

22.11.1921

09.11.1921

27.10.1921

25.10.1921

15.10.1921

15.09.1921

09.08.1921

03.07.1921

10.06.1921

03.06.1921

26.05.1921

22.05.1921

25.03.1921

10.02.1921

12.01.1921

09.01.1921

05.01.1921

18.12.1920

01.11.1920

07.10.1920

07.08.1920

30.05.1920

08.05.1920

03.05.1920

26.03.1920

26.03.1920

14.03.1920

20.01.1920

19.12.1919

12.11.1919

21.10.1919

04.10.1919

03.10.1919

20.08.1919

04.07.1919

02.07.1919

27.05.1919

20.04.1919

28.03.1919

02.02.1919

30.12.1918

Weissenbach  59

St. Peter 94

Luttach  Weissenbachstrasse 9

Weissenbach  77

St. Peter 95

Luttach  Lich tegg 5

Weissenbach  38

St. Johann  54

St. Johann  134

Weissenbach  42

St. Johann  163

St. Peter 69

St. Johann  163

St. Johann  163

Steinhaus 62

St. Jakob 104

St. Johann  140

St. Johann  25

St. Johann  68

Luttach  Wilhelm-Maute-Weg 15

St. Peter 114

Steinhaus 152

Steinhaus 76

Steinhaus 78

St. Johann  163

Weissenbach  48

St. Johann  199

St. Johann  123/ A

St. Jakob 4

Weissenbach  50/ A In t. 1

St. Johann  Fuchsstall 10

Weissenbach  28

St. Johann  155

St. Peter 54

St. Johann  163

St. Jakob 72

Luttach  Schulweg 5

Steinhaus 137

St. Johann  125

St. Johann  166

St. Johann  94
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Ahrnt aler  Bürger innen und Bürger : 81 Jahre und äl t er

Vor- un d  Z uam e Verh eira tet An sch riftG eburtsda tum

N otdurfter Anna

O berhollenzer Anna

Mair Aloisia

Plankensteiner Z äzilia

O bermair Z ita

Kaiser Karl

N otdurfter Stefan ie

Kirch ler Johann

Voppich ler Katharina

O berhofer Maria

Mölgg Walburga

Innerbich ler Anna

Duregger Alois

Stolzlechner Maria

Wierer H edwig

Steger Anna

O berleiter Aloisia

O berhollenzer Frieda Maria

Innerhofer Franz

O bermair Z äzilia

Wasserer Franziska

H olzer Rosa

Steger Katharina

Innerhofer Anna

Ausserhofer Alois

G ruber Maria

Seeber Filomena

Steger Maria

Tasser Maria

Mittermair Maria

Mölgg Rosa

O berhofer Anna

G asteiger Barbara

Moser Maria

Steger Katharina

Tratter Agnes

N iederkofler Thomas

Mair Maria

Brunner Alois

Kirch ler Pia

Steinhauser Franz

Leiter

Innerhofer

Innerhofer

Mairhofer

Steger

Kirch ler

Feich ter

Kaiser

G rossgasteiger

Ploner

Kirch ler

O berhollenzer

Stifter

Pörnbacher

Rauchenbich ler

Mölgg

Maurberger

Stolzlechner

O bermair

Steger

Steger

N iederkofler

Kirch ler

Steger

Innerbich ler

Innerbich ler

G riessmair

Kirch ler

04.11.1918

10.07.1918

28.04.1918

12.01.1918

05.01.1918

16.11.1917

20.10.1917

08.10.1917

25.09.1917

10.05.1917

07.05.1917

27.04.1917

31.03.1917

09.01.1917

17.10.1916

29.08.1916

06.01.1916

04.01.1916

21.11.1915

08.11.1915

16.09.1915

29.08.1915

09.07.1915

27.06.1915

19.06.1915

17.05.1915

24.04.1915

08.04.1915

25.03.1915

18.02.1915

27.01.1915

22.12.1914

03.12.1914

16.11.1914

15.10.1914

05.10.1914

21.09.1914

14.08.1914

02.07.1914

02.06.1914

23.05.1914

St. Johann  109

St. Johann  163

Steinhaus 146

Steinhaus 90

St. Johann  83

St. Johann  162

St. Peter 82

Weissenbach  72

Weissenbach  50/ A In t. 1

Luttach  Ahrner Strasse 50

St. Jakob 2

Weissenbach  8

Steinhaus 36

St. Johann  163

St. Johann  163

St. Peter 88

St. Johann  163

Luttach  Ahrner Strasse 7

St. Jakob 50 In t. 1

Luttach  H errenberg 12

St. Johann  163

St. Johann  163

Steinhaus H ittlfeld 13

Steinhaus 138

Luttach  Ahrner Strasse 38

St. Johann  163

St. Jakob 27

Steinhaus 68

St. Johann  76

Luttach  Moar zu Pirk 24

Steinhaus 144

St. Johann  86

St. Johann  163

Steinhaus H ittlfeld 2

St. Peter 23

Steinhaus H ittlfeld 16

St. Johann  167

Steinhaus 87

Weissenbach  78

Weissenbach  51 In t. 1

Steinhaus 79
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Ahrnt aler  Bürger innen und Bürger : 81 Jahre und äl t er

Vor- un d  Z uam e Verh eira tet An sch riftG eburtsda tum

H ofer Anna

G ruber Aloisia

Kaiser Vinzenz

N iederegger H ermann

Steinhauser N otburga

Innerbich ler Albert

O bermair Franz

Wasserer Franz

Knapp Rosina

O berkofler Aloisia

H ofer Theresia

Kirch ler Aloisia

Pipperger Katharina

H ofer Z ita

Astner Anna

Künig H einrich

H ofer N otburga

Tasser Josefine

Innerhofer Johann

Mayr Maria

Moser Alois

Mutschlechner G ottlieb

Kaiser Aloisia

G riessmair Maria

H ofer Agnes

Steger Josef

Leiter Peter

Freiberger Johanna

H ofer Vinzenz

Enz Maria

Weger Thomas

N iederbacher Barbara

Maurberger Maria

Innerhofer Antonia

G ruber Katharina

Duregger Katharina

O bermair Katharina

O berhuber Marianna

Voppich ler Maria

Innerhofer G ottfried Friedrich

Radmüller H ermann

Steinhauser

Kaiser

Brunner

Leiter

G artner

Kaiser

O berhollenzer

Brugger

Sader

Bacher

Bacher

Z immerhofer

Innerbich ler

H ofer

Steger

Kaiser

G artner

N iederkofler

01.05.1914

09.04.1914

05.04.1914

25.03.1914

19.03.1914

08.01.1914

11.12.1913

27.11.1913

07.06.1913

30.04.1913

18.02.1913

24.12.1912

25.11.1912

07.11.1912

23.07.1912

08.07.1912

15.05.1912

14.05.1912

19.04.1912

03.03.1912

26.01.1912

16.12.1911

13.06.1911

13.04.1911

03.01.1911

16.11.1910

31.10.1910

31.08.1910

23.08.1910

05.05.1910

19.12.1909

08.12.1909

09.08.1909

08.03.1909

10.08.1908

13.06.1908

27.10.1907

09.07.1907

29.10.1906

07.11.1905

22.10.1903

Steinhaus 79

Steinhaus 126

St. Johann  138

St. Johann  85

St. Johann  163

St. Johann  221

St. Jakob 35

Luttach  Moar zu Pirk 1

Weissenbach  75

St. Johann  209

St. Johann  163

St. Johann  163

St. Johann  214

Luttach  Ahrner Strasse 6

St. Jakob 41

Weissenbach  60

Steinhaus 101

St. Johann  163

Steinhaus 91/ A

Luttach  Moar zu Pirk 16

St. Johann  163

St. Johann  163

St. Johann  92

St. Johann  163

St. Johann  210

Luttach  Dorfstrasse 23

St. Johann  16

St. Johann  163

Luttach  Ahrner Strasse 43

St. Jakob 32

St. Jakob 75

St. Johann  163

St. Peter 2

St. Jakob 69

St. Jakob 63

St. Johann  163

Steinhaus 31

Weissenbach  68

St. Johann  163

Steinhaus 52

St. Johann  163
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Zum  goldenen Hochzei t sjub i läum

Vor- un d  Z uam e Trauda tumAn sch rift Traugem ein de

H ochgruber Josef Franz

N iederkofler Paula Maria

Feich ter Jakob

Unteregger Maria

Maurer Vinzenz

G ruber Johanna

H ofer Franz

Pipperger N otburga

St. Lorenzen

St. Lorenzen

Ahrntal

Ahrntal

Ahrntal

Ahnrtal

St. Lorenzen

St. Lorenzen

03.01.1952

03.01.1952

21.02.1952

21.02.1952

15.04.1952

15.04.1952

24.05.1952

24.05.1952

Luttach  G artenweg 1

St. Lorenzen

Luttach  33

Luttach  33

St. Johann  62

St. Johann  62

Steinhaus H ittlfeld 10 In t. 1

Steinhaus H ittlfeld 10 In t. 1

G eburtsda tum

02.07.1924

03.01.1952

07.07.1925

25.08.1927

15.04.1923

25.12.1926

15.12.1922

04.01.1926

Zum  runden Geburt st ag

Seit vielen  Jahren zeichnet Frau Dr.

Oktavia Brugger für die presserecht-

liche Schriftleitung des G emeinde-

mitteilungsblattes „Do Töldra” ver-

an twortlich .

O ktavia Brugger ist am 17. März

1952 geboren und konnte heuer den

50. Geburtstag feiern. Dazu möchten

wir ih r nach träglich  ganz herzlich

gratulieren .

D ie Ferien  in  ih rer Kin dh eit un d

Jugendzeit verbrachte sie größtenteils

gemeinsam mit ihren Geschwistern ,

un d  sofern  es d ie Z eit zu ließ  mit

ih ren  Eltern , im Ahrn tal. Anfangs

beim „H allech n ” in  St. Peter un d

später in St. Jakob, wo ihr Vater Sen.

Dr. Peter Brugger in  St. Jakob ein

Eigenheim errich tete.

Sie war eine begeisterte Anhängerin

des SSV Steinhaus und unterstützte

diesen mit viel Enthusiasmus sowohl

bei den H eim- als auch bei den Aus-

wärtsspielen .

Berufsbedingt kann sie heute leider

nur noch verhältnismäßig selten das

Ahrntal besuchen .

Wir wünschen  der Jubilarin  auf ih -

rem weiteren Lebensweg alles Gute,

G lück G esundheit und viel Erfolg.

D a s Reda ktion stea m  des

G emeindemitteilu ngsbla ttes „Töldra ”

Frau Dr. O ktavia Brugger im Kreise der Familie „David” St. Jakob:
von  links nach  rech ts:

Eduard und Moidl
h in ten  von  links nach  rech ts:

Rosa, Klara, O ktavia, Siegfried und die „David Müito”
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Wer weiß davon, dass der „führende

Präh istoriker der Brixner G egend”,

Prälat Adrian  Egger, Kooperator in

St. Jakob war, un d zwar vor n un -

mehr 100 Jahren?

Am 8. N ovember 1868 in  Prägraten

geboren  und am 26. Juli 1899 zum

Priester geweih t, kam Adrian  Egger

mit 32 Jahren  als Kooperator nach

St. Jakob zum ersten Pfarrer des Dor-

fes, Rudolf Pircher (1891 wurde die

Kuratie St. Jakob zur Pfarrei erho-

ben). Der Eifer des jungen  G eistli-

chen  wurde spürbar in  Kirche und

Dorfleben . H eute noch  kündet da-

von  eine wertvolle Chron ik, die er

als Kooperator dort geschrieben hat-

te. Seine Angaben  beruhen  auf Ur-

kunden und gut untermauerten Tat-

sachen (J. Innerhofer). Ich habe diese

Chron ik  leider n ie zu  G esich t be-

kommen . N ach  Innerhofer soll sie

sehr aufsch lussreich  sein . Darin  er-

wähn t er auch  die Kirchensänger:

„Den gemischten Chor leitet ein Vor-

sänger (Bariton ). Er sitzt vorn  an ,

hält das Buch, in  das die Lieder ein-

geschrieben  sind und aus dem alle

zugleich herauslesen, und er beginnt

den  G esang. Das G esangbuch  en t-

h ält lau ter deu tsch e Lieder oh n e

N oten . Die betreffenden  Melodien

muss wenigstens der Vorsänger gut

im Gedächtnis behalten. Neben und

hinter dem Vorsänger sitzt der Tenor,

Bass N r. 1 un d  N r. 2, dan n  ein e

Sopran - un d ein e Altsän gerin  . . .

Gutes Gehör und Sangesfreudigkeit

trifft man bei vielen  in  der G emein-

de”. So Adrian  Egger.

An  dieser Tradition  orien tiert sich

auch heute noch der Kirchengesang

in  St. Jakob. Altem nachzuforschen

war Adrian  Egger auch  in  sein en

späteren Wirkungsorten bestrebt. So

war er Kooperator in  Mühlbach , in

Matrei am Brenner und Inn ichen ,

Pfarrprovisor in Albeins und schließ-

lich H ausgeistlicher im Ordenshause

der Damen vom H eiligsten  H erzen

Jesu in  Riedenburg/ Bregenz. 1907

kam er als Dombenefiziat nach Bri-

xen . H ier sollte er wirken  und for-

schen sein  Leben lang. Vielerlei Tä-

tigkeiten  fü llten  d ie Tage des Un -

ermüdlichen. So war er Konservator

für Kunst und historische Gegenstän-

de, Kustos des D iözesan museums

un d später Museumsdirektor un d

dessen  Präsiden t, Konservator der

k.k. Z en tralkommission  für Kunst-

u n d  D en k m alp flege, D o zen t fü r

Kunstgeschichte und Denkmalpflege

im Brixner Priesterseminar, Korre-

sponden t des Arch ivrates in  Wien ,

Inspektor für Kunst- und Denkmal-

pflege. 1927 wurde er Domherr, 1934

D omdekan  un d  1939 D ompropst

und erlangte so die „höchste Dignität

im Domkapitel von Brixen”. Er starb

am 18. März 1953 als Domprobst,

P ro to n o ta r iu s Ap o sto licu s u n d

Päpstlicher H ausprälat im Alter von

85 Jahren .

In  sein en  vielen  Sch riften  lebt er

weiter. Auch zwei gute Porträts (von

J. Durst und J. B. Oberkofler) künden

vom großen Priester der Diözese. Er

begegnet uns auch - so die Meinung

mancher - in  der Mittelkuppel der

Kirch e in  St. Jakob in  D efreggen

(H uldigung der ganzen Erde vor dem

Leidenskön ig v. J. B. O berkofler).

Oberkofler hat ihn auch in der Dom-

sakristei festgehalten  als Apostel im

Letzten Abendmahl, zusammen mit

Priestern , d ie sich  1939 n ich t zur

O ption  für Deutschland haben  ent-

sch ließen  können , also sogenannte

Dableiber.

Einen  so bekann ten  Mann  h ier im

Tale als Kooperator gehabt zu haben,

dürfen wir Tölderer nicht vergessen.

Elm a r Oberkofler

Ärzt e in f rüheren Zeit en

D ie ä rztlich en  Versorgun g im  Ta l

Für d ie ärztlich e Versorgun g des

Tales war im 19. Jah rh un dert vor

allem das Landgerich t Taufers ver-

an twortlich , der Landrich ter sorgte

für die Anstellung der Ärzte und für

ihre Bezahlung. Die Gemeinden hat-

ten ein Mitspracherecht, sie mussten

auch für einen Teil des Wartegeldes,

das an  ein en  Arzt gezah lt wurde,

aufkommen. Der Arzt wurde damals

n ich t G emeindearzt genann t, son -

dern  G erich tswun darzt, meisten s

h ieß  er einfach  G erich tsarzt.

N eben  d iesen  beiden  Trägern  des

ärztlichen Dienstes spielte auch der

„Ahrner H andl”, die Betreiberfirma

Adr ian Egger  - Kooperat or  in  St . Jakob
vom  24.11.1900 - 26.07.1902
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des Prettauer Kupferbergwerkes, eine

bedeutende Rolle, denn die Knappen

waren über die Bruderschaft, zu der

sie sich  zusammengesch lossen  hat-

ten , krankenversichert. Sie zah lten

in  d ie Brudersch aftskasse ein , d ie

im Krankheitsfalle die Spesen über-

nahm. In dieselbe Kasse flossen auch

Beiträge der Arbeitgeber, der Inhaber

des „Ahrner H andls”. In  der ersten

H älfte des 19. Jah rhunderts waren

das die Grafen von Tannenberg und

die Freiherrn  von Sternbach , in  der

zweiten  H älfte dan n  immer meh r

nur die G rafen  von  Enzenberg. So

kam es, dass bei Bestellungen  von

Ärzten  un d ih rer Bezah lun g auch

der „Ahrner H andl” ein  gewichtiges

Wort mitredete.

Bekom m t d a s Ta l ein en  zweiten

G erich tsa rzt?

In den 20-er Jahren des 19. Jahrhun-

derts war der Chirurg Josef von Payr

Gerichtswundarzt im Tale, und zwar

hatte er seine O rdination  in  St. Jo-

hann , wo genau erfahren  wir n ich t.

Im Jah re 1826 kam vom „Ah rn er

H andl” der Vorschlag, einen zweiten

Arzt anzustellen, weil Josef von Payr

allmählich immer gebrechlicher wur-

de und er daher seinem Berufe nicht

mehr so  gut nachkommen  konn te

wie in  früh eren  Z eiten . D arun ter

litten  vor allem die G emeinden  des

oberen  Ahrntales ab St. Jakob, weil

dem Arzt d ie weiten  Wege zu  be-

schwerlich wurden. N ichtsdestowe-

niger besaß er das Zutrauen des Vol-

kes, wen igstens des größeren  Teils

desselben, stellten die drei Vorsteher

dieser G emeinden  fest, als sie sich

beim Landrich ter in  Taufers am 15.

Mai 1827 zu einer Besprechung tra-

fen , etwa ein  halbes Jahr nach  dem

Vorstoß  des „Ah rn er H an dls” für

einen  zweiten  G erich tsarzt.

Die Bergwerksherren  machten  sich

sogar erbötig, die H älfte der Spesen

für einen  zweiten  Arzt zu überneh-

men.

Im Laufe der Aussprache beim Land-

rich ter gab es Befürch tun gen , ein

neuer Arzt würde dem verdien ten

alten sein Brot schmälern und trotz-

dem neben ihm nicht leicht bestehen

können . Vor allem aber diskutierte

man über die Spesen, die entstünden,

wenn  man  sich  einen  zweiten  Arzt

leistete. Un ter 300 G ulden  R. W.

(Reichswährung) Wartegeld pro Jahr

würde kein  junger Arzt anbeißen ,

mein ten  d ie Vorsteher, ihnen  war

klar, dass sie in  Anbetracht „der ab-

gelegenen  und rauchen  G ebirgsge-

gend einzig durch ein hochbemesse-

n es Sa lä r” ein en  Arzt  an lo ck en

könnten , da waren  300 G ulden  ge-

rade das Minimum. Man wollte auf

alle Fälle „einen ordentlichen Men-

schen”, einen , der in  seinem Fache

ausgebildet war. Mit einem Kurpfu-

scher aus der „gemeinen  Klasse der

Bader”, wie sie früher in vielen Orten

zu finden  waren , wäre letztlich  n ie-

mandem geholfen gewesen, da war-

en  sich  die drei Vorsteher mit dem

Landrich ter ein ig.

O bwohl die H älfte des Wartegeldes

vom „H andl” übernommen worden

wäre, fand man  keine Möglichkeit,

die restlichen 150 Gulden zu decken.

Es gab keinen  Fond, aus dem man

das G eld  h ätte sch öpfen  kön n en .

Die G emeinden  selber vermochten

die Summe auch nicht aufzubringen,

sie würden  sich , sagten  die Vorste-

her, „bereits der laufenden Abgaben

wegen  in  größ tem G edrän ge be-

finden”, und vom G erich t war kein

Beitrag zu erhoffen , indem dasselbe

bereits zwei Wundärzte besoldete,

und zwar einen in  Taufers und eben

den Dr. von Payr im Tale. Schuld an

der misslich en  Situation  der G e-

rich ts- und G emeindefinanzen  und

an dem gesunkenen Wohlstand der

Gerichtsuntertanen seien  die Nach-

weh en  „d er  frü h eren  Kriegser-

littenheiten” - gemeint ist der Tiroler

Freiheitskampf um das Jahr 1809 -,

welche die Gerichtskasse noch nach

fast zwei Jahrzehnten  „zu möglich-

ster Sparsamkeit” zwangen .

P reise u n d  Löh n e a u s der da m a li-

gen  Zeit zu m Vergleich : 1 kg Bu tter

= 32 Kreu zer, 1 k g Sch m a lz = 39

Kreuzer, 1 Ma ß (= 0,817  Liter) Wein

= 20 Kreu zer; Sch ich t loh n  ein es

Ma u rers: 38 Kreu zer, Sch ich tloh n

eines Zimmerers: 34 Kreu zer; 1 G u l-

d en  = 60 Kreu zer. Ein  Z im m erer

h ä tte a lso u m  die 300 G u lden , d ie

der Arzt a ls Wa rtegeld  bekom m en

sollte, gu t 529 Ta ge a rbeiten  m ü s-

sen .

Daher stellen die drei Vorsteher zum

Schluss fest, dass man trotz des groß-

zü gigen  An gebo tes d es „Ah rn er

H andls” den fraglichen Antrag nach

ein em zweiten  Wun darzt im Tale

ablehnen müsse. Man bedankte sich

beim „H andl” für die Großherzigkeit

und ersuchte, dass sich dieselbe wie-

derholen möge, wenn sich die Zeiten

u n d  Um stän d e än d erten , wo m it

wohl die Versch lech terung des G e-

sundheitszustandes von Dr. von Payr

gemein t war. Das Protokoll ist von

den  drei Vorstehern  un terzeichnet,

von  An ton  Auer, St. Jakob, Peter

Seeber, St. Peter und Gregor Steger,

Prettau.

Daraufh in  sch rieb der Landrich ter

von  Taufers an  die Verwaltung des

„Ahrner H andls” einen Brief (datiert

vom 13.7.1827), in  dem er das Er-

gebnis der Aussprache mit den  G e-

meindevorstehern  mitteilt und au-

ßerdem darauf hinweist, dass es nicht

anginge, dass man  dem Tale einen
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zweiten Arzt genehmige. Wenn man

das täte, würden  d ie Müh lwalder

und die Lappacher auch einen eige-

nen Arzt verlangen. Außerdem wür-

den sich die Gemeinden Uttenheim,

Lan ebach , M ü h lbach , N eu h au s,

Gais und Gissbach wegen der Erhö-

hung der Ausgaben für die ärztliche

Versorgung beklagen, weil sie größ-

ten teils die Wundärzte in  Bruneck

aussuchten und daher von der Erhö-

hung der Spesen  wegen eines zwei-

ten  Arztes im Tale kein en  Vorteil

h ätten . D ah er kan n , sch reibt der

Landrich ter, die Behörde dem An-

suchen  des „Ahrner H andls” n ich t

stattgeben, sie ersucht aber das dies-

falls geäußerte Wohlwollen  für den

Z eitpun kt aufzusparen , wen n  mit

dem Chirurgen von Payr eine Ände-

rung oder eine „physische Verschlim-

merung” eintreten sollte. Diese Ver-

schlimmerung dürfte dann eingetre-

ten  sein . D er N ach fo lger von  D r.

von  Payr h ieß  D r. Karabach er, er

ordinierte n icht mehr in  St. Johann,

sondern in Steinhaus. Auf den zwei-

ten Arzt musste das Tal dann weitere

153 Jah re warten , er tra t sein en

Dienst am 15. Dezember 1980 an .

Aussch reibung der G erich tswund-

arztstelle im  Ahrn tal im  Jah re 1852

Im Jahre 1852 wurde nach dem Tode

des Arztes Dr. G elmo - er heiß t ge-

legentlich auch Gelmi - die Gericht-

wundarztstelle im Ahrntal neu aus-

gesch rieben . D ie Au ssch reibu n g

erfolgte durch eine Bekanntmachung

der Bezirkhauptmannschaft vom 3.

Februar 1852. Sie hatte fo lgenden

Wortlaut:

In  Steinhaus im Thale Ahrn , H err.

Bez. Taufers, ist die G erich tswund-

arztstelle in  Erledigung gekommen.

Wartegeld 180 fl R.W. (fl = G u lden ,

k r = Kreu zer, R .W. = Reich swä h -

ru n g), nämlich  130 fl R. W. aus der

Gerichtskasse und 50 fl vom Ahrner

H andl, wie solche der frühereWund-

arzt genossen hat. Die Gesuche müs-

sen an  die Bezirkshauptmannschaft

eingereich t werden .

Bedingnisse:

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

Bruneck, am 3. Februar 1852

Der k.k. Bezirkshauptmann

Brenn  m/ p

P reise u n d  Löh n e a u s der da m a li-

gen  Zeit zu m Vergleich : 1 kg Rind-

fleisch  = 18 ¸  Kreu zer, 1 kg Schwei-

n efleisch  = 34 ¸  Kreu zer, 1 H en n e

= 12 Kreu zer; Ta gesloh n  ein es u n -

gelern ten  Arbeiters oder H a n dla n -

gers oder Ta gwerkers: 36 Kreu zer,

Ta gesloh n  ein er Ta gwerk erin : 24

Kreu zer. 1 G u ld en  = 60 Kreu zer.

D er Arzt beka m  a ls G a n ggeld  fü r

ein e Stu n d e En tfern u n g m it  24

Kreu zer gena u  den  Ta geslohn  einer

Ta gwerkerin . 1 G u lden  Reichswä h-

ru ng zerfiel in  60 Kreu zer, 1 G u lden

österreich ischer Wä hru ng h ingegen

in  100 Kreu zer (1858 ein gefü h rt ,

da m it verbu n den  wa r ein e Abwer-

tu n g des G u lden  u m  5% ).

An  dieser Aussch reibung fällt auf,

dass für den  G erich tsarzt n ur ein

Wartegeld von 180 Gulden pro Jahr

vorgesehen  ist, genau die Summe,

Ist der Wundarzt verbunden, eine

orden tlich en  H ausapo th eke in

Steinhaus und eine kleine H aus-

apotheke in  Prettau zu halten .

Muß er die chirugischen und Ge-

burtshilfeinstrumente schon besit-

zen oder sich wenigstens in Kürze

beischaffen , in  so fern  er solche

nebst den  vorhandenen  Medizi-

n al-Artikeln  un d  den  zu  ein er

H ausapotheke erforderlichen Ge-

rätschaften von der Witwe Gelmo

nicht um einen billigen Preis über-

nehmen will.

Als Ganggeld für die Stunde Ent-

fernung vom Wohnsitze in  Stein-

h aus werden  24 kr R.W. ( k r =

Kreuzer) und für einen Kranken-

besuch im Orte selbst, wohin auch

die nur Stund en tfern ten  H äuser

zu rechnen sind, 6 kr R. W. in  24-

G ulden-Fuße festgesetzt.

Sind die Medizinen  genau nach

der Apoth ekertaxe zu  rech n en ,

mit H inzurechnung von  6 kr R.

W. für jedes Rezept.

Für wirklich  Arme darf nur eine

G ebühr für das Rezept oder für

den  Krankenbesuch  im eigenen

Wohnorte berechnet und für an

selbe abgegebene und aus der be-

treffenden Almosenkasse zu zah-

lenden Medizinen muß immer der

zehnprozen tige Abzug erfolgen .

H at der Wun darzt wöch en tlich

an  einem bestimmten  Tag einen

Gang nach Prettau bis zur Kirche

zu machen, und sich  dort wenig-

stens zwei Stunden  aufzuhalten ,

für die auf diesem G ange zu ma-

ch en den  Kran ken besuch e darf

nur das G anggeld für die Entfer-

nung von der Thalsohle aus oder

in  Prettau von der Kirche aus an-

gesproch en  werden . So llte der

Wu n d arzt wirk lich  verh in d ert

sein , den vorgeschriebenen Gang

zu verrichten , so soll dies am fol-

genden  Tage geschehen .

O hne Bewilligung der nächsten

G emein devorsteh un g darf sich

derselbe nie über 24 Stunden von

seinem Bestimmungsorte en tfer-

nen .

Beiderseits wird eine halbjährige

Kündigungszeit vorbehalten , wo-

zu jedoch von Seite der Gerichts-

gemeinde erweisbare Gründe vor-

handen  sein  müssen .
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die auch  der verstorbene Arzt Dr.

G elmo  bekommen  h at. Im  Jah re

1827 hatte der Ahrner H andl (d ie

Firma, die das Prettauer Kupferberg-

werk betrieb) das Angebot unterbrei-

tet, d ie H älfte des Wartegeldes zu

zahlen, wenn es gelänge, im Tal eine

zweite Arztstelle zu schaffen. Damals

war von  min desten s 300 G ulden

Wartegeld pro Jahr die Rede, wenn

man einen ordentlichen Arzt haben

wollte. Der Ahrner H andl hätte da-

mals 150 Gulden zugezahlt, jetzt gab

er gerade einmal 50 G ulden. Es wa-

ren  die hohen  Spesen , d ie damals

d ie Vorsteh er der G emein den  St.

Jakob, St. Peter un d  Prettau  ab-

schreckten, auf den zweiten Arzt zu

bestehen. Man könnte heute auf den

Gedanken kommen, der Landrichter

von  Taufers hätte die en tstehenden

Kosten bewusst hoch angesetzt, um

den  Vorsteh ern  den  zweiten  Arzt

leich ter ausreden  zu können .

D r. Ludwig Werfer wird  G erich ts-

wun darzt im  Ah rn ta l

Vo m  14. M ärz 1852 d a tiert  d as

Schreiben  des Bezirkhauptmannes

an Dr. Ludwig Werfer, bisher Wund-

arzt in  Fügen  im Z illertal, mit dem

diesem mitgeteilt wird, dass er vom

zustän digen  G erich tsaussch uss in

Taufers zum neuen  G erich tswund-

arzt „in  Taufers, Ahrn  und Prettau

mit dem Sitze in  Steinhaus und mit

ein em jäh rlich en  Wartegelde von

180 Gulden R. W. nebst Freiquartier

mit Stimmen-Einheit” ernannt wor-

den sei. Nun soll er den Posten ehe-

stens antreten, weil sich kein Wund-

arzt mehr im Tale befindet und alle

in  der Aussch reibung en thaltenen

Bedingungen  einhalten .

Meh r G eld  für weite Wege

Das schein t dann lange Z eit gut ge-

gangen  zu sein , jeden falls sind bis

1874 keine Klagen  aufgekommen .

In  d iesem Jah r wird  erstmals der

Konflikt sichtbar, der schließlich zur

Kündigung durch Dr. Werfer führte.

Es begann damit, dass sich Dr. Wer-

fer weigerte, den  in  seinem Vertrag

vorgesehenen  wöchentlichen  G ang

nach Prettau zu machen, wenn sein

Wartegeld  n ich t um 100 G u lden

österreich icher Währung (die en t-

sprachen 88 fl 30 kr Reichswährung)

pro Jahr aufgebessert würde. Auch

dann wollte er nur alle 14 Tage ein-

mal nach Prettau und nicht wöchent-

lich  wie bisher.

Das Faktoramt des Ahrner H andels

in Steinhaus gab sich enttäuscht, die

Brudermeister in  Prettau  (Bruder-

meister = Vorsteher der Knappen-

brudersch aft) wiesen  d iese „alles

Maß überschreitende Forderung” als

unbilliges Verlangen ab. Der H andl

zah le ja eh  schon  50 G ulden  vom

Wartegeld des Arztes, außerdem ha-

be er ein  Freiquartier. Man forderte

den  Arzt auf, en tweder den  alten

Vertrag einzuhalten oder ihn zu kün-

digen. Man war bereit, mit ihm einen

neuen  Vertrag abzuschließen .

Mit Andauern des Konfliktes wurde

auch der Ahrner H andl konzessions-

bereiter. Vor allem die eigen tliche

Leitung des H andls, die H auptbuch-

haltung in  Schwaz, deutete an , dass

man  das Wartegeld für den  Doktor

erhöhen  werde müssen , „weil sich

unter den  gegenwärtigen  n icht gün-

stigen finanziellen Verhältnissen kein

Wundarzt bereit erklären wird, nach

Stein h au s zu  geh en ”. Au s d em

Schreiben der H auptbuchhaltung in

Schwaz an  das Faktoramt vom 25.

Februar 1875 geht auch hervor, dass

es eine In teressensgruppe gab, d ie

Dr. Werfer zur Kündigung drängen,

ja fast zwingen wollte, weil man den

jungen  Dr. Theimer (rich tig müsste

er Daimer heißen) aus Sand in  Tau-

fers für Steinhaus durchsetzen wollte.

Von Seiten des Ahrner H andls hatte

man  n ich ts gegen  d ie Person  des

Doktors, doch  fürch tete man , dass

dieser nach dem Tode seinem Vaters

nach  Taufers zurückkehren  würde

und dann auch einen so großen Pa-

tien ten stock  mitn eh men  kön n te,

dass ein  nachfolgender Wundarzt in

Steinhaus kaum mehr würde beste-

hen  können .

Ein e Lösun g bah n t sich  an

Aus einem Brief von  Dr. Werfer an

das Faktoramt des Ahrner H andls

in Steinhaus vom 26. März 1875 geht

h ervor, dass er das Ah rn tal n och

nicht ganz abgeschrieben hatte und

an  einem neuen  Vertrag durchaus

interessiert war. So hatte er urspüng-

lich  für 100 G ulden mehr nur einen

Gang nach Prettau alle 14 Tage ver-

sprochen , jetzt wolle er um dieses

Geld sogar 2 Gänge pro Woche ma-

chen . In  dem Brief heiß t es:

„Bezü glich  der Zu schrift die G ä nge

n a ch  P retta u  betr. erla u be ich  m ir

folgen de Äu ßeru n g:

Bei der Rü ckspra ch e m it den  Bru -

dermeistern  erklä rten  diese, die ver-

la n gten  100 G u ld en  fü r d ie vier-

zeh n tä gigen  G ä n ge n a ch  P retta u

seien  n ich t zu  h och  gestellt , weil

ich  ü ber Mitta g a u sbleibe u nd von

d er Bergverwesu n g a u s b is zu m

Kn a p p en egg u n d  Ka sern  geh en

m u ss. D ie Bru derm eister m ein ten

a ber, n ich t d ie Bru derscha ftska sse

a llein  sollte fü r die Summe au fkom-

m en , son dern  a u ch  d ie G em ein de

Pretta u  sollte einen  Beitra g leisten .

Es ka nn bemerkt werden, da ss a uch

die Bewohner die verla ngte Su mme

n ich t fü r zu  h och  gestellt  fin den .

D ie Bru derm eister sa gten , da ss sie



Ch r o n i k

54

bis zu r Regelu n g d ieser Sa ch e m it

d em  ein versta n d en  sein  werd en ,

da ss ich  a u f Verla n gen  d ie Kra n -

k en besu ch e m a ch en  werd e, wel-

chem ich  a uch zu r Zeit na chgekom-

m en  bin . D a s ka n n  so bleiben , bis

der G erich tsa u sschu ss sich  mit der

An gelegen h eit befa sst u n d  sie en t-

sch ieden  ha t. Ich  ha be mich  a n  ihn

gewa n d t, er wird  im  Ma i zu sa m -

m en k om m en . D a h er ersu ch e ich

a u ch , da ss m ir da s Wa rtegeld  fü r

1874 a u sgeza hlt wird. Wa s die Zu n-

ku n ft betrifft, erk lä re ich  m ich  be-

reit , 2 wöch en tlich e G ä n ge n a ch

P retta u  zu  m a ch en  u n d  dort ein e

gu t eingerich tete Apotheke zu  ha l-

ten  fü r den  Fa ll, da ss mir von  seiten

d er gn ä d igen  H errsch a ft  u n d  d er

G em ein de P retta u  ein  den  derm a -

ligen  Zeitu m stä n den  en tsprech en -

des G a nggeld zu gesichert wird, wo-

zu  ich  m ir  n o ch  zu  b em erk en

erla u be, da ss ich  von  Seite der gnä -

digen  H errscha ft gewiss keinen  ho-

h en  Beitra g zu  bea n spru ch en  ge-

willt bin .

Werfer, G erich tswu n da rzt”

Auch  die G emein den , der Ah rn er

H andel und das Landgericht waren

k o m p ro m issbereit . Beim  Ah rn er

H andl sah  man ein , dass „das G eld

für die Gänge nach Prettau in  H öhe

von  24 G ulden  50 Kreuzer n ich t

mehr en tsprich t” und war bereit, es

auf 50 Gulden zu erhöhen, unter der

Voraussetzung, dass der Arzt Punkt

6 sein es An stellun gsvertrages von

1852, der d ie G änge nach  Prettau

regelte, einhielt, der einen Gang pro

Woche vorsah. Man wollte aber zu-

nächst abwarten, was der zuständige

G erich tsausschuss von  Taufers be-

sch ließen  würde. Am 19. Jun i 1875

fasste d ieser Aussch uss dan n  den

Beschluss, das Wartegeldes auf 140

Gulden zu erhöhen (der Gerichtsan-

teil am Wartegeld betrug bisher 130

Gulden) und das sogenannte Gang-

geld  von  bish er 35 auf 70 G ulden

für die Entfernung von einer Stunde

vom Wohnsitze. Von Seiten des Ahr-

ner H andls zog man nach, aber nur

beim Ganggeld, das man mit 30 Gul-

den  festsetzte. O ffen  war noch  die

Frage des Mietzin ses. D r. Werfer

stand zwar ein  Freiquartier zu, aber

er verfügte wohl über mehr Wohn-

raum als zunächst vorgesehen  und

hatte dafür einen  Mietzuschuss zu

zah len , mit dem er in  Rückstan d

war. Im Jahre 1877 ersuchte er, dass

ih m der rückstän dige Woh n un gs-

mietzins für 1874 nachgelasssen wer-

den möge, auch ausständige Garten-

pachtzinse und Wartegeldvorschüsse

sollte man  ihm n ich t mehr anrech-

nen . Jetzt sch ien  es, als sei der Arzt

nur mehr schwer zufrieden zu stellen.

D ie Kün digun g

1879 ging es wieder um eine Erhö-

hung des Wartegeldes, für den  Ahr-

n er H an del kon n te der Z eitpun kt

ungünstiger n icht fallen , hatte doch

im Jah r vorh er der Roh rbach  das

Schmelzwerk zu Arzbach  total zer-

stört. Von  In n sbruck  aus ließ  d ie

Bergwerkverwaltung mitteilen, „daß

der Ahrner H andl aus genügend be-

kann ten  G ründen  derzeit n ich t in

der Lage ist, zum Wartegelde fü r

ein en  Wu n d arzt o d er D o cto r in

Steinhaus etwas beizutragen” (Brief

vom 22. August 1879). Da zog Dr.

Werfer die Konsequenzen und kün-

digte. Der k .k . Bezirkshauptmann

verständigte den Steinhauser Faktor

von der Kündigung und ließ  gleich-

zeitig verlauten , dagegen  keine me-

ritorischen  Einwendungen  zu ma-

chen (Schreiben vom 15. November

1879). Nach Ablauf der Kündigungs-

frist von  einem halben  Jahr verließ

D r. Werfer das Tal, in  dem wirt-

schaftlich  seh r schwere Z eiten  an -

brachen .

Q uelle:

Steinhauser Archiv N r. 182.33

D r. Ru dolf Ta sser

Die Lechn - Anw esen
im  Ahrnt al

Das Wort „Lechn” bildete sich  aus

dem Begriff „Lehen” nach  der mit-

telalterlichen Gebarung, den Dienst-

leuten  oder Liegenschaften  zu „ver-

leih en ”. Verleih en  bedeu tet auch

heute noch „zur Nutzung verliehener

Besitz”. Alle Lehen  blieben  damit

Eigen tum der G rundherrschaft bis

um 1850 sie jenen  gehörten  und in

deren  Eigentum übergingen , die sie

bisher kultiviert und bewirtschaftet

hatten .

Alle im Ahrntal bekannten, größeren

oder k leineren  Anwesen  befinden

sich in Hanglagen, (außer Maurlechn

in  Luttach), manche sind sogar ex-

trem steil gelegen (Stolzlechn, Kam-

merlechn , G locklechn). Durch  die

schwierige topographische Lage der

meist k lein bäuerlich en  G üter war

man verleitet „Lechn” mit „Loach”

(im Ahrntal Löech ausgesprochen),

zu verbinden . D iese Auslegung ist

aber n ich t statth aft, den n  Loach ,

mhd. Löh, bedeutet schütterer Wald

und kommt auch dem gängigen Ver-

ständnis des Wortes näher.

„Liecho” sind ungedüngte Randstrei-

fen  der Felder (Tratten ), meist mit

G estrüpp durchsetzt.

In teressan t ist die N amensherkunft
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der beiden  Lechn  „Schneiderlechn

un d In n erh oferlech n ” in  Weiß en -

bach . Die Lechn  sind Wiesen , zwi-

sch en  H of un d  Alm gelegen , mit

eigen em Stall aber oh n e „H ütte”,

also keine Unterkunft für Menschen.

Die Wiesen  sind wie die Felder be-

arbeitet, auch  zweimal gemäht und

im H erbst beweidet.

Möglicherweise wurden sie auch wie

Pach twiesen  oder in  der Art der

„Asten” (ähnlich im Zillertal) bewirt-

schaftet, nur hatten Menschen keine

auch  noch  so  bescheidene Bleibe.

Auch  kön n en  sie tro tz ih rer n ach

dem H ofe gefüh rten  N amen  n ich t

als „Z uhäuser” oder Z weighöfe be-

trachtet werden; noch heute sind sie

fester Bestandteil des geschlossenen

H ofes.

Wenn im Volksmund fast alle Lechn

nur eben  mit „Lechn” oder weitere

Beinamen bezeichnet werden, haben

trotzdem alle Lechn noch einen Na-

menszusatz, der die Lage oder die

frü h eren  Bewo h n er gen au er be-

schrieb oder bestimmte.

H eute ist kein  Bewohner mit dem

N amen  Lech n er, N iederlech n er,

H olzlechner usw. mehr auf den  je-

weiligen  H öfen , obwohl der N ame

Lechner mit den verschiedenen Zu-

sätzen im Ahrntal häufig anzutreffen

ist. Die Familiennamen Mauerlech-

ner, Kampflechner, G locklechner,

H olzlechner, Bachlechner, H allech-

ner u. a. kommen im Ahrn tal n ich t

mehr vor.

D ie ein zeln en  H ofn a m en :

Weißenbach:

Ederlechn  im Volksmund „Liechn”

ist aus dem Ederhof en tstanden .

Luttach :

Maurlech n , noch  heute mit diesem

N amen , groß es G ut von  dem das

H ofgut abgetrennt wurde.

Sto lzlech n  jetzt ein fach  „Liech n ”

genannt. Entweder aus dem H ofgut

oder Lindemairgut en tstanden .

St. Johann:

G etzlech n  („G iezlechn”) am Fuße

des Brunnberges, bedeutender H of

mit an erkan n ten  Maß en  un d  G e-

wichten für bäuerliche Produkte (in

einem Streit über verschiedene Maß-

einheiten  im Mittelalter wurde vom

Sch iedsgerich t das Maß  des G etz-

lechners als Muster empfohlen .

Sch ön lech n  („Sch ie(n)dl(a) mögli-

cherweise aus dem Widenhof her-

vorgegangen

Niederlech n  und H och lech n  („N i-

doliechn  bzw. H ölliechn”), beides

sin d  groß e H öfe mit Almen  un d

Bergwiesen  am Rohrberg.

H olzlech n  („H ölzliechn) am Fuße

des G föllberges gelegen es k lein es

G ut.

Steinhaus:

Waldlechn  im Keilbach („Liechn in

Keilbo(ch),

H olzlechn und G locklechn sind Hö-

fe im G roßklausen .

Bach lech n  ist im Tale gelegen .

St. Jakob:

Kampflechn , in  steiler H anglage auf

der orographisch  linken  Talseite.

Kü n iglech n  („Küin dlech n ”), vom

Künig abgetrennt.

St. Peter:

H allechn , Gut im Talboden mit vor-

wiegend am H ang gelegenen  Wirt-

schaftsflächen .

Prettau:

H olzlech n , orograph isch  links vor

der Klamme auf einer H angterrasse

gelegen .

„Liechn“ im  Kirchdorf, ein  Zusatz-

n ame ist h ier dem Un terfertigten

nich t bekannt.

G eom . Ka rl H a in z

Vor 60 Jahren

Am 29. Jun i 1942 wurde der Com-

boni Missionar P. Andreas Lechner,

gebürtig vom H örmann in St. Johann

in Ahrn am 30.11.1914 von Fürstbi-

schof Johannes Gaisler zum Priester

geweih t.

Am darauffolgenden 6. Juli feierte er

in  seiner H eimatpfarrei Ahrn  seine

Primiz. Tro tz des II. Weltk rieges

boten  die Ahrner alles auf, um ih r

O rtskind würdig zu feiern  und be-

son ders d ie Jugen d  bo t ih m viele

Überraschungen , worüber sich  der

Primizian t sehr gefreut hat.

Seit 1948 wirkte er mit großem Eifer

in Peru in  Südamerika als Missionar

und nahm viele Mühen und Strapa-

zen auf sich. Am 27. Dezember 1978

verstarb er 64 jährig in  der peruani-

schen  H auptstadt Lima.

Primizian t P. Andreas Lechner,
neben  ihm die Primizlader,

links Konrad O berkofler vom Kofl
und rech ts

Johann  Unteregger, G randegger
in  Ahrn
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Als während des 2. Weltkrieges die

Todesmeldungen von den gefallenen

Soldaten im Ahrntal ein trafen, wur-

den  fü r d iese in  den  zustän d igen

Pfarreien  Sterbego ttesd ien ste ab-

gehalten  mit einer ansch ließenden

G edenkfeier am H eldengrab, das in

den  einzelnen  Friedhöfen  errich tet

wurde.

Im Bild rech ts die G edenkfeier für

die G efallenen  H einrich  Stolzlech-

ner, Stegerhaussohn  in  St. Johann

in  Ah rn  (geb. am 18.11.1918 un d

gest. am 13.02.1942).

Ch ron ist

Fra n z In n erbich ler

Unser Kamerad „Uhlhaus Jaggl” wur-

de am 27.1.1924 in Luttach geboren.

In seiner Jugend war er als landwirt-

schaftlicher Arbeiter auf dem Inner-

oberarzbach h of in  Lu ttach , aber

auch in  anderen Orten tätig. Bereits

im Blütenalter wurde er als Soldat

in den Zweiten Weltkrieg einberufen,

und erst 1950 aus russischer Gefan-

genschaft entlassen. Bekannt als zu-

verlässiger Arbeiter wurde er später

bis zu  sein er Pen sion ierun g beim

Amt für Wildbachverbauung einge-

stellt.

1960 trat er der Schützengruppe Lut-

tach  bei, wo er über 30 Jah re lang

als fleißiger und überzeugter Schütze

unserem Verein  angehörte.

Sch weren  H erzen s musste er aus

Gesundheitsgründen als Aktiver aus

der Schützengruppe austreten  und

wurde zum Ehrenmitglied ernannt.

In den verdienten Ruhestand entlas-

sen, konnte er endlich seinem Hobby

n ach geh en , d em  D rech seln  u n d

Sch n itzen . Er fertigte Spin n räder,

Teufelsgeigen , Sch ützen sch eiben ,

Weihnach tskrippen  . . ., er war ein

ech ter Kün stler. Un serem Verein

widmete er ein großes, selbstangefer-

tigtes Kreuz mit Ch ristusfigur. In

seinem Sinne haben  wir es am Kir-

chbich l aufgestellt.

Am 9. Dezember 2001 ist unser Ka-

merad im Alter von  77 Jahren  ganz

plötzlich verstorben. Am 12. Dezem-

ber 2001 wurde er von Schützenab-

ordnungen, von vielen Freunden des

S.K.F.V. und unzäh ligen  Trauergä-

sten  zu G rabe geleitet, wo wir uns

mit einer Ehrensalve von ihm verab-

sch iedeten .

Lieber Jaggl, d ie Sch ützen gruppe

Luttach  wird dir ein  eh rendes An-

denken bewahren, du mögest ruhen

in  Frieden!

Schü tzenkompanie Unteres Ahrnta l

D er Schriftfü hrer Oltn . H u go Lingg

Die G eistlichkeit beim G edenken  am H eldengrab von  links nach  rech ts:
Josef Korin , Pfarrer von  Prettau, Kooperator Franz Kofler, Pfarrer Josef Raffler und

Kooperator Johann  Weitlaner, alle drei aus St. Johann  in  Ahrn ,
Bruno Menardi, Pfarrer von  Luttach , Kaplan  Josef Unterhofer - Steinhaus und

Pfarrer G eorg Mayr aus St. Peter in  Ahrn .
H in ter der G eistlichkeit die Angehörigen  des Verstorbenen

Unserem  Ehrenm i t g l ied Jakob Feicht er  zum  Gedenken
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Rückblick auf ein  Leben im Dienste

der Mitmenschen und auf einen Ab-

schn itt von  H eimat- und Sozialge-

sch ich te.

Der Lebensweg von Schwester H or-

tulana hätte n ich t in  eine turbulen-

tere Z eit fallen  können als es die 91

Jahre waren, die sie durchleben durf-

te.

Die Tone stammt vom Weber in Lut-

tach. Ihr Vater David muss aufgrund

der ärmlich en  Verh ältn isse  sich

selbstständig machen  und zieh t als

 „Wandersagiler” von einem Ort zum

anderen  durch  das ganze Pustertal,

wobei er  Frau und Kinder mit sich

auf die Stör n immt. So ist es auch

zu erklären , dass An ton ia 1910 in

Percha zur Welt kommt und n ich t

in  Luttach . Johann, der älteste Bru-

der, kommt schon als Kind zu Pfle-

geeltern  ins Sarn tal. N otburga (geb

1908) ist ih re ältere Schwester und

lebt heute noch als Terziarschwester

N ives in  voller geistiger Frische im

Brixner Kloster. Der Bruder Z enz

(geb. 1912) ist der spätere Dr. Vin-

zenz O berhollenzer, Professor  und

Zeitungsmann in Bozen und Ehren-

bürger der Gemeinde Ahrntal. Maria,

die jüngste wird im Jahr des Kriegs-

ausbruches 1914 geboren. Vater Da-

vid muss bald in  den  Krieg ziehen .

Un d n un  steh t sie da, d ie Mutter,

ohne H eim mit den fünf kleinen Kin-

dern. Sie behilft sich in dieser äußer-

sten  N ot der Kriegsjahre mit Dien-

sten  bei versch iedenen  Leuten .

Wäh ren d  ein es Kran ken d ien stes

beim „G artner” am H errenberg er-

krankt sie selber schwer und stirbt

wenig später. Schwester N ives (da-

mals 10 Jahre alt) erzählt heute noch,

dass ih r die Mutter gesagt hat:

„Bu rgile, itz m u ss i sterbn “.

Auch  Vater D avid , vom Krieg ge-

sch äd igt h eimgekeh rt, stirbt bald

darauf und die vier Kinder sind nun

Vollwaisen . N otburga kommt zum

Brunnegger nach  Weißenbach , An-

ton ia zum Außerbach , St. Johann ,

Vinzenz zum Schneider in  Luttach

und Maria mit vier Jahren  ins Uhl-

haus, später G ratzn  in  Luttach .

N otburga geh t mit 18 Jah ren  a ls

Schwester N ives ins Kloster zu den

Terziarschwestern  nach  Brixen , 22-

jährig folgt ihr die Tone als Schwester

H ortulana nach . O nkel Peter, aus

Deutsch land zurückgekehrt, über-

nimmt  das „Weber” in Luttach  (sein

Bruder Seppl, der das Weber über-

nommen hatte, ist 40-jährig verstor-

ben) und muss kurzerhand das Erb-

gut an  die Kinder des Bruder David

auszah len , weil d iese (Sch wester

N ives un d H ortu lan a) das Erbgut

dem Kloster bringen  müssen  - Wie

groß wird das Erbgut wohl gewesen

sein , bei einem alten  H aus mit Feld

für eine Kuh und sechs eigenen Ge-

schwistern?

Schwester H ortulana weiht 1934 ihr

Leben  in  d er Pro fess gan z d em

H errn. Als Krankenschwester arbei-

tet sie viele Jah re im G rieserh of.

Später kommt sie nach Monterosso

al Mare  in  Ligurien  und führt dort

40 Jah re lan g das Ferien h aus fü r

Priester „Villa Adriana”, das die Prie-

ster der Diözese Brixen, allen  voran

der Regens des Priesterseminars Dr.

Peter Niederkofler (aus Weißenbach)

ankaufen. Man erkennt bald die gro-

ßen  organ isatorischen  Fäh igkeiten

der Sch wester H ortu lan a un d  ih r

praktisches Denken, wenn es darum

geh t, etwas N eues und N ützliches

zu schaffen . Auch  viele Ahrn taler,

insbesondere Mädchen zur Mithilfe

im Ferien h aus, lern en  Sch wester

H ortulana in Monterosso als strenge,

aber stets lebensfrohe Unternehmer-

Nonne kennen und schätzen. Vielen

Mädchen  kann  sie aufgrund der ei-

gen en  en tbeh run gsreich en  Erfah -

rung nützliche H inweise für das spä-

tere Leben  mit auf den  Weg geben .

H ortulana wird zum Inbegriff einer

Nonne mit H erz, H ausverstand und

H umor. Ih ren  Leben saben d  ver-

bringt sie im Mutterhaus in  Brixen .

Ein Auszug aus dem Sterbebildchen:

„Gestärkt durch die Sakramente der

Kirche und das Gebet ertrug sie ihre

Leiden  mit G eduld . In  Erwartun g

auf das Kommen des H errn , gab sie

ih r Leben  dem Sch öpfer zurück”.

Fra n z In n erbich ler

Schw est er  Hor t u lana, Ant on ia Oberhol lenzer
geboren  am 5.Mai 1910, gestorben  am 19. Dezember 2001
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N ach  ein em lan gen  un d  erfü llten

Leben  ist Sr. Celine (Anna Maria)

Leimegger am 5. Februar 2002 zu

ih rem Sch öpfer h eimgekeh rt. Sie

kam am 14. April 1910 als neun tes

von  zehn  Kindern  beim Steinhaus-

wirt in  Steinhaus zur Welt und ver-

brachte dort eine glückliche Kinder-

 und Schulzeit. Als ihr Vater Johann

Leimegger, der ein weitum geschätz-

ter und geachteter Mann und Grün-

der mehrerer Vereine in  Steinhaus

war und ein igen  auch  als O bmann

vorstand, im Februar 1923 plötzlich

verstarb, übersiedelte ih re Mutter

Elisabeth, geb. Moll mit ihr und wei-

teren  sechs G eschwistern  ins Moll-

haus an der Pfarre Taufers i. P., dem

heutigen Johanneshaus. So wie ihre

leiblichen  Schwestern  Rosa (Sr. Ju-

litta) un d  Alo isia  (Sr. H ildegard)

nahm auch Anna Maria mit 19 Jah-

ren  den  Sch leier der Tertiarschwe-

stern  und dien te in  Bescheidenheit

sowie in  Arbeit und Gebet Gott und

ihren Mitmenschen. Als H andwerks-

leh rerin  wirk te sie viele Jah re in

Mühlbach , Meran , Bozen  und Bri-

xen  und kurze Z eit auch  in  St. Jo-

hann in  Ahrn. Die letzten Jahre ver-

brachte sie im Mutterhaus in Brixen,

wo sie sich auf vielerlei Art und Wei-

se n ützlich  zu  mach en  versuch te.

Von dort aus besuchte sie auch ihren

Bruder, H errn  Missionar Josef Lei-

megger im H erberth aus, der sich

darüber immer außerordentlich  ge-

freut hat und ihr vor zirka 10 Jahren

in  die Ewigkeit vorausgegangen  ist.

Wenn  man  bei Sr. Celine mitun ter

vorbeigeschaut hat, so war dies im-

mer ein  groß er Freuden tag für sie

un d sie beton te dabei öfters, dass

ein  Besuch  aus Stein h aus fü r sie

etwas ganz Besonderes sei, dort wo

sie so  sch ön e un d  un vergesslich e

Jah re verbrin gen  durfte. Sie versi-

cherte dabei auch  immer, dass sie

die Bewohner dort ganz besonders

in  ih r G ebet ein sch ließ en  würde.

Auch die ganze Entwicklung in  der

Pfarrei und am Bau der neuen Kirche

hat sie mit ih rem G ebet und in  G e-

danken  begleitet.

O ft h at sie auch  von  ih ren  lieben

un d  vorbild lich en  Eltern  erzäh lt,

denen sie sich zu großem Dank ver-

pflichtet fühlte sowie von glücklichen

wie auch  schweren  Tagen . Sie be-

richtete von ihrer Mutter, die es wäh-

rend der Zeit des Ersten Weltkrieges

seh r schwer hatte, da sie an  Stelle

ihres Mannes das Postamt in  Stein-

haus füh ren  und mit vielen  lieben

und treuen Dienstboten die Gasthöfe

Steinhauswirt, Kasern  und Trinkst-

ein  leiten musste. Die zwei letzteren

Betriebe waren  damals Familienbe-

sitz. Sie erinnerte sich auch noch an

den  Kummer ih rer Mutter, als sie

zur Kriegszeit ihre vielen Kupferpfan-

nen in der Wirtsküche abliefern mus-

ste un d  den  Frauen  des Tales d ie

Pakete für ih re Männer und Söhne

an  der Kriegsfron t ein n äh en  un d

adressieren  musste. Sie bezeichnete

ihre Mutter als eine tapfere Frau, die

dafür viel von  ih rer Z eit verwendet

und oft näch telang gearbeitet und

oft seh r spät zu  einer kurzen  Rast

zu Bett gehen konnte, wobei ihr oft

schon  die Rossknech te und Fuh r-

leute auf der Treppe begegnet sind,

als sie sich zur Arbeit des anbrechen-

den  Tages aufmachten .

Man  hätte Sr. Celine stunden lang

zuhören können und solche Gesprä-

che empfand man sozusagen als er-

bauliche Lehrstunden  zur eigenen

Lebensbewältigung. Sie zeigte sich

erfüllt von  tiefer Dankbarkeit und

h oh er Eh rfurch t gegen über ih ren

Eltern, ihren Geschwistern und ihren

geistlichen Mitschwestern und jenen

denen  sie begegnet ist.

Durch den H eimgang von Sr. Celine

Leimegger ist unser Land wieder um

Sr. Celine (Anna Maria) Leimegger im G espräch  mit Franz Innerbich ler

Er innerungen an Sr . Cel ine (Anna M ar ia) Leim egger
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einen wertvollen und lieben Mitmen-

schen  ärmer geworden . Man  kann

und darf aber annehmen , dass wir

sie als treue Fürsprecherin am Thro-

ne G ottes behalten  dürfen .

Ihr Andenken  bleibt gesegnet!

Fra n z In n erbich ler

Pf arrer  Georg Holzer
(1828 - 1902)

Es gilt an  den 100. G eburtstag (geb.

19.12.1902) ein es groß en  Ah rn er

Pfarrers zu erinnern: an  Georg H ol-

zer. Sein  N ame bleibt mit dem Al-

tersheim Georgianum für immer ver-

bunden .

Georg H olzer stammte aus dem son-

n igen  Teren ten . Sein  Vater, Peter

H olzer (1790 - 1868), war zweimal

verheiratet. Aus erster Ehe mit Mar-

gareth Engl sind zwei Kinder (Maria

und Peter) verzeichnet; aus zweiter

Eh e mit Th eres Weger erwuch sen

die Kinder Margareth, Anton Georg,

Josef, Th eresia , An n a, Rosa  un d

Franz.

Die kinderreiche Familie prägte den

Geistlichen, um als Pfarrer von Ahrn

(1884 - 1902) eine große Pfarrfamilie

führen zu können. Seine Verdienste

um Kirche und Gemeinde weiß Josef

Innerhofer zu sch ildern  in  seinem

Buche „Taufers, Ahrn , Prettau. Die

G eschich te eines Tales”. Ich  zitiere

daraus: „Am 1. O ktober 1884 stand

der neue Pfarrer G eorg H olzer ein .

D ieser h at für d ie Versch ön erun g

des G otteshauses viel getan . 1888

traf es die Jahrhundertfeier der Pfarr-

kirche. Z u diesem Anlass wurde sie

vom Maler Felder aus In n sbruck

restauriert. Die in  einem Glaskasten

sitzende Muttergottes im goldbestick-

ten  roten  Kleide in  der Pfarrkirche

wurde 1894 durch eine Rosenkranz-

königin  ausgewechselt. 1896 weihte

Fürstbischof Aichner fünf neue Glo-

cken . Sie wurden  von  der Fa. Ch i-

appani in Trient gegossen. Die große

(H ) wog 2539 kg. H olzer muss ein

sehr kunstverständiger Mann gewe-

sen  sein . 1898 gelan g es ih m, d ie

große Monstranz von der Pfarrkirche

in  St. Loren zen  zu  erwerben . Ein

wahres Kleinod Augsburger Arbeit

zwischen 1690 und 1700 von Johann

Wild . Möglich erweise war sie fü r

den  alten  Tabernakel zu groß . Des-

halb wurde der Bildhauer Domin i-

kus Trenkwalder aus Innsbruck 1899

beauftragt, einen neuen anzufertigen

mit ach t größeren  Statuen .

1898 wurde auch das neue Kirchlein

zu Mühlegg benediziert. Da das alte

immer wieder durch  Überschwem-

mungen  gelitten  hatte, ließ  der Be-

sitzer den  G run d für den  N eubau

um ein en  Meter erh öh en . Am 21.

November 1897 brannte der Widen-

hof vollständig n ieder, wobei drei

Kinder des Besitzers verbrann ten .

Das H aus, das aus dem Mittelalter

stammte, war bis 1731 Widum der

Pfarre Ahrn . Deshalb auch  der N a-

me.

Pfarrer H olzers größ tes Werk war

ohne Zweifel die Gründung des Spi-

tals. Im H erbst 1899 wurde mit dem

Bau begonnen . Mit H ilfe vieler Ro-

botschichten und zahlreicher Spen-

den, wobei H olzer selber den finan-

ziellen Grundstock legte, konnte das

Altersheim 1900 vollendet werden .

Am 15.12.109 erkrankte Pfarrer H ol-

zer und starb bereits 4 Tage später”.

Elm a r Oberkofler

Fam i l ien- und
Hof nam en im  Ahrnt al
Im Rahmen der Veranstaltungen des

„Töldra H erbischt” h ielt der Volks-

kun dler un d  G erman ist D r. Egon

Kühebacher am 11. O ktober 2001

im Vereinssaal von Steinhaus einen

Vortrag zum Thema „Die Familien-

und H ofnamen im Ahrntal”. Dr Kü-

hebacher brachte zunächst eine Art

Ein füh run g in  d ie G esch ich te der

Entstehung der H ofnamen und der

davon  abgeleiteten  Familiennamen

un d gin g dan n  auf d ie h äufigsten

Ah rn taler Familien n amen  ein . Er

begann mit dem N amen H ofer, den

319 in  der G emeinden  Ahrn tal an -

sässige Personen führen und erwähn-

te als letzte N amen Kofler und Ast-

ner, die beide zwölfmal vorkommen.

Die Z eit reich te n ich t aus, um alle

Ahrntaler Familien- und H ofnamen

zu behandeln .

Sehr in teressant war der namensge-

schich tliche Rückblick, der das Re-

ferat ein leitete. Die meisten  der bei

uns vorkommenden Familiennamen

gehen auf die H ofnamen zurück, die

folglich fast durchwegs älter sind als

die Familiennamen, die sich  im öst-

lichen  Tirol erst nach  1600 allmäh-

lich  herausbildeten . Vorher war der

H ofname der einzige Z uname, den

eine Person führte und wenn jemand

den Hof wechselte, änderte sich auch

der Familienname. Dr. Kühebacher

brachte dazu folgendes Beispiel: Im

Jahre 1582 wurde in Sexten ein Josef

Lanzinger geboren , er wurde so ins

Taufbuch  ein getragen , weil er auf

dem H of Lanzing zur Welt kam. Als

er 1606 heiratete, tat er dies als Josef

Pfeifhofer, weil er inzwischen  das

Pfeifhofergut übernommen hatte. Als

er 1618 das zweite Mal h eiratete,

h ieß  er Josef Ahrner, weil er ein ige
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Jahre vorher nach Villgraten auf den

H of Ahrner gekommen war. Schließ-

lich  verkaufte er in  Villgraten  und

erwarb in  Winnebach  den  G asthof

Klettenham. Als er als Josef Kletten-

ham starb, hatten  sich  inzwischen

die H ofnamen zu vererbbaren Fami-

liennamen  verfestigt und so wurde

der als Josef Lan zin ger geboren e

Josef Kletten h am der Stammvater

der Klettenhamer Sippe.

In  diesem Z usammenhang und an-

hand dieses Beispiels wies Dr. Kü-

hebacher darauf h in , dass Stamm-

bäume als Ergebn isse familien ge-

schichtlicher Forschungen meist pro-

blematisch sind, wenn sie weiter als

bis 1600 zurückführen . Da damals

aussch ieß lich  der H ofname als Fa-

milienname diente, hieß der Tschurt-

schenthaler immer Tschurtschentha-

ler, auch wenn die auf dem Tschurt-

schenthaler H of sitzende Familie in

jeder Generation oder gar noch öfter

wechselte. Es ist äußerst schwierig

und nur in Ausnahmefällen möglich,

eine Familie weiter zurückzuverfol-

gen  aus bis etwa 1600.

Bis etwa 1200 hatte jeder nur einen

N amen, mit dem er gerufen  wurde,

den  Rufnamen. Damit es innerhalb

einer Siedlungsgemeinschaft n ich t

zu Verwechslungen  kam, gab man

n iemals zwei Leuten  den  gleichen

Namen. Der Name bezeichnete nicht

nur jemanden, sondern er bedeutete

auch etwas. Im Christentum wurden

dann zunehmend Namen von H eili-

gen als Taufnamen verwendet, auch

weil man die althochdeutschen N a-

men n ich t mehr verstand.

Mit der Z eit kam man  mit ein em

N amen n ich t mehr aus, wenn  man

jemand unverwechselbar bezeichnen

wollte, denn  die Bevölkerung ver-

mehrte sich  bis Mitte des 14. Jah r-

h un derts seh r stark . Man  musste

jedem Einzelnen einen zweiten  N a-

men  geben , wen n  man  vo r Ver-

wechslungen sicher sein  wollte. Der

Adel ging mit gutem Beispiel voran,

er orientierte sich an der Stammburg,

die ja, solange es die Familie gab, in

deren Besitz blieb. Beispiele: Rudolf

von H absburg, Albert von Tirol, H u-

go von  Taufers, alle benann t nach

ihren Stammburgen. Die Bürger der

Städte folgten im Laufe des 13. Jahr-

h un derts, als gar n ich t selten  ih re

Berufsbezeichnungen  zu Familien-

amen wurden .

Die Bauern wurden, wie oben schon

gesagt, nach  ih rem H ofe benann t.

Die wenigen  in den Dörfer lebenden

H andwerker führten wie in der Stadt

auch ihre Berufsbezeichnung als Fa-

miliennamen. Wer etwa als Weichen-

der einen H of verließ, nahm ab etwa

1600 den Namen mit. Wer z. B. vom

Enzen  wegging, führte den  N amen

Enz als Familiennamen weiter.

Einen  wesen tlichen  G rund für die

D omin an z der H ofn amen  bei der

Entstehung der Familiennamen sieht

Dr. Kühebacher im Anerbenrech t,

das in Tirol östlich der Linie Schwaz-

Müh lbach  galt. D adurch  dass der

Hof ungeteilt an ein Familienmitglied

vererbt wurde, kam es zu einer Auf-

wertung des H ofes und damit auch

des N amen s. D ieser wurde dah er

auch  mit einem gewissen  Stolz von

den weichenden Familienmitgliedern

weiter getragen , was der weiteren

Verbreitung förderlich  war.

Die Ahrnt aler  Fam i l iennam en

H ofer, es gibt 319 Träger dieses Na-

mens in  der G emeinde Ahrn tal; als

Stammhöfe kommen in  Frage:

H of(er) in  St. Peter, Ober- und N ie-

derhof am Gföllberg, H of in Luttach

und Außer- und Innerhof in Weißen-

bach . Der N ame H of kennzeichnet

ursprünglich eine bäuerliche Besitz-

einheit, d ie bei der bairischen  Be-

sied lun g ausgewiesen  wurde un d

später häufig geteilt wurde, was sich

am Namen oft noch erkennen lässt,

z. B. Oberhof, Niederhof, Außerhof,

Innerhof.

Kirch ler, 286 Träger dieses Namens;

der Name ist außer im Ahrntal auch

im oberen  Z illertal gebräuch lich ,

H öfe dieses Namens sind in Weißen-

bach und Mühlwald schon 1392 ur-

kundlich  erwähnt.

Niederkofler, 266 Träger dieses Na-

O bergruberhof in  St. Peter
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mens, O berkofler, 122 Träger dieses

N amen s, Kofler , 12 Träger d ieses

N amen s; der H ofn ame Kofl ist in

ganz Südtirol gebräuchlich , der Na-

me hat sich  aus dem alpenromani-

schen „convelu” entwickelt, was Ge-

län deerh ebun g bedeutet. H öfe im

Ahrntal: Ober- und Niederkofl in St.

Jakob, Brunnkofl in  Steinhaus, Kofl

in  St. Johann .

Steger , 239 Träger dieses N amens;

H öfe im Ahrn tal: Steger in  Prettau,

Kröllsteg in  Steinhaus, Kottersteg in

St. Johann ; der N ame kommt von

Steg = Brücke, Steger ist demnach

einer, der an  einem Steg wohnt.

Stolzlechner, 164 Träger dieses Na-

men s, Lech n er , 114 Träger d ieses

N amens; der Stammhof ist Stolzle-

chen  in  Luttach . Im N amen  steckt

das Grundwort „Lehen”, einem Be-

griff aus der G rundherrschaft, der

soviel wie Leihe, zur N utzung auf

Z eit überlassenes G ut bedeutet, mit

der Pflicht, Abgaben zu zahlen. Na-

m en  wie O berlech n er u n d  N ie-

derlechner gehen auf einen geteilten

Lehenhof zurück.

G ruber, 146 Träger dieses N amens;

der Name ist im ganzen Alpengebiet

weit verbreitet für H öfe in einer Gru-

be, in  einer G eländesenke. H öfe im

Ahrntal: zu Gruben in St. Jakob und

auf dem G föllberg in  St. Johann .

O berh ollen zer , 139 Träger d ieses

Namens; Stammhof: Oberhollenzer

in  St. Jakob. Der N ame ist schwer

deutbar. Am O ber- und N iederhol-

lenzhof in  St. Jakob fließ t der H ol-

lenzbach vorbei. H ollenze heißt aber

auch  der Z iller jenseits des Alpen-

hauptkammes bis zur Einmündung

des Tuxer Baches. H ollenze ist nach

Dr. Kühebacher einer der wen igen

Namen vordeutschen Ursprungs im

Ahrntal. Er hält ihn  auch für vorrö-

misch  und leitet davon ab, dass das

G ebiet des oberen  Z illertales un d

des Ahrn tales schon  lange vor der

bairischen Siedlungstätigkeit ein  zu-

sammenhängender Siedlungsraum

war.

Leiter , 114 Träger dieses N amens;

O berleiter, 90 Träger dieses Namens;

H öfe im Ahrntal: Ober- und Nieder-

leiter in  St. Peter, Unterleiter in  St.

Johann . Der Flurname Leite für ei-

nen Bergabhang (oder für eine Wiese

an einem Bergabhang) ist im ganzen

Alpen raum gebräuch lich ; ein  H of

auf einer Leite heißt Leiter oder Leit-

ner.

G artner, 110 Träger dieses Namens;

Stammhof dürfte der abgekommene

H of G artner in  Luttach  sein , wo es

auch Langgarten gibt. Garten hat die

Bedeutung von abgegrenzter Besitz,

Gehege, abgegrenzte Rodungsfläche.

Innerbich ler, 110 Träger dieses Na-

men s. D er H ofn ame Pich ler steh t

für einen Hof auf einem Bühel, dieser

N ame ist im G ebirge häufig. Es gibt

in  Weißenbach den H of Pichl, in  St.

Joh an n  die H öfe Rastbich l, San d-

bich l und Schönbich l. Der Stamm-

hof der Innerbich ler ist der schon

1489 erwäh n te In n erbich lh o f in

Prettau, der H of am inneren  Bühel.

Tasser , 109 Träger dieses N amens.

Der Stammhof der Ahrntaler Tasser

ist sicher der H of T-asa (a-Laut lang

gesprochen), in  St. Peter, der 1452

als Tahser urkundlich belegt ist. Der

Name geht zurück auf das keltische

Wort „dasia” für N adellh olzzweig

(mundartlich T-ase), auch Nadelwald,

daher bedeutet der H ofname soviel

wie H of im N adelwald. Die etymo-

logisch  rich tige Aussprach e wäre

Taaser, zur falschen Aussprache Tas-

ser kam es, weil Standesbeamte im

18. Jahrhundert den  N amen  durch

ein  Doppel-s verfälsch ten .

Au ß erh ofer , 97 Träger d ieses N a-

mens, In n erh ofer , 56 Träger dieses

N amen s; als Stammh öfe kommen

Außer- und Innerhof in Weißenbach

in Frage. Zur Bedeutung siehe Hofer!

Kü n ig, 89 Träger d ieses N amen s;

Stammhof: Künig in  St. Jakob, 1406

als „der Chünig” erwähnt. Künig ist

die bairisch-österreichische Form für

König. Dr. Kühebacher vermutet die

H erkunft dieses H of- und Familien-

n amen s in  ein em Übern amen  für

den  Darsteller des Königs H erodes

in  den  mittelalterlichen  Weihespie-

len .

Ka iser , 76 Träger d ieses N amen s;

wohl auch  ein  ursprünglicher Rol-

lenname, der in Brandenberg im Zil-

lertal schon 1317 urkundlich  belegt

ist. D ie altmun dartlich e Lautform

Koasa  setzte sich  nicht durch, Aus-

nahme: Koasamüller in  Steinhaus.

O bermair, 83 Träger dieses Namens;

Mitterm a ir , 30 Träger d ieses N a-

men s, Ma ir , 15 Träger d ieses N a-

mens; G rieß m air , 19 Träger dieses

N amens; Mair am  Tin kh of, 11 Trä-

ger dieses Namens.  Der Name Mair

ist - in seinen verschiedenen Schreib-

weisen  - im süddeutschen Raum ei-

ner der häufigsten. Der Mair (mund-

artlich  Moar) war ursprünglich  der

Inhaber eines größeren  H ofes, der

die Abgaben  der anderen  H öfe ein-

zusammeln  hatte, d ie zur gleichen

Grundherrschaft gehörten. Mögliche

Stammhöfe im Ahrn tal (für O ber-

mair): O bermoar in  St. Jakob, (für

Mair) Moar zu Birk in  Luttach .  In

d iesen  Z u sam m en h an g geh ö ren

auch die Moarhöfe in  Steinhaus, zu

denen Maurmair und Moosmair ge-

hören, ferner Moaregg in St. Johann.

Der Mair am Tinkhof in  Mühlwald

ist schon 1325 erwähnt. Der Tinkhof

oder das Tinkhaus  war im Mittelalter

das Versammlungshaus der Dorfge-

meinschaft. H ier lebt das althoch -
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deu tsch e Wort „th in k”, das Ver-

sammlun g, gen auer Volksversam-

mlung bedeutet, weiter.

Marcher, 78 Träger dieses Namens;

der O rtsteil Marche in  St. Peter als

Stammheimat der Marcher. March

oder Mark ist das alte deutsche Wort

für G renze, aber auch  für ein  um-

grenztes G ebiet.

Feich ter, 75 Träger dieses N amens;

möglich e Stammh öfe: Feuch te in

Weißenbach  und in  Luttach , ferner

gibt es den  Feuch tenberghof in  St.

Peter. Der N ame kommt von  einer

besonderen mundartlichen Form für

Fichte, der H ofname dürfte also H of

in  ein em G elän de mit Fich ten be-

wuchs bedeuten .

G asteiger, 64 Träger dieses Namens;

Stammhof: G asteig in  Weißenbach,

mundartlich  zu G osch tiga verball-

h orn t. Wortbedeu tun g: gach er (=

steiler) Steig.

Auer, 64 Träger dieses N amens; im

Alpengebiet überall verbreitet, be-

deu tet H of in  der Au . Möglich er

Stammhof: Auer in Prettau. Möglich

ist ein  Bezug zum Z illertal, „in  der

Aue”.

Mölgg, 64 Träger d ieses N amen s;

der N ame dürfte aus dem Z illertal

gekommen  sein , er ist aber sch on

1541 im Ahrntal urkundlich  belegt.

Etymologisch geht der Name auf den

a lth o ch d eu tsch en  Frau en n am en

Melca zurück, der wieder aus dem

gotischen málica entstanden ist, was

soviel wie „die Glänzende” bedeutet.

Mairhofer, 63 Träger dieses Namens;

die ersten  Mairhofer könn ten  von

den Mairhöfen in  Steinhaus gekom-

men sein, möglich ist aber auch, dass

es sich dabei um einen sogenannten

H erkunftsnamen  handelt, dass der

N ame also jemanden  bezeichnete,

der aus Mayrhofen im Z illertal kam.

Siehe dazu auch  O bermair usw.!

Abfalterer, 62 Träger dieses Namens;

Stammhof eventuell Abfaltern  in  St.

Johann , möglich  ist auch  ein  H er-

kunftsname: einer der von Abfaltern

in  O sttirol kam.

Seeber , 56 Träger d ieses N amens;

die H öfe namens Seeber befinden

sich  an  ein em See, so  stan d  ein st

auch  der Seeberhof in  St. Jakob an

einem See, noch  in  der Landesbe-

sch reibung von  Staffler (1844, Bd.

II, 2. Teil, S. 268) heiß t der ganze

O rtsteil nördlich  des G atter in  St.

Jakob „am See”.

Brugger, 56 Träger dieses N amens;

möglich e Stammh öfe: Brugger in

Prettau , in  Stein h aus, in  Lu ttach

(Ober- und Unterbrugger). Die H öfe

befinden  sich  alle an  einer Brücke.

Klammer, 54 Träger dieses Namens;

die Stammhöfe: Inner- und Außer-

klamm in  St. Peter, Klammwirt in

St. Peter, O ber- und Unterklammer

in Weißenbach. Bedeutung: H öfe in

einer Klamme oder in der Nähe einer

solchen .

Noth durfter , 52 Träger dieses N a-

mens; Dr. Kühebacher vermutet als

N amengeber den  Weiler N otdorf in

der Un terkrimml im Pinzgau, von

wo  vielle ich t  e in  Kn ap p e n ach

Prettau kam, der dann der Nöattröfta

genann t wurde. N othdurfterhof in

Prettau  als möglich er Stammh of.

Maurer , 51 Träger dieses N amens;

H aus- und H ofnamen im Tal: Maure

oder an der Maure in St. Peter, Mau-

rer in  Stein h aus, Maurlech n  un d

Maurerhaus in Luttach, an der Mau-

re in  Weißenbach . Maure bedeutet

Steingeröll, Steinhaufen , also  H of

am Steingeröll.

G roßgasteiger, 51 Träger dieses Na-

men s; sieh e dazu  auch  G asteiger!

Der N ame bedeutet also H of an  ei-

nem sehr gachen Weganstieg. Mög-

lich er Stam m h o f: G ro ß gasteiger

(-goschtiga) in  Mühlwald.

Weger , 47 Träger d ieses N amen s;

bedeutet einfach H of am Weg. H of-

namen  im Tal: N iederweger in  St.

Peter, O bwegis und N iederwegis in

St. Johann (H of und H of unter dem

Weg).

O berschmied, 45 Träger dieses Na-

m en s; d er Stam m h o f d ü rfte d er

Schmied am Bloßenberg sein , der

im Kataster als O berschmied einge-

Unterbergerhof in  Steinhaus
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tragen  ist. Weitere H ausnamen: Eg-

gesch m ied  in  Prettau , Parrein er

Schmied in  St. Jakob, Schmied in

Steinhaus, Schmied in  St. Johann ,

Sch mied  in  Lu ttach , Sch mied  in

Weißenbach .

Vop p ich ler , 45 Träger d ieses N a-

men s; der Stammh of gan z sich er

Voppich l in  St. Jakob, schon  1406

urkundlich als „vogtpühel” erwähnt,

also Bühel des Vogtes, des Verwal-

ters der G ü ter ein er bestimmten

G rundherrschaft.

Brun n er, 43 Träger dieses N amens;

bedeutet H of am Brunnen, Brunner

in St. Jakob, Brunnberg in St. Johann

mit den  H öfen  Außer-, Mitter- und

Innerbrunn .

H opfgartn er , 41 Träger dieses N a-

mens; der Stammhof ist der Mühl-

walder H of H opfgarten , urkundlich

schon  1325 als H ophegarten  nach-

gewiesen . D er N ame kommt vom

H opfen, der früher angepflanzt wur-

de.

O berh ofer , 39 Träger d ieses N a-

mens; siehe H ofer!

Wasserer, 37 Träger dieses Namens;

der Name findet sich auch im Ziller-

tal und im Unterinn tal; Stammhof

der Ahrntaler Wasserer ist der Was-

serer H of in  Prettau, der schon 1406

urkundlich  aufschein t. Bedeutung:

H of am Wasser (= am Talbach).

Kn app , 36 Träger d ieses N amens;

Berufsbezeichnung aus dem Berg-

werksbereich , 1388 in  Müh lwald:

D ietrich  der Ch n appe. D er N ame

tauch t im Ahrn tal relativ spät auf,

es gibt ihn  auch  im Unterinn tal, im

Z illertal und in  Ulten .

En z, 32 Träger  d ieses N am en s;

Stammhof ist zweifelsohne Enzen

in Steinhaus, urkundlich 1450 nach-

gewiesen . Enz ist die Koseform des

althochdeutschen Rufnamens Enns-

mann.

Tra tter , 31 Träger dieses N amens;

als H ausname urkundlich  1406 in

St. Peter nachweisbar. Mundartlich

lau tet er Trou ta, dah er müsste er

hochsprach lich  Tr-ater lauten . Ety-

mologisch  steh t am Anfang das alt-

hochdeutsche Wort trata, was soviel

wie Viehtrieb bedeutet. Ursache für

d ie Falsch sch reibun g Tratter statt

Tr-ater war amtlich e Falsch sch rei-

bung.

P la n ken stein er , 31 Träger d ieses

N amens; der Stammhof liegt in  Ut-

tenheim (Plankenstein); Wortbedeu-

tung: planke bedeutet im Mittelhoch-

deutschen  Versch lag, Umzäunung,

gemein t ist ein  mit einer Trocken-

mauer umgebener H of.

Stein h auser , 30 Träger dieses N a-

mens; nach  Dr. Kühebacher ist das

ein  H erkunftsname, gemein t ist ein

aus Steinhaus Stammender.

Strauß , 30 Träger d ieses N amens;

ursprünglich  ein  Übername für ei-

nen, der auffallend oft ein Sträußlein

auf dem H ut hatte. Der Familienna-

me Strauß  findet sich  in  Tirol nur

im Ahrntal und in  Taufers. Ein  H of-

name Strauß  ist n ich t bekannt.

Mitterm a ir , 30 Träger d ieses N a-

mens; siehe O bermair!

P ipperger, 30 Träger dieses Namens;

nur im Ahrntal beheimateter Famili-

enname; Stammhof ist zweifelsfrei

Pipprig in St. Peter, 1406 urkundlich

als Wipurg nachgewiesen. Der Name

bedeutet Wallburg, ringsum umwall-

ter Fluchtort.

Volgger  und Ba ch er , je 29 Träger

dieser N amen ; Der N ame Volgger

ist erst in  neuerer Z eit in s Ahrn tal

gekommen. In  Ridnaun schon 1330

a ls Bein am e erwäh n t , bed eu tet

Speerträger vom althochdeutschen

Volc + ger. Den N amen Bacher fin-

det man  in  gan z Tiro l sowoh l als

H aus- wie auch als Familiennamen.

Bedeu tun g: Woh n statt am Bach ,

H ausname in Prettau (Großbacher),

in  St. Jakob (Bacher), Außer- und

Innerbach  in  St. Johann .

H ainz und Rieder, je 27 Träger die-

ser N amen ; beide Familien n amen

gehören nicht zum alteinheimischen

N amen sgut. In  Utten h eim gibt es

einen H of H ainz, Bedeutung: Wohn-

statt in  der Einschicht, im Verborge-

nen  (H einzelmännchen). Rieder ist

ein  Rodun gsn ame, der beson ders

häufig in  Nordosttirol vorkommt, es

Tengghof in  St. Johann



Ch r o n i k

64

könn te sich  gelegen tlich  auch  um

einen H erkunftsnamen handeln  (ei-

ner, der aus Ried zugewandert ist).

Stifter , 26 Träger d ieses N amen s;

ein  H of Stifter ist in  St. Jakob im 14.

Jahrhundert nachweisbar, der Stif-

terhof in  Weißenbach gehörte n icht

zur G run dh errsch aft des Klosters

Sonnenburg wie die meisten anderen

Weiß en bach er H öfe, son dern  zur

der von  N eustift, daher der N ame.

Ludwig, 25 Träger dieses N amens;

der N ame stammt aus dem Bozner

Unterland, der Stammhof der Lud-

wig ist in  Altrei.

O berlech n er, 23 Träger dieses N a-

men s; zur Bedeutun g sieh e Sto lz-

lechner!

P la t ter  un d  Fisch er , je 23 Träger

dieser N amen; der Platterhof in  St.

Joh an n  („auf Platten ”) kommt als

namengebener Stammhof in  Frage,

dort gibt es auch  das Platterh aus.

Fischer ist eine Berufsbezeichnung

(Fischer in  Prettau).

P arrainer, 22 Träger dieses Namens;

der Name ist im Ahrntal beheimatet.

Stammhof: Parrain  in  St. Jakob, ur-

kun d lich  1406 als Payrrain er er-

wähn t. D ie urkundliche Lautform

ergab mundartlich  über Poarroana

das h eu tige Poroan a. D er -roan a

bekam als Bestimmun gswort ein

Poar-, da ein aus Bayern Zugereister

sich  am  Ro an  n ied erließ , h o ch -

deutsch  wäre das ein  Bayernrainer.

Nöckler , 22 Träger dieses N amens;

Stammh öfe der N öck ler sin d  d ie

H öfe N öckler in  Kirchbich l und in

Ahornach, beide schon im 13. Jahr-

h un dert u rkun dlich  n ach weisbar.

Bedeutung: H of am kleinen  N ock.

Walch er, 21 Träger dieses N amens;

H ofname Walcher in  St. Peter (an

der Walch e, 1406 u rkun d lich  er-

wähnt), in  Aßling und in  Kartitsch .

Bedeutun g: In h aber ein er Loden -

und Fellwalche.

Maurberger , 21 Träger d ieses N a-

mens; H ofname Maurberg in  St. Ja-

kob, 1406 urkundlich  genannt; Be-

deutung: Bergsiedlung auf G eröll.

Eder, 21 Träger dieses Namens; den

H ofnamen  Eder gibt es in  Passeier

und im Ahrntal und dort und in  St.

Peter in  St. Joh an n  (Eden h of), in

Luttach  und in  Weißenbach . Alter

N ame: Ö der. Die H öfe liegen  (oder

lagen früher) in  einer öden Gegend.

G eiregger, 20 Träger dieses Namens;

Stammh of: G eiregg am G föllberg,

1406 als Geiregger erwähnt. Benannt

n ach  ein em G elän de, in  dem d ie

G eier horsten .

G r ieß m a ir , 19 Träger d ieses N a-

mens; siehe O bermair!

D uregger, 18 Träger dieses Namens;

Stammhof: Duregg in  St. Peter, ur-

kundlich  bereits um 1400 erwähnt.

Bedeutung: H of am dürren  Egg.

Lem pfrech er, 17 Träger dieses N a-

mens; der namengebende Stammhof

ist in  Ah orn ach  bereits 1346 er-

wähnt. Der N ame hat sich  aus dem

Alth och deu tsch en  en twickelt: ze

dem lengin pfaeriche, was soviel wie

beim lan gen  Pferch  h eiß t. So lch e

Namensbildungen waren nur bis ins

11. Jahrhundert möglich, daher sehr

alter N ame.

H olzer , 16 Träger d ieses N amens;

H öfe mit dem Namen H olzer gibt es

viele, im Ahrntal: H olzer in  Prettau,

Ober- und Unterholzer in Steinhaus.

Der Name hat die gleiche Bedeutung

wie Walder: H of am oder im Wald,

am H olz.

Mair, 15 Träger dieses Namens, und

Mair  am  Tin kh of, 11 Träger dieses

Namens; zu beiden siehe Obermair!

G asser und Niederegger, je 14 Trä-

ger dieser Namen; beide Namen sind

im Ahrntal nicht  sehr alt, die Bedeu-

tungen: Gasser = der H of in  oder an

der Gasse (Straße), Niederegger: Hof,

der durch  Teilung eines Eggerhofes

en tstand und der tiefer lag als der

Oberegger. H of in Weißenbach wird

als Unteregge und n icht als N ieder-

egge bezeichnet.

Forer, 13 Träger dieses Namens; der

Stammhof in  Müh lwald ist bereits

im Jahre 1325 erwähnt. Bedeutung:

der H of liegt im oder an einem Föh-

renwalde.

R eich egger , 13 Träger d ieses N a-

mens; möglicher Stammhof: Reich-

egge in  Lappach , es gibt aber auch

einen H of Reichegge in Weißenbach.

Kofler und Astner, je 12 Träger die-

ser N amen; zu Kofler siehe N ieder-

kofler; Astner hat sich  aus althoch-

deu tsch  awist = Sch afh ürde en t-

wickelt. Bedeutung: H of mit Schaf-

h ürde (Sch afzuch t). Mun dartlich

„Aasch te” ist ein  relativ h äufiger

Flurname.

Es gibt weitere Ahrn taler H öfe, die

familiennamen-bildend gewirkt ha-

ben, nur sind die von ihnen abgelei-

teten Namen nicht mehr so zahlreich

oder ganz abgekommen . Es bleibt

die Tatsache, dass die allermeisten

der Ah rn taler Familien n amen  auf

örtlich e H ofn amen  zurückgeh en .

Viele H ofnamen wieder sind stand-

ortbezogen, d. h. sie waren ursprüng-

lich  Flurnamen  und gingen  auf die

H äuser über, die auf diesen  Fluren

gebaut wurden .

Vortra g von

D r. Egon  Kü h eba ch er

Zu sa m m en fa ssu n g:

D r. Ru dolf Ta sser
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1942, im  vierten  Kriegsjah r d es

Z WEITEN  WELTKRIEG ES sin d

n ich t wen iger als 21 junge Männer

aus der G emeinde Ahrntal (Prettau

war damals auch  ein  Teil der G e-

meinde) umgekommen  bzw. gefal-

len . D rei weitere jun ge Ah rn taler

sind seit jener Zeit vermisst. Das war

vor genau 60 Jahren .

N achzutragen  ist ein  weiterer Jung-

mann aus St. Jakob in Ahrn, welcher

im Jah re 2001 im Verzeich n is der

G efallenen  aus dem Ahrn tal n ich t

aufgelistet war.

Ch ron ist Fra n z In n erbich ler

Der Herr  lasse sie in  seinem  ew igen Fr ieden ruhen!  Am en.

Jakob G roßgasteiger, Bachler - Weißenbach

geb. 24.07.1918     gest. 13.03.1942

Paul G ruber, gewesener Wollbachsohn - St. Jakob

geb. 02.12.1918     gest.29.06.1041

Peter Innerbich ler, Stefflhäusl - Steinhaus

geb. 27.12.1917     gest. 21.02.1942

Thomas Abfalterer, Grattermühle in  St. Johann in  Ahrn

geb. 23.08.1917     gest. 26.09.1942

M eine Lieben,
m i t  der  ganzen Sehnsucht  eurer  Herzen habt  ihr  auf  m ein Kom m en gew ar t et .

Nun b in  ich daheim  bei  der  M ut t er
und w i r  w ar t en b is ihr  kom m t .

(Aus dem Sterbebild von  Vinzenz Pursteiner)
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Vinzenz Pursteiner, Angersohn  in  Prettau

geb. 30.10.1910     gest. 21.12.1942

Anton  Innerhofer, O berlindersohn  - Steinhaus

geb. 12.06.1918     gest. 15.11.1942

Peter O berleiter, Wispler - St. Jakob in  Ahrn

geb. 30.04.1914     gest. 16.05.1942

Alois N otdurfter, N eumannhäusl - Steinhaus

geb. 20.07.1918     gest. 17.05.1942

Josef N iederkofler, Bühelwirtsohn  - St. Jakob in  Ahrn

geb. 24.07.1919     gest. 02.11.1942

Alfons Mölgg, G rattersohn  - St. Johann  in  Ahrn

geb. 15.10.1918     gest. 10.09.1942
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H ermann Parrainer, Lantlsohn  in  St. Jakob in  Ahrn

geb. 24.10.1912     gest. 26.11.1942

H einrich Stolzlechner, Stegerhaus in  St. Johann in  Ahrn

geb. 18.11.1918     gest. 13.02.1942

Alfons Seeber, Lehrersohn  in  Luttach

geb. 06.04.1921     gest. 07.08.1942

Rudolf Weger, Poldensohn in  Steinhaus

geb. 25.02.1911     gest. 29.12.1942

Johann Kirch ler,

Bruggenwirt in  St. Johann  in  Ahrn

geb. 19.09.1919,

vermisst seit Februar 1942

Johann Lechner,

Innertreyen , Steinhaus

geb. 14.05.1917,

vermisst seit 29.12.1942

Josef G rießmair,

H örmann in  Prettau

geb. 01.12.1919,

vermisst seit August 1942
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Johann  G ruber,

G rubersohn  in  St. Jakob in  Ahrn

geb. 15.02.1919     gest. 06.04.1942

Josef Innerbich ler,

G ötschsohn in  Prettau

geb. 01.03.1915     gest. 28.09.1942

Franz H ainz,

St. Johann  in  Ahrn

geb. 29.12.1913     gest. 12.04.1942

Johann H ainz,

Kottersteg - St. Johann  in  Ahrn

geb. 30.11.1906     gest. 22.08.1942

Peter H ofer,

Franzersohn  - St. Johann  in  Ahrn

geb. 20.10.1918     gest. 22.08.1942

Peter Innerhofer,

Oberfranksohn - St. Johann in  Ahrn

geb. 06.08.1912     gest. 15.11.1942
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Franz Jungmann,

Jodner-Drasl in  St. Jakob in  Ahrn

geb. 10.10.1910     gest. 19.04.1942

Alois Steger,

Sagilersohn  in  St. Peter in  Ahrn

geb. 22.08.1913     gest. 21.08.1942

Z eichnung aus der G efangenschaft: Johann  G asteiger, Stöcklhäusl

„D u rch  d ieses Tor

m u ssten  wir G efa n gen en

jeden  Ta g zu r Arbeit.

Fü r d ie Ru ssen

ba u ten  wir ein e Fa brik

in  der N ä h e des

La gers a b.

D ie Teile

wu rden  da n n  n a ch

Ru ssla n d  gebra ch t.

Wir h a tten  la n ge

ka u m  etwa s zu m  Essen .

N u r d ie H offn u n g

wieder n a ch  H a u se

zu  kom m en ,

ga b ich  n ie a u f . . .”

Aus dem

Erlebnisberich t von

Johann G asteiger
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Zweifelsohne hat sich die H omepage

der Gemeinde Ahrntal bewährt, das

beweisen  versch ieden e Tests un d

Bewertungen, die von unabhängiger

Seite im In ternet gemach t wurden .

Über 40.000 Z ugriffe in  11/ 2 Jahren

wurden verzeichnet. Die H omepage

wurde an  ein  neues Datenbanksy-

stem angepasst, damit weitere Mög-

lichkeiten und Zusatzfunktionen an-

geboten  werden  können . Beispiels-

weise hat nun jeder Betrieb/ Organi-

sation die Möglichkeit ein  Foto und

sein eigenes Logo zu präsentieren und

um die Rubrik Inserate etwas attrak-

tiver zu gestalten , können nun auch

Fotos der angebotenen Artikel (Autos,

Computer) veröffen tlich t werden .

Seit kurzem hat das Tauferer Ahrntal

eine neue Informationsplattform, die

in Südtirol einzigartig ist. Die Erstel-

lung dieser technologischen  N eue-

rung sowie die Erstellung einer eige-

nen  H omepage für die G emeinden

Prettau, Sand in  Taufers, Mühlwald

und Gais wurde über ein  gemeinde-

übergreifendes ESF-Projekt verwirk-

lich t. D ie G emein de Ah rn tal war

durch  ih re wertvolle Vorarbeit im

In tern etbereich  gerad ezu  vo rbe-

stimmt, die Trägerschaft dieses Pro-

jektes zu übernehmen. Auf der lin -

k en  Seite  d es Po r ta ls sin d  d ie

einzelnen  G emeinden  des Tauferer

Ahrn tals verlinkt, d ie jetzt jeweils

durch  eigenständige Seiten  im N etz

präsent sind. Rechts hingegen findet

man den  Z ugang zur neuen  H ome-

page der Ferienregion  und den  da-

zugeh örigen  Tourismusverein en .

Der große Vorteil des Portals besteht

darin , dass alle In formation en  in

einer gemeinsamen  Datenbank ge-

speichert sind. Dadurch können erst-

mals In formationen  (Veranstaltun-

gen, Gelbe Seiten, Inserate/ Jobs) ge-

meindeübergreifend abgefragt wer-

den . Touristiker können  Ih ren  G ä-

sten  per Mausklick auf „Veranstalt-

un gen ” im H an dumdreh en  ein en

umfangreichen  und vor allem aktu-

ellen  Veranstaltungskalender über-

geben. Wenn jemand hingegen selbst

ein e Veran sta ltu n g an k ü n d igen

möch te, so  kann  er d iese über die

jeweilige G emeindeseite un ter Ver-

anstaltungen  ein tragen  und schon

erscheint sie im virtuellen Veranstal-

tungskalender des Tauferer Ahrnta-

les. Über den  Men üpun kt „G elbe

Seiten” können die Betriebe, Verei-

ne, Schulen und andere Institutionen

des Tauferer Ahrntals abgefragt wer-

den . In  „Inserate/ Jobs” können  In-

serate abgefragt bzw. Jobs gesuch t

werden . En tsp rech en de Ein träge

werden  über d ie G emein deseiten

eingegeben. Unter dem Menüpunkt

„Leader Plus” stehen Informationen

über geplan te, laufende und bereits

abgesch lossene Projekte bereit. Z u

einem späteren  Z eitpunkt werden

h ier auch  die Kursangebote on line

veröffentlicht. Dieser einmalige und

kostenlose Service kann individuell

genutzt werden  -  egal ob für touri-

stische, wirtschaftliche oder einfach

nur private Z wecke.

Das neue In f orm at ionspor t al  des Tauf erer  Ahrnt als
w w w .t auf ererahrnt al .in f o

Neue Hom epage der  Gem einde Ahrnt al
w w w .gem einde-ahrnt al .net

Manfred Lechner

Franz H ofer

Alle Informationen der „alten” Seiten

sind überarbeitet auf den  „neuen”

zu finden. Sehr praktisch ist die neue

Funktion  Volltextsuche. Durch  die

Eingabe eines beliebigen Suchbegrif-

fes im oberen rechten Bereich unter

„Suche” werden in Sekundenschnel-

le alle Suchergebnisse in  übersich t-

licher Form angezeigt. Demnächst

wird die H omepage auch in  der ita-

lien ischen  Ausgabe erreichbar sein .

Mit diesem innovativen  Projekt der

Gemeinde Ahrntal ist das Surfen im

Internet bzw. das Suchen von Infor-

mationen  rund um die G emeinde-

verwaltung und dem Tauferer Ahrn-

tal noch einfacher und informativer

geworden . Wirklich  jeder kann  in

Z ukun ft dazu  beitragen , dass d ie

Informationen noch vielfältiger wer-

den, indem er die interaktiven Berei-

ch e wie Veran staltun gen , In sera-

te/ Jobs und Gelbe Seiten mit eigenen

Ein trägen  ergänzt.

Verwirklicht wurde das Projekt dank

der Weitsicht der Gemeinde Ahrntal

mit dem In itiator H ans Rieder aus

Luttach , dem Pro jek tkoord in ator

D r. Arn o  Feich ter aus St. Joh an n

und den beiden Gemeindeangestell-

ten Franz H ofer und Manfred Lech-

ner aus St. Johann, die für die tech-

n ische Umsetzung sorgten .

H ans Rieder

Dr. Arno Feich ter
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